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Das Präſidium des Reichsausſchuſſes für
das Volksbegehren erläßt folgende Erklärung:

Zeitungsnachrichten zufolge beabſichtigt die
Reichsregierung, den Volksentſcheid über das
Freiheitsgeſetz auf den 22 Dezember zu legen.
Gegen dieſe Terminfeſtſetzung erheben wir
ſchärfſten Einſpruch.

Es iſt bisher Brauch geweſen, die den
deutſchen Chriſten heilige Advents- und
Weihnachtszeit von Wahlen und politiſchen
Kämpfen freizuhalten. Den in der Regie-
rung vorherrſchenden chriſtentumfeindlichen
Marxismus ſcheint es gleichgültig zu ſein,
ob er durch ſeine Maßnahme die Gefühle
Andersdenkender verletzt. Wir erwarten,
daß die in der Regierung vertretenen chriſt
lichen Parteien dieſer Mißachtung chriſtlicher
Geſinnung entgegentreten werden.
Durch die willkürliche Feſtſetzung des

Volksentſcheids auf den Goldenen Advents-
ſonntag wird auch die deutſche Geſchäftswelt,
für die dieſer Tag häufig die Grundlage ihrer
ganzen Exiſtenz iſt, empfindlich ſchädigen. Eine
Freigabe des zweiten Adventsſonntags für
den Verkauf würde dieſe Schädigung nicht be-
ſeitigen und nur für die geſamte Angeſtellten-
ſchaft die unnötige Einbuße eines wohlver-
dienten Ruhetages bedeuten.

Außenpolitiſche Gründe
für dieſe aus innerpolitiſchen Motiven ge
borene Haltung anzugeben, iſt um ſo weniger
angängig, als die Verſchleppung der Verhand-
lungen durch unſere außenpolitiſchen Gegner
die Beratung des Youngplanes im Reichstage
vor Ende Januar unmöglich macht. Aus ge
wichtigen Auslandsſtimmen iſt zu folgern, daß
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Verlegung des Volksentſcheids verlangk.
die Hoffnung der Regierung auf eine Verab-
ſchiedung des Vertrages noch ſchwerer ent-
täuſcht werden wird.

Abgeſehen von dieſen Gründen würde die
Feſtlegung des Volksentſcheides auf den Gol-
denen oder Silbernen Sonntag

dem Sinne der Verfaſſung widerſprechen.
Die Verfaſſung ſchreibt für eine Abſtimmung
einen Sonntag oder Ruhetag vor, um der ge-
ſamten Bevölkerung ausreichende Gelegenheit
zur Beteiligung an der Wahl zu geben. Die
jetzt beabſichtigte Anordnung würde die Ge
ſchäftswelt und die Angeſtelltenſchaft entgegen
den Beſtimmungen der Verfaſſung ihres Rechts
berauben.

Wir verlangen daher, daß der Volksent-
ſcheid auf einen Sonntag nach dem 15. Ja-
nuar feſtgeſetzt wird.
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Dieſer Antrag iſt auch für die Gegner
des Volksentſcheids ſehr ernſt zu nehmen.
Denn der Begründung kann ſich niemand ent-
ziehen, zudem durchſchout jedermann, daß die
Feſtſetzung des Volksentſcheids auf den 22. De
zember nicht ſachlickhen Gründen entſpringt,
ſondern den Zweck hat, den Volksentſcheid nach
Möglichkeit zu ſabotieren. Die Terminsfeſt-
ſetzung iſt Schikane, nicht ſachliche Politik. Be-
harrt die Regierung trotzdem auf dieſem Ter-
min, ſo beweiſt ſie, daß ſie von echter Demo-
kratie d. h. Achtung des Volkswillens, nichts
wiſſen will (denn das Volk will zwei Tage vor
Weihnachten keinesfalls einen Volksentſcheid,
ganz gleich, welchen Jnhalts), ſondern daß ſie
den Volkswillen unterdrücken will. Und ſie
beweiſt ferner, daß ſie keine ernſthafte ſach-
liche Politik, d. h. Wahrung der Geſamtinter-
eſſen, ſondern Parteipolitik will, d. h. För-

derung von Einzelintereſſen auf Koſten der
Geſamtheit.

Damit würde die Regierung dem Zweck
und Auftrag zuwiderhandeln, zu dem ſie ge-
wählt iſt.

Reichskagsbedenken gegen
den Youngplan.

Aus Berlin wird berichtet: Von Bedeutung
iſt die Ankündigung in der „Roten Fahne“,
daß die Kommuniſten die Annahme des
Youngplans durch rückſichtloſe Obſtruktion un-
möglich machen würden.

In den Foyers des Reichstages geht das
Geſpräch faſt ausſchließlich um die Ausſichten
des Youngplans. Man glaubt nicht an eine
ſehr große Mehrheit, wenn eine Mehrheit
überhaupt vorhanden iſt. Täglich mehren ſich
die Stimmen führender Parteiangehöriger,

daß man mit dem Youngplan warten ſolle,
bis die Haager Konferenz die Liquidations-
frage mit England geklärt habe. Nach der
jetzigen Auslegung der Abmachungen durch
England könne Deutſchland nicht ein neues
Opfer bringen, das den Wert des Youngplans
weſentlich herabſetzen müßte.
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Geſtern ſchrieb das Pariſer „Journal“,
daß der Termin der Haager Konferenz ſich
noch weiter hinausziehen müſſe. Vielleicht
komme ſie erſt für Mitte oder Ende Ja-
nuar in Frage.
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Und dann glaubt die Regierung es ver-
antworten zu können, die oberſte Entſchei
dung des Volkes, den Volksentſcheid über den
Youngplan ſchon im Dezember ſtattfinden zu
laſſen

Neues in Kürze.
Geſtern trat der Reichstag zu ſeiner erſten

Sitzung nach den Ferien wieder zuſammen und
behandelte die Frage des Verbotes der Aus-
fuhr deutſcher Kunſtwerke ins Ausland, ferner
die Frage der Reichszuſchüſſe für Landarbeiter-
wohnungen und die Frage der Bergmanns-
ſiedlungen. Die Angelegenheiten wurden den
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Am Frei-
tag ſoll das Volksbegehrensgeſetz beraten
werden.

Aus Berlin verlautet: Der Reichstag
will ſchon am 15. Dezember wieder in die
Ferien gehen. Man will verſuchen, bis dahin
die dringlichſten Geſetzvorlagen zur
Leſung zu bringen. Die Kommiſſionen ſollen
auch die Weihnachtsferien über weitergehen.
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Der Vizepräſident des Reichstages, Abg.
von Kardorff (DVP.), trat geſtern vor der Ber
liner Vereinigung für Handel und Jnduſtrie
bei der DVP. für die Bildung einer Arbeits-
gemeinſchaft unter den arbeitswilligen bürger-
lichen Parteien ein, für ein „Parteienkartell“,
aus dem ſich ſpäter vielleicht die große Staats
partei entwickele.
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Zu Beſtrebungen auf Erlaß einer neuen
Amneſtie meldet der Demokratiſche Zeitungs-
dienſt, in demokratiſchen Kreiſen beſtehe, ebenſo
wie bei anderen Parteien, keine Neigung, einer
ſolchen Forderung ſtattzugeben, da eine neue
Amneſtie nur ein Anreiz für politiſche Aben-
teurer ſein könnte, in unruhigen Zeiten Straf-
taten zu begehen, die in Zeiten der Beruhigung
dann keine Ahndung finden würden.

Der Reichsarbeitsminiſter hat in die Lohn-
bewegung in den deutſchen Kohlenrevieren
eingegriffen. Anfang kommender Woche be-
ginnen die Beſprechungen der zuſtändigen
Schlichter mit den Organiſationen der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer.

Das über Reichsbahnfragen beſtunter-
richtete Blatt der Welt, der Brüſſeler „Soir“,
ſchreibt zu der finanziellen Lage der deutſchen
Reichsbahn: „Nach dem Status Ende Oktober
hilft keine 10prozentige Tariferhöhung mehr.
Die Mindeſtforderung der Reichsbahn iſt jetzt
15 Prozent Tariferhöhung und ein Kredit von
1 Milliarde Mark für die unaufſchiebbaren
Neubauten.“

Tie Telegraphen-Agentur der Sowjetunion
meldet: Tſchanghſuehliang ſtellte in einem Te-
legramm an Litwinow den Antrag, die Lage
an der Oſtchinabahn, wie ſie vor dem ruſſiſch-
chineſiſchen Konflikt beſtand, vollſtändig wieder-
herzuſtellen, ſowie den ehemaligen Direktor
und den ſtellvertretenden Direktor der Oſt-
chinabahn wieder in ihr Amt einzuſetzen.

Volkskommiſſar Litwinow antwortete zu
ſtimmend und ſchlug die Entſendung von chi-
neſiſchen Bevollmächtigten nach Chabarowſk
vor, um die techniſche Durchführung der er-
wähnten Vorſchläge mit Vertretern des
Außenkommiſſariats und die Feſtſetzung des
Termins und des Ortes für die Einberu-
fung einer ruſſiſch-chineſiſchen Konferenz zu
beſprechen.

Der Kelloggpakk verſagk.
Jm engliſchen Unterhaus lenkte ein Abge-

ordneter Harris die Aufmerkſamkeit des
Außenminiſters Henderſon auf die feindſeligen
Akte der Sowjetregierung gegenüber China
und erſuchte um Auskunft, ob der Außenmi-

Rußland zur Einigung mik China bereit.
niſter die Tatſache des Bruches des Kellogg-
paktes durch die Sowjetregierung den übrigen
Unterzeichnermächten zum Zweck der fried-
lichen Beilegung unterbreiten werde

Henderſon erwiderte. der Kelloggpakt
biete keine Handhabe zur Behandlung eines
Verſtoßes gegen die Beſtimmung des Paktes.

Wozu iſt der ganze Kelloggpakt nütze,
wenn er gleich in dem erſten nach ſeinem Ab-
ſchluß eingetretenen Kriegsfall verſagt und
„keine Handhabe bietet“? Die Welt iſt durch
ihn nur um einen neuen Bluff reicher.

Und der Völkerbund
Die chineſiſche Regierung hat ſich, zunächſt

inoffiziell, an der Generalſekretär des Völker-
bundes um Vermittlung im Konflikt mit Ruß-
land gewandt und einen offiziellen Antrag an
den Völkerbund angekündigt. Jm Völker-
bundsſekretariat herrſcht darob große Ver-
legenheit, denn man weiß nicht, wie man der
grundſätzlich berechtigten Vermittlungsfor-
derung Chinas entſprechen ſoll: Rußland iſt
nicht Völkerbundsmitglied, und Gewalt will
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Die Univerſität in Gent hat jetzt in weitem
Maße das Jntereſſe der Oeffentlichkeit erregt.
Wie bekannt, ſind ſeit längerer Zeit Be
ſtrebungen im Gange, an der Univerſitat das
Flämiſche als Lehrſprache einzuführen. Dieſes
Verlangen iſt um ſo berechtigter, als zwei
Drittel der belgiſchen Geſamtbevölkerung
Flamen und nur ein Drittel Wallonen (alſo

Franzöſiſchſprechende) ſind. Die Regierung

Die Aniverſikät

in ihrer Mehrheit bereit,Jaſpar
dieſen Wünſchen der Flamen nach einer eigenen
Univerſität Rechnung zu tragen, doch erhoben
die liberalen Miniſter dagegen Einſpruch. Da
es nicht gelang, eine Einigung herbeizuführen,
hat das Kabinett Jaſpar jetzt ſeinen Rücktritt

war auch

eingereicht. Die Univerſität in Gent war
übrigens zur Zeit der deutſchen Beſatzung in
Belgien bereits flamiſiert worden.
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man nicht anwenden, denn das könnte zu wer
weiß welchen Folgen führen.

Einztge Hoffnung. Rußland und China
einigen ſich ohne Völkerbund und ohne Kel-
loggpakt. Aber die vielgerühmte „internatio-
nale Friedensſolidarität“ ſteht reichlich be
ſchämt da. Nach wie vor hat in der Welt der-
jenige Recht, der ſelbſt Macht oder ſtarke
Freunde hat.

Sorge um die Saar.
Große Anfrage im Landkag.

Jm Preußiſchen Landtag iſt eine Große
Anfrage der Regierungsparteien eingegangen,
die die Frage des Beötzes der Saargruben
zum Gegenſtand hat. Die Anfrage hat fol-
genden Wortlaut.

„Die Oeffentlichkeit iſt beunruhigt wegen
der Ungewißheit über das künftige Schickſal
des Beſitzes der Saargruben. Nachrichten aus
Frankreich ſprechen davon, daß die Saargru-
ben nicht in den Beſitz des preußiſchen Staa-
tes zurückgelangen ſollen, ſondern daß viel-
mehr eine Beteiligung fremden Kapitals an
ihnen vereinbart werden ſoll. Angeblich ſol-
len auch ſeitens der Privatwirtſchaft in
Deutſchland Verſuche unternommen ſein, Stim-
mung gegen eine Rückgase der Saargruben an
den preußiſchen Staat zu Gunſten der Ueber-
führung der Saargruben n die private Hand
zu erzeugen. Wir fragen das Staatsmini-
ſterium:

1. Sind dieſe Nachrichten und Verſuche dem
Staatsminiſterium bekannrt?

2. Jſt das Staatsminiſterium wie bisher,
bereit, entſprechend der unzweifelhaften Rechts-
lage für die bedingungsloſe Rückgabe der
Saargruben in den Beſitz des preußiſchen
Staates einzutreten

3. Hat das Staatsminiſterium gegenüber
der Reichsregierung dieſen Standpunkt ver-
treten

Die Anfrage ſoll noch vor der Vertagung
des Landtages am kommenden Freitag zur
Beratung geſtellt werven Wie verlautet, wird
Miniſterpräſident Braun die Anfrage beant-
worten.

Engliſche Vorſchläge in der
Eigentumsſrage.

Ueber den Jnhalt der Vorſchläge in der
Eigentumsfrage, die die britiſche Regierung
der deutſchen Regierung unterbreiten ließ,
verlautet zuverläſſig, daß darin die bisher ge-
machten Vorbehalte hinſichtlich des unliqui-
dierten deutſchen Eigentums fallen gelaſſen
werden. Die britiſche Regierung iſt danach
bereit, dieſes Eigentum voll zurückzugeben,
ohne länger eine Ausnahme für die bereits
in Angriff genommenen unzureichend aufge-
klärten und ähnlichen Fälle zu machen

Dagegen hält die britiſche Regierung in der
Frage der Liquidationsüberſchüſſe unverändert
an ihrem bisherigen Standpunkt feſt.

Bauernverhaftungen
in Sowjetrußland.

Die Moskauer „Prawda“ meldet: Gegen
mehrere hundert Führer der Bauernaus-
wanderung aus Sowjetrußland hat der Ge-
neralankläger Krylenko das Verfahren we-
gen Wirtſchaftsverrat gegen den Sowjetſtaat
eröffnet. Ein Teil der Beſchuldigten iſt be
reits in Haft in Moskau. die übrigen wur
den auf dem Rücktransport verhaftet und
ſind auf dem Wege nach Moskau.

Aus Schneidemühl verlautet: Die deutſchen
Auswanderer aus Sowjetrußland treffen
früheſtens mit Wochenende auf deutſchem Bo-
den ein. Jhre Zahl wird an amtlichen Stel-
len nur noch mit kaum 3000 angegeben. Selbſt
noch von Mirſk aus wurden die Bauern ge-
waltſam nach Sibirien zurücktransportiert.

Vier Millionen Goldrubel für
die in Rußland Verbleivenden.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion
4 Millionen Goldrubel für diejenigen deutſchen
Koloniſten bewilligt, die auf die Auswanderung
aus der Sowjetunion verzichten wollen. Die
Sowjetregierung wird die deutſchen Koloniſten
teilweiſe nach Sibirien und teilweiſe nach dern
Nordkaukaſus bringen laſſen, wo ſie in ver-
ſchiedenen Kolonien untergebracht werden
ſollen.

Die Sowjetregierung erklärte, daß eine
weitere Auswandernng von deutſchen olo



niſten vorläufig nicht in Frage komme, weil
die deutſchen Koloniſten angeblich ſelbſt auf
die Auswanderung verzichtet haben.

Die Koloniſten werden alſo aus ihrer
bisherigen Heimat verbannt und zwangsweiſe
in Sibirien und im Nordkaukaſus unter
gebracht. Natürlich erhalten ſie die 4 Milli-
onen Goldrubel die bisher auch nur auf
dem Papier ſtehen auch nicht ausgeliefert,
denn das würde den kommuniſtiſchen Wirt-
ſchaftsgrundſätzen widerſprechen. Und die
jenigen deutſchen Bauern, die auf Auswande
rung „verzichtet“ haben, wiſſen nur zu gut,
weshalb ſie „verzichteten“.

Die ganzen Maßnahmen der Sowjetregie
rung beweiſen nur aufs neue die ganze un
menſchliche Barbarei der kommuniſtiſchen
Herrſcher, die an die Zeiten des Tatarenzaren
Jwans des Schrecklichen erinnern, aber mit
moderner, abendländiſcher Kultur nichts zu
tun haben.

Tſchikſcherin zieht
nach Wiesbaden.

Der ſowäjetruſſiſche ſtellvertretende Außen-
kommiſſar Karachon, iß am Dienstag von
Wiesbaden nach Berſin zurückgekehrt. Jn
Wiesbaden hatte er eine längere Unterredung
mit dem Außenkommiſſar Tſchitſcherin. Der
Auslandsurlaub Tſchitſcherine wird vorläufig
auf unbeſtimmte Zei: verlängert werden. Die
Erwartung Moskaus, daß Tſchitſcherin Ende
Dezember nach Moskau zurückkehren werde,
dürfte ſich damit nicht erfüllen. Tſchitſcherin
wird noch mindeſtens ein Jahr im Ausland
bleiben. Er hat Wiesbaden zu ſeinem ſtän-
digen Wohnſitz im Ausland gewählt.

Forderungen der DVP.
zu den Polenverhandlungen.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks-
partei hat ihren Vorſitzenden beauftragt, dem
Reichskanzler folgende drei Forderungen der
Fraktion bezüglich des deutſch-polniſchen
Handelsvertrages vorzutragen:

1. Sofortige Fühlungnahme mit den land-
wirtſchaftlichen Organiſationen zwecks Neuer-
nennung eines land wirtſchaftlichen Sachver-
ſtändigen.

2. Garantien dafür zu ſchaffen, daß nach Ab-
ſchluß des Vertrages polniſche Ausfuhr-
prämien uſw. ausgeſchloſſen ſind.

3. Uebertragung der Verwaltung und Rege-
lung des Veterinärpolizeiweſens vom Jnnen-
miniſterium auf das Ernährungs miniſterium.

Die Volkspartei iſt bezüglich der Polen-
verhandlungen in einer ſonderbaren Lage: ſie
kann aus politiſcher Ueberzeugung den bis-
herigen Verlauf der Verhandlungen und die
geplanten großen Zugeſtändniſſe an Polen ein-
fach nicht mitmachen. Sie kann andererſeits
aber aus parteitaktiſchen Gründen nicht einfach
von den bisherigen Verhandlungen abrücken,
ohne den Hauptverantwortlichen für die Ver-
handlungen, den bisherigen Wirtſchaftsminiſter
und jetzigen Außenminiſter, den Volksparteiler
Dr. Curtius, zu desavouieren. Daher alſo die
jetzigen Anträge, die eine Beruhigung für die
volksparteiliche Wählerſchaft und zugleich eine
Vermahnung an Dr. Curtius ſein ſollen.

Die Verhandlungen im engliſchen Bergbau
zwiſchen dem Regierungsausſchuß und den
Grubenbeſitzern ſind geſtern abend endgültig
geſcheitert.

Aus Paläſtina verlautet: Wegen der Er-
mordung einer jüdiſchen Familie in Safed
während der letzten Unruhen wurden neun
Araber zum Tode und zwei Araber zu 15
Jahren Gefängnis verurteilt.

Die KosmetikderAndaluſierin
Zu den ſchönſten Frauen, die die Erde trägt,

gehören die Andaluſierinnen. Aber dieſe
Schönheit iſt nicht nur angeboren, ſondern
wird auch vom früheſten Säuglingsalter an
aufs ſorgſamſte gehegt und gepflegt und zwar
in allen Kreiſen der Bevölkerung. Man be-
dient ſich einfacher, natürlicher Mittel ſowohl
im Palaſt wie in der Hütte, die von einer
Generation auf die andere vererbt werden.
Gar manches dieſer Schönheitsmittel, das von
alterher angewendet wird, entſpricht durchaus
den neueſten Erken tniſſen der Kosmetik.

Als erſtes Geſetz für das neugeborene
kleine Mädchen gilt der Satz: nicht
waſchen! Uns ſchaudert, denn in Her
modernen Säuglingspflege ſpielen ja Waſſer
und Seife eine noch größere Rolle als je. Aber
die kleine Andaluſierin kommt in den erſten
vier Monaten ihres Lebens überhaupt nicht
mit Waſſer in Berührung, nur Geſicht und
Hände werden mit etwas Olivenöl und
warmem Waſſer gereinigt. Beendigt das kleine
Mädchen den vierten Monat im Winter, nun ſo
wartet man mit dem Baden getroſt bis zum
Frühjahr wenn es wieder warm iſt.

Jm Sommer kommt das Baby überhaupt
nicht in das Jnnere des Hauſes. Den ganzen
Tag liegt es in der Sonne, die in Südſpanien
verſchwenderiſch von April bis Dezember
ſcheint. Kaum bekleidet wird der Kinderkörper
der Sonne ausgeſetzt. Die Mutter nährt das
Baby ſelbſt im Freien. Alle Arbeit wird im
Freien verrichtet.

Dem Neugeborenen ſchneidet man
ſorgſam die Augenwimpern abMan behauptet, daß ſie dadurch ſo ſchön diht
und geſchwungen nachwachſen, wie man es
bei den andaluſiſchen Frauen bewundern kann

Kleine Füße, ſchöne Beine waren von jeher
der Stolz der andaluſiſchen Frau. Man ver-
ſucht ſie auf mannigfache Weiſe zu verſchönern
und ihre Schönheit zu erhalten. Schon dem

Jm Finanzausſchuß des bſterreichiſchen
Nationalrats kam es geſtern bei der Beratung
des Budgetkapitels „Jnneres“ zu einer bedeut
ſamen Heimwehrdebatte.

Die Sozialdemokraten wendeten ſich gegen die
Tätigkeit der Heimwehren, die ſie mit den

mazedoniſchen Banden verglichen
Jhnen antwortete

Jnnenminiſter Schumy:
Die Selbſtſchutzverbände ſind nach dem öſter
reichiſchen Vereinsrecht vollkommen legal.
Jllegal wäre nur eine Ueberſchreitung ihres
ſtatutenmäßigen Wirkungskreiſes, der bekannt-
lich in der Unterſtützung der Behörden bei Auf-
rechterhaltung der Ordnung beſtehe. Jm
übrigen liegt nur in dem Zuſammenwirken der
Selbſtſchutzformationen mit den entſprechenden
politiſchen Parteien die Gewähr dafür, daß
illegale Handlungen vermieden werden. Zum
Schluß ergriff

Bundeskanzler Schober
das Wort und ſagte: Jch möchte eine Erklärung
abgeben, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie mir
übelgenommen wird. Das Beſtreben dieſer
Regierung iſt, daß ſie unſerem Lande den
Frieden bringt. Jch bitte aber auch die Oppo-
ſition, es nicht übelzunehmen, wenn ich ſage:
Druck erzeugt Gegendruck. Wir müſſen alle
bemüht ſein, daß wir ſo bald als möglich aus
dieſem Zuſtand herauskommen, in dem ſich das

Mitte Januar vorigen Jahres wurden im
Kieler Hafen 16 gedeckte Eiſenbahnwaggons be
ſchlagnahmt, die Jnſanteriemunition enthielten.
Ein Teil davon war bereits auf dem nor-
wegiſchen Dampfer „Aker“, der nach China
gehen ſollte, verladen, als durch Stichproben
feſtgeſtellt wurde, daß der Jnhalt der Waggons,
der als Meſſingwaren deklariert worden war,
ſamt und ſonders aus Munition beſtand. Die
ſofort aufgenommenen Unterſuchungen er-
gaben, daß der Ausgangsort der Sendung die
ehemalige Munitionsfabrik in Süptitz war.
Dort war ſeit Mitte 1927 eine Verſchrottungs-
anſtalt für die Reichs bahndirektionen
Halle und Breslau für abgängiges Heeres-
gerät u. a. eingerichtet worden, die ſtets ſehr
gut zu tun hatte und zeitweilig einige hundert
Arbeiter beſchäftigte, die des öfteren auch in
mehreren Schichten arbeiteten. Zur Verſchrot-
tung kamen in der Hauptſache Patronen, die
einen Fabrikationsfehler aufwieſen und für
militäriſche Zwecke nicht verwenöbar waren.
Unzerlegte Patronen durften nicht in den
Handel gebracht werden.

Die geheimnisvolle Munitionsſendung war
von der Süptitzer Firma

Preußen--Thüringen.
Beſprechungen über Verwaltungs-Verein-

fachung.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
meldet: Zwiſchen der preußiſchen und der
thüringiſchen Staatsregierung fanden am
Mittwoch im preußiſchen Staatsminiſterium in
Berlin unter dem Vorſitz des preußiſchen

die Knie rund und weich zu erhalten, legt man
Umſchläge aus warmen Leinſamen auf. Um
zu verhindern, daß die Beine zu muskulös
werden, läuft die andaluſiſche Frau ſo gut wie
niemals. Für den kleinſten Weg benutzt ſie
Autos oder Wagen. Ueberhaupt haßt ſie alle
Anſtrengungen. Arbeit und ſei ſie noch ſo leicht,
ſchadet nach ihrer Anſicht der Schönheit. Sport,
Gymnaſtik, Körperkultur in unſerem Sinne
kennt ſie nicht, aber ſie tanzt mit unnachahm-
licher Grazie u. leidenſchaftlich gern. Der Tanz
iſt ihr Training. Die Schlankheit ihres
Körpers erhält ſich die andaluſiſche Frau da-
durch, daß ſie von früheſter Jugend an den
Leib durch breite Binden feſt wickelt.

Jntereſſant dürfte ſein, daß entgegen den
Erkenntniſſen der modernen Säuglingspflege
in Südſpanien niemals der Kopf des kleinen
Kindes geſtützt wird, wenn man es aufhebt.
Jn der allererſten Zeit hilft man ihm mit einer
Haube, deren Bänder über Bruſt und Rücken
kreuzweiſe gebunden werden. Damit wird das
Köpfchen gehalten, aber ſehr bald zwingt man
es dadurch, daß man es eben nicht Wützt,
ſein Köpfchen allein hochzuhalten und auf
dieſen Zwang in früheſter Jugend führt man
die herrliche Kopfhaltung zurück, die beſonders
den andaluſiſchen Frauen eigen iſt.

Tiefſchwarz glänzendes Haar gehört eben-
falls zu den Schönheitsattributen der Süd-
ſpanierin. Auch hier gilt dasſelbe Geſetz wie
für die Körperpflege des kleinen neugeborenen
Mädchens: kein Waſſer! So manche andalu-
ſiſche Frau vollendet ihr Leben, ehe auch nur
einmal Waſſer mit ihrem Haar in Berührung
gekommen iſt, und trotzdem oder gerade des-
halb iſt es reich, blauſchwarz
ſchön und das Erſtaunlichſte: ein zarter Duft
iſt ihm eigen. Eine Flüſſigkeit, die aus dem
Samen der Zaragſtora gewonnen wird, dient
zur Pflege des Haares. Dieſe Pflanze ſoll aus
Aegypten ſtammen und man behauptet, daß
ſchon die Töchter der Pharaonen ſich des
Saftes aus dieſen Samen als Schönheitsmitte!
bedient hätten.

kleinſten Mädchen werden die Knöchel mit
feinen Batiſtſtreifen gewickelt, Um

Herrlich wie das Haar der Andaluſierin ſind
ihre Zähne und doch kennt ſie weder Zahnbürſte

Die geheimnisvolle
Munikionsverſchrokkungsanfkalk.

Stamme, der vor etwa einem
9 9 nachglänzend und änderte.

„Ordnen wir
unſere Angelegenheiten ſelbſt.“
Heimwehrdebatte im öſterreichiſchen Rakionalrak.

Land jetzt befindet. Die Bundesregierung
würde ihren Stolz dareinſetzen, ſofort nach Er
ledigung der Verfaſſungsreform einen Beweis
dafür erbringen zu können, daß die Befriedung
unſeres Landes in ſtetem Fortſchreiten iſt, und
daß dieſes Ziel ſobald wie möglich erreicht
wird.

Jch möchte aber bitten, Ausdrücke wie
„Mazedonien“ nicht zu gebrauchen. Das ſchadet
uns im Auslande noch weit mehr als die Vor-
fälle ſelbſt, die ſich bei uns ereignet haben.
Ordnen wir unſere Angelegenheiten ſelbſt. Jch
meine, es ſoll in dieſem Lande möglich werden,
daß „jeder nach ſeiner Faſſon“ ſelig wird. Dazu
brauchen wir nicht das Ausland. Das machen
wir ſelbſt. (Lebh. Beifall und Händeklatſchen.)

Wann endlich wird man auch in Deutſch-
land von Regierungsſeite ſo verſtändige und
im beſten Sinne demokratiſche Worte wieder
hören, die man bei uns wohl aus der Zeit
Friedrichs des Großen, aber nicht ſeit der Re
publik kennt? Dabei wäre es ſo leicht zu er
reichen: Das deutſche Bürgertum brauchte ſich
nur wie das öſterreichiſche endlich gegen die
Sozialiſten zu einigen, dann wäre mit einem
Schlage Ruhe und Ordnung im Lande.

Ueber zwei Drittel des Volkes hat ſelbſt
im „roten“ Preußen bei den Kommnnal-
wahlen bürgerlich gewählt, und da ſoll es
nicht möglich ſein, die rote Minderheitsherr-
ſchaft endlich zu brechen

nur bis Halle dirigiert
worden. Von dort aus wurde ſie auf Veran-
laſſung einer Berliner Speditionsfirma, die
dazu den Auftrag von einer Privatfirma er-
halten hatte, nach Kiel weitergeleitet, wo dann
eben der wahre Jnhalt der Sendung entdeckt
wurde.

Die Unterſuchungen in Torgau
wurden durch den halliſchen Kriminalkommiſſar
Du biel ganz im geheimen geführt.

Die Anfang Dezember in Kiel ſtattfindende
Gerichtsverhandlung ſoll unter völligem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit und
Preſſe ſtattfinden. Die Dementis behaupteten
ſtets, es ſeien keine Munitionsſchiebungen ins
Ausland vorgekommen. Strikt abgeleugnet
wurde, daß es ſich um einen ungeſetzlichen
Munitionstransport handele.

Vor dem Erweiterten Schöffengericht in
Kiel ſind nun ſieben Perſonen ange-
klagt. Zur Laſt gelegt wird ihnen, Munition
für Gewehre ausgeführt und ein Munitions-
lager unterhalten zu haben, vhne dies den Be-
hörden anzuzeigen.

Miniſterpräſidenten und in Anweſenheit der
beteiligten preußiſchen und thüringiſchen
Miniſter Verhandlungen ſtatt. Gegenſtand der
Verhandlungen bildete ein Meinungsaustauſch
über die Frage, wie durch

Bildung von Verwaltungsgemeinſchaften
eine Vereinfachung der Staatsverwaltung
unter beſonderer Berückſichtigung von Erſpar-
nismöglichkeiten herbeigeführt werden könne.

noch irgendwelche
lutſcht Süßholz. Das ſoll alle übrige Zahn-
pflege erſetzen. Jhre herrlichen Zähne ſprechen
für die Wahrheit dieſer Behauptung.

Die deutſche Mutterſprache in
der amerikaniſchen Skatiſtit.
Die Bundesregierung der Vereinigten

Staaten will bei der nächſten Volkszählung
nicht mehr die Frage nach der Mutterſprache
der Emigranten berückſichtigen. Dadurch, daß
der Unterſchied zwiſchen volklicher und ſtaat-
licher Zugehörigkeit dann nicht mehr beach-
tet wird, ergibt ſich in der Statiſtik ein falſches
Bild über die deutſchen Einwanderungen.

Zahlreiche Deutſche ſind aus Rußland, der
Tſchechoſlowakei und Ungarn nach Amerika
ausgewandert. Jn der ſtatiſtiſchen Feſtſtel-
lung werden ſie alſo nunmehr als Ruſſen,
Tſchechen und Ungarn erfaßt, während ihre
deutſche Mutterſprache nicht mehr berückſich-
tigt wird. Damit wird der Sinn der Statiſtik,
die die zahlenmäßige Einwanderung der ver-
ſchiedenen Nationen und dem damit wachſenden
Einfluſſe dieſer Nationen auf das amerika-

Leben zahlenmäßig feſtſtellen ſoll, ge-
rübt.

Ein Volk ohne Schriftſprache.
Eigentümliche ſprachliche Verhältniſſe herr-

ſchen bei den Dungan, einem in Ferganga
(Turkeſtan) lebenden, urſprünglich chineſiſchen

Jahrhundert
heutigen Sowjetrußland ein-

Obwohl den Chineſen die Kunſt des
Schreibens ſeit etwa ſechs Jahrtauſenden be-
kannt iſt. haben die Dungan eine Sprache, die
ſich ſchriftlich nicht wiedergeben läßt. Die
Grundlage bilden nämlich chineſiſche Mund-
arten in die aber zahlreiche arabiſche ruſſiſche
und andere Jdiome aufgenommen wurden.

Einzelne davon werden geradezu geſungen,

wofür fo dem als auch erarabiſchen oder ſonſt einem Alphabet die Aus

dem

rutſſi ſch en

Zahnpflegemittel. Sie
Jbeogramme

Sprache, da ſie ihre ruſſiſchen und arabiſchen

Es wurde feſtgeſtellt, daß es eine Reihe von
Sachgebieten gibt, auf denen die Bildung
ſolcher Verwaltungsgemeinſchaften möglich iſt
und daß es wünſchenswert ſei, in gemeinſamer
Arbeit geeignete Pläne aufzuſtellen. Die Ver-
handlungen ſollen nunmehr durch Beauftragte
mit dem Ziel fortgeführt werden, den Regie-
rungen gemeinſame nähere Vorſchläge zur Be
ſchlußfaſſung zu unterbreiten. Jm Anſchluß an
die Beratungen fand ein Frühſtück bei dem
Miniſterpräſidenten ſtatt.

Wirkſchafksparkei ſordertk
Landkags-Auflöſung.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei hat im
Preußiſchen Landtag folgenden Urantrag
eingebracht:

Das Ergebnis der Kommunalwahlen in
Preußen hat bewieſen, daß die Zuſammen-
ſetzung des Preußiſchen Landtages dem
Willen der Wählerſchaft in Preußen nicht
mehr entſpricht. Wir beantragen daher, der
Landtag wolle beſchließen: Den Preußiſchen
Landtag mit ſofortiger Wirkung aufzulöſen.
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Man weiß nicht recht, ob dieſer Antrag ein
Huſarenſtreich der Wirtſchaftspartei iſt oder ob
er nach eingehender Fühlungnahme mit
anderen Parteien, insbeſondere mit dem auf
Grund der Provinzialwahlen zu den beſten
Hoffnungen berechtigten Zentrum erfolgt. Auf
teden Fall hat der Antrag etwas von friſch-
fröhlichem Draufgängertum an ſich und das
kann in unſerer Zeit tiefſter Parteigärung un-
erwartete Erfolge haben.

Die preußiſche Regierung hat den inter-
fraktionellen Ausſchuß der preußiſchen Regie-
rungskoalition erſucht, auf geſchäftsordnungs-
mäßigem Wege Sicherungen dagegen zu
ſchaffen, daß in Zukunft der Landtag von den
radikalen Flügelparteien zum Schauplatz un-
würdiger Szenen gemacht wird.

1,2 Millionen Arbeiksloſe.
Jn Ergänzung der geſtrigen Meldung ver-

lautet: Jn der erſten Hälfte des November iſt
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung wieder um
126 000 oder 14,2 v H geſtiegen. Die Geſamt-
zahl betrug am 15. November rund 1016 000,
davon 808 000 Männer und 208000 Frauen.
Die Zunahme belief ſich bei den Männern auf
16,2 v. H., bei den Frauer auf 7 v. H.

Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsemp-
fänger in ber Kriſenfürſorge iſt in
der gleichen Zeit weiter geſtiegen, und zwar
um 6900 Perſonen oder 4 m H. Auch hier war
die Zunahme bei den Frauen geringer als
bei den Männern. Die Geſamtzahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſen-
fürſorge betrug am 15. November rund 178 500.,

Aus Kiel wird gemeldet: Jn Holſtein er-
halten eine Anzahl Perſönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens Drohbriefe, die ihnen und ihren
Beſitzungen Bombenattentate ankündigen. Die
Feldjägerei hat einen beſonderen und verſtärk-
ten Wachdienſt auf den Landſtraßen einge-
richtet.

o u cher IDoppelt ist der Genuß mit
Wybert, der Rachen ist vor
Entzündung geschützt,
der Atem rein!

WurlIn Apotheken und Drogerienm. 1.25 und 70 Pfg.

Auch die chineſiſchen

bei der Dungan-
drucksmöglichkeit fehlt.

verſagen

Teile nicht wiederzugeben vermag.

Phyſikaliſche Ankerſuchung an
berühmten Meiſtergeigen.
Das Phyſikaliſche Jnſtitut an der Greifs-

walder Univerſität beſchäftigt ſich mit phyſi-
kaliſchen Unterſuchungen berühmter Geigen
von Amati, Stradivarius, Bergonci u. a. Die
Unterſuchungen gehen davon aus, daß es bis-
her nicht gelungen iſt, Jnſtrumente zu bauen,
die mit den alten klaſſiſchen Jtalienern den
Vergleich aushalten können. Wie Prof. Back-
haus in den „Naturwiſſenſchaften“ ausführt,
iſt es mehr dem Zufall zu danken als einem
ſachgemäßen Vorgehen, wenn heute einmal eine
Geige beſſer gerät.

Es ſoll in dieſen Unterſuchungen objektiv
die Frage geklärt werden, welche Eigenſchaften
es denn ſind, die dieſe Muſterinſtrumente ge-
meinſam vor anderen auszeichnen. Dabei ſollen
die ſo erzielten ſubjektiven Beobachtungen nach
zugrundeliegenden phyſikaliſchen Tatſachen feſt-
geſtellt werden. Man hofft, nach Feſtſtellung der
phyſikaliſchen Eigenſchaften auch praktiſche Hin-
weiſe für den Geigenbau der Gegenwart ge-
winnen zu können.

Diamanken aus Zucker.
Ein Profeſſor der amerikaniſchen Kanſas-

Univerſität hat die Ankündigung gemacht, daß er
in der Lage ſei, Diamanten aus Zucker herzuſtel-
len. Es handelt ſich hierber vermutlich um ein
ähnliches Verfahren, wie es bei der Verflüſſigung
der Kohle unter Anwendung ungewöhnlich hoher

er Verwendung findet, wobei auch ge-
egentliche Bildung von Diamanten ſich zeigte.

Eine praktiſche Bedeutung für die Diamanten-
gewinnung wird dem Verfahren kaum zukommen.
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Sieben Jahre Zuchthaus

wegen Toktſchlags.
Eisleben. Der 25 Jahre alte Markthelfer

Walter Thurm aus Wimmelburg bei Eisleben,
zurzeit in Unterſuchungshaft, hatte ſich am
Dienstag vor dem Schwurgericht Leipzig wegen
Totſchlags zu verantworten. Er hatte in der
Nacht zum 18. Juli d. J. in der Luiſenſtraße
in Leipzig-Gohlis ſeiner Verlobten, der Stütze
Fricke aus Helfta Mansfelder Seekreis) mit
einem Taſchenmeſſer zwei Stiche am Hals und
einen Stich in die Herzgegend beigebracht, die
den ſofortigen Tod des Mädchens herbei-
führten. Sich ſelbſt hatte Thurm durch zwei
Stiche leicht verletzt. Er behauptete, daß das
Mädchen ſelbſt in das offene Meſſer gerannt
ſei. Das Gericht verurteilte ihn wegen Tot-
ſchlags zu ſieben Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt.

Beyernaumbuneg. (Zu der Wilderer-
affäre) iſt noch mitzuteilen, daß den Schuß,
an deſſen Folgen nachher im Krankenhaug der
berüchtigte Wilderer Pilz ſtarb, der Förſter
Stärke in Bucha bei Wolmirſtedt an der Un-
ſtrut abgegeben hat. Der Beamte hat ſchon in
ſeiner mecklenburgiſchen Heimat mehrere Male
Zuſammenſtöße mit Wilderern gehabt, bei
denen er gezwungen war, zur Abwehr von
ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. Er hat
dort drei Wilderer durch Kugelſchüſſe ver-
wundet, davon einen ſchwer und zwei leichter

Die Mühlenwerke Rieder-
orſchel eingeäſcherk.

Worbis. Die Oberthürſchen Mühlenwerke
bei Niederorſchel, eine der modernſten Mühlen
weit und breit, ſtanden am Dienstag in
Flammen. Beſonders das Lager bot dem
Feuer reiche Nahrung. Die glühenden Körner
ſprühten durch die Luft und boten ein ſchaurig-
ſchönes Bild. Von den beiden Ortswehren
wurden die Seitengebäude, beſonders das
Wohnhaus geſchützt. Als die Kreis-Motor-
ſpritze aus Worbis eintraf, konnte der vor-
handene Waſſerreichtum ausgenutzt werden.
Ungeheuere Waſſermengen wurden in die
Gluten geworfen, ſo daß es nicht lange dauerte,
bis auch die letzte Gefahr beſeitigt war. Das
Wohnhaus blieb ſtehen.

Die Mühle iſt nach dem Hochwaſſer von
1926 dem Mühlenbeſitzer Hermann Ehrenberg
übergeben worden, der ſie modern ausſtattete
und mit den neueſten Maſchinen verſah. Sämt-
liche Maſchinen ſind vernichtet

vAeberfall auf den Landjäger.
Unter Mordverdacht.

Borna. Jm Dorfe Kitzſchor bei Dittmanns-
dorf trieb ſich am Dienstagmittag ein Mann
bettelnd umher. Er kam auch auf den Guts-
hof und erhielt dort Eſſen. Hinterher kam
dem Gutsbeſitzer der Gedanke, daß es ſich um
den Baalsdorfer oder den Mörder des Kraft-
wagenführers Mäding handeln könne. Er be-
nachrichtigte deshalb die Gendarmerie und
verfolgte mit dem Bürgermeiſter den Bettler
unauffällig. Der Gendarmeriehauptwacht-
meiſter Pfützner war mit dem Rade bald zur
Stelle und holte den Mann auf der Straße
zwiſchen Dittmannsdorf und Borna ein. Als
der Bettler ſich von einem uniformierten Be-
amten verfolgt ſah, griff er blitzſchnell den
Beamten an. Offenbar hatte er die Abſicht,
den Gendarmeriehauptwachtmeiſter mit ſeinem
Revolver niederzuſchießen. Die Schußwaffe
muß aber verſagt haben, ſo daß ſie der gewalt-
tätige Burſche als Schlaginſtrument benutzte.
Er brachte dem Beamten ſchwere Verletzungen
bei und zertrümmerte ihm das Naſenbein.

Die Welt ohne Mukier.
Roman von Wilhelm Schuſſen,

Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendorf.

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Klaus ſchritt alſo endlich auf den Zehen an

die Tür und klopfte mit ſpitzem Finger
ſachte an.

„Geh nur gleich hinein, drinnen hört man
dich ja doch nicht,“ rief der Schloſſer ihm nach.

Klaus öffnete leiſe die Tür, aber nun ſtand
er vor einer zweiten. Die Zimmer hatten
alſo Doppeltüren. Mit bebender Hand öffnee
er jetzt auch die Jnnentür.

Er befand ſich nun auf einmal in einem
freundlichen, geräumigen Zimmer mit drei
weißen Betten. An der Wand ſtand zur Rech-
ten ein großer, heller Schrank, daneben ein
Tiſch mit vielen Blumen darauf. Beim Bett
am Fenſter ſaß eine Krankenſchweſter
dunkelblauem Kleid und weißem Häubchen.

„Zu wem wollen Sie?“ fragte die Schweſter
„Zu meiner Mutter Frau Bammert.“
Aber da hatte er Mutter auch ſchon erblickt.

Sie lag im mittleren Bett an der Wand zur
Linken. Sie hatte ihr dunkles Haar in einem
dicken Zopf um den Kopf geſchlungen. Es war.
als trüge ſie plötzlich einen Kranz. Sie
hatte das Haupt auf die Seite gelegt. Jhre
Lider waren geſchloſſen. Sie ſchien zu ſchlum-
mern. Jhre blaſſen Hände ruhten auf der
weißen Decke.

Klaus blieb völlig beklommen vor dem
Bett ſtehen und wußte nicht, was er beginnen
ſollte. Er ſah alſo ſtumm und bang unter ſich
und wartete.

Da richtete ſich im Bett bei der Tür eine
Frau auf, indem ſie ein von der Zimmerdecke
herabhängendes Seil ergriff.

in

Mit erheblichen Kopfverletzungen ſank der
Gendarmeriehauptwachtmeiſter zuſammen.
Andere Perſonen waren inzwiſchen herbei-
geeilt und der Burſche ergriff nunmehr die
Flucht. Er warf vorher eine Aktentaſche und
eine Windjacke von ſich. Sofort wurde der
Kriminalpoſten Borna von dem frechen
Ueberfall benachrichtigt, der die Meldung an
das Ueberfallkommando und die Kriminal-
polizei in Leipzig weitergab. Das Leipziger
Ueberfallkommando und Beamten mit Spür-
hunden trafen auch am Nachmittag am Tatort
ein. Die Umgegend wurde auf das genaueſte
abgeſucht, man konnte aber den Täter nicht
ermitteln.

t

rer

Das Dorf mit

Merſeburger Tageblatt (Kretsbfatt)

Vorbereitung milikäriſcher
Aebungen?

Baalberge. Eine kleine Senſation rief
Dienstag vormittag das Erſcheinen von fünf
mit Reichswehroffizieren beſetzten Kraftwagen
in unſerem Dorfe hervor. Die Offiziere, da
runter einige Generäle, nahmen das um-
liegende Gelände in Augenſchein und fuhren
ſpäter in Richtung Poley weiter. Wie ver-
lautet, ſoll in der hieſigen Gegend demnächſt
eine größere Uebung unter Mitwirkung von
enerie Kavallerie und Artillerie ſtatt-
inden.
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Das Dorf Sielow befi Kottbus iſt in dieſem
Jahre bereits von zwölf Großfeuern heimge-
ſucht worden, die alle auf Brandſtiftung zurück-
geführt werden. Da man der Täter bisher
nicht habhaft werden konnte, iſt ein ſtarkes
Kommando Schutzpolizei in das Dorf verlegt
worden, das die Gebäude aufs ſchärfſte über
wacht. Die Bewohner ſind verpflichtet, auf
Anruf ſofort ſtehen zu bleiben, andernfalls von

Unkerſchlagungen

Magdeburg. Das Polizeipräſidium teilt
mit: Bei der Geſchäftsleitung des Ver-
bandes der Krigsbeſchädigten und
Hinterbliebenen im Deutſchen Reichskrieger-
vund „Kyffhäuſer“ für den Regierungsbezirk
Magdeburg ſind umfangreiche Betrügereien,
Urkundenfälſchungen und Unterſchlagungen
feſtgeſtellt worden. Die Straftaten ſind von
dem hauptamtlich angeſtellten Geſchäfts
führer T. des Verbandes, der zugleich die
Geſchäftsleitung der Sterbegeldverſicherungs-
ſtelle der dem Kyffhäuſerbund angeſchloſſenen
Kreiskriegerverbände inne hatte, verübt
worden.

Das Hauptkonto der Betrügereien kommt
jedoch auf den Sohn des Geſchäftsleiters, den
er als Bürogehilfen beſchäftigte. Die bisher
feſtgeſtellten Unterſchleifen erreichen die
Summe von 9000 Mark. Vater und Sohn
ſind in den weſentlichſten Punkten geſtän
dig. Neben der „Deutſchen Kriegerwohl-
fahrtsgemeinſchaft“, die um etwa 2000 Mark
geſchädigt iſt, iſt die Hamburger Lebensver-
ſicherungs geſellſchaft Deutſcher Ring“, mit
der die Kriegervereine eine Kollektivverſiche-
rung abgeſchloſſen haben, die Hauptleid-
tragenden.

bei der Tür, „Frau Bammert, Sie haben Be-
ſuch. Jhr Sohn Klaus iſt da.“ Sie nannte
mit warmer Stimme tatſächlich ſeinen Namen

Und nun öffnete Mutter die Augen, ohne
indeſſen das Haupt zu wenden.

„Frau Bammert, Sie haben Beſuch.“
„Jch bin s Mutter dein Klaus
Sie ödrehte den Kopf herüber, ſperrte die

Augen auf und ſah ihn wie aus weiter Ferne
an. Dann ergriff ſie ſeine Hand, ſtreichelte ſie
leiſe und verträumt und ſagte ſeltſam und ge-
laſſen: „Mein Kind.“

„Wie geht es dir, Mutter?
„Wie geht es dir, Mutter?“ wiederholte ſie

und lauſchte dem Klang ihrer Stimme, ſo, als
erwarte ſie von irgendwoher Antwort. Dann
ließ ſie ſeine Hand wieder los hob den Finger
in die Höhe und tupfte in der Luft herum, als
ob ſie etwas zähle.

„Sie hat heute ein bißchen Fieber. Geſtern
war ſie ganz munter,“ ſagte die Frau im Bett
bei der Tür.

Klaus getraute ſich kein Glied zu rühren.
„Jhr Sohn Klaus iſt da, Frau Apotheker.'
„Einen Gruß ſoll ich ſagen vom Vater und

von Othilde,“ ſtammelte Klaus.
„Von Othilde?“ lächelte Mutter. Dann

aber ſchien ſie plötzlich über etwas tief nach
zudenken. „Hat er es heraus?“

„Was meinſt du, Mutter?“
„Hat der Vater die Erfindung heraus

der Schußwaffe Gebrauch gemacht wird. Ueber
das Dorf iſt eine Art Ausnahmezuſtand ver-
hängt worden. Die Feuerverſicherungs-Ge-
ſellſchaften haben übrigens alle Verſicherungen
gekündigt, und man hofft dadurch, der Brand-
ſtiftungsepidemie wirkſam zu begegnen.

Unſer Bild zeigt eine Polizeipatrouille in
den Straßen des Dorfes.

und Arkundenfälſchungen.
Verunkreuungen beim Verband der Kriegsbeſchädigken.

Darlehnsgeſchäfte mit den erſchwindelten Geldern.

gab

Sie ſtarrte ihn wartend an.
Da antwortete er alſo, in dem ihm di

Tränen über die Wangen liefen: „Ja, er hat
beinahe heraus, Mutter.“

„Wirklich? Das iſt aber fein!“
Er wollte noch beifügen, daß Vater zw

noch nicht eigentlich und ſicher am Ende
aber er ſagte tatſächlich noch einmal, ohne re
zu wiſſen, wie und warum er es ſagte:
hat's beinahe heraus.“

„Frau Bammertl!“ rief die Frau im Beit Da griff Mutter wieder nach ſeiner Hand

ſtellten ſie auf den Gehweg.

Ueberzieher,

Auf Grund des beſchlagnahmten Materials
wurde u. a. feſtgeſtellt, daß Heinz T. in mehre-
ren Fällen (hier und auswärts) durch

Fälſchung von Mitgliedskarten
und ärztlicher Atteſte bei Todesfällen nicht-
verſicherter Perſonen die Auszahlung der Ver-
ſicherungsſummen von der Verſicherungs-
geſellſchaft erwirkte und das ſo erſchwindelte
Geld für ſich verbrauchte. Jn einigen anderen
Fällen wurde ebenfalls durch Fälſchungen die
drei- bis vierfache Verſicherungsſumme er-
ſchwindelt, den Hinterbliebenen aber nur ein
kleiner Anteil ausgezahlt. Von den auf dieſe
Weiſe erſchwindelten Verſicherungsgeldern
haben Vater und Sohn teilweiſe Geldgeſchäfte
durch Hergabe von Darlehn gemacht.

Der roke Gemeindekaſſen-
rendant ſtiehlt.

Pölzig. Hier fand im Gaſthof Peißker eine
dringliche öffentliche Gemeinderatsſitzung
ſtatt, in der man ſich vornehmlich mit der Ge-
meinderechnung beſchäftigte. Die Reviſion er-

die Tatſache, daß der bis Anfang des

und ſtreichelte ſie wieder. „Wir wollen beten,“
ſagte ſie plötzlich, „wir wollen beten.“

„Das verſchieben wir lieber auf ſpäter,“
meinte lächelnd die Krankenſchweſter.

Klaus aber hatte ein Gefühl, als ob Mutter
ſchon halb aus einer andern Welt herüber zu
ihm ſpräche. Auch die Schweſter bedeutete ihm,
daß die Kranke nun der Ruhe bedürfe.

Da drückte er denn ein letztes Mal ihre
liebe, weiße Hand und ſagte leiſe: „Auf
Wiederſehn, Mutter.“

Als er aber an der Tür noch einmal zurück-
blickte, hatte Mutter ſchon wieder das Haupt
auf die Seite gelegt und die Lider geſchloſſen.

Jm Jnnerſten ergriffen, ſchlich er endlich
vollends hinaus, ſtellte ſich im Gang draußen
an ein leeres Fenſter und weinte im ge
heimen lange und bitterlich vor ſich hin.

Dann ſtieg er geſenkten Hauptes den Gang
hinab und durch die Univerſitätsſtadt hindurch,
ohne ſie zu ſehen.

Aber da erblickte er irgendwo zufällig einen
Umzug in einer Gaſſe. Er blieb unwillkürlich
ſtehen und tat ein paar Schritte in die Gaſſe
hinein; denn es war ihm, als ſtünde dieſer
fremde Umzug plötzlich in irgendeinem ge-
heimen Zuſammenhang mit den Verhältniſſen
der Familie Bammert. Es war ihm, als ſähe
man hier wie in einem Spiegel das Schickſa
der eigenen Familie. Er trat ergriffen näher
und ſah geſpannt dem Schauſpiel zu.

Da trugen gerade zwei Arbeiter in braunen
Mancheſteranzügen eine Bettlade daher und

Eine etwa vier-
jährige Kleine ſchleppte einen Korb voll Spiel-
waren. Hinter ihr erſchien die Mutter mit
inem Korb alter Kleider. Die Frau trug
nen langen, dunklen Mantel, ſie war ver-
iltnismäßig noch jung und hager. Aus ihrein
opfneſt aber ro ein blonder Haarwiſch

wie hilferufend Luft. Ein Herr mit

Jahres im Gemeindeamt tätige Gemeinde
rechnungsverwalter, ein

Mitglied der KPD.,
erhebliche Veruntreuungen begangen hat. Da
die Gemeinderatsmitglieder der KPD. es vor
gezogen hatten, der öffentlichen Sitzung fern
zubleiben, kam es zu keinerlei Zuſammen
e Nach Beendigung des Berichts wurde
er Antrag geſtellt, gegen das ungetreue Ge

meinderatsmitglied Strafantrag wegen Unter-
ſchlagung von Gemeindegeldern zu ſtellen.
Die Verſammlung ſtimmte zu.

12000 Mark fehlen in der
Raiffeiſenkaſſe.

Ebenhards (Hildburghauſen). Bei der Ne-
viſion der Kaſſen- und Geſchäftsführung beim
hieſigen Raiffeiſenverein wurden größere Un
regelmäßigkiten feſtgeſtellt. Die Höhe der mut-
maßlich vom Kaſſierer unterſchlagenen Gelder
des Vereins beträgt ſchätzungsweiſe 12 000
Reichsmark. Die Unterſuchung der Angelegen-
heit iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Froſtfeſte Frühlingsboken.
retzſch (Elbe.) Die Blatt- und Blüten-

knoſpen des Flieders fangen jetzt im Spät-
herbſt an, ſchon wieder zu ſchwellen, als ob der
Frühling und nicht der Winter vor der Tür
ſtände. Jm Garten des Reichsbahnaſſiſtenten

Hermann Kunert in der Bahnhofſtraße hat die
milde Herbſtwitterung die im Sommer ausge
fallenen Erbſen jetzt zur Blüte gebracht. Ob-
wohl drei Nachtfröſte eingetreten ſind, haben

ihre Sommerblüten bisher behalten: die
Aſtern in den Hausgärten, Hedrich, Habichts-
kraut und Jakobskreuzkraut auf den Feldern,
Wucherblumen, Gänſeblümchen, Grasnelken,
Schafgarbe und Diſteln auf den Elbwieſen und
Rainfarn und Königskerzen auf den Oedland-
ſtellen; auf den Elbbuhnen blüht auch noch
Brunnenkreſſe.

Abbröckelnder Skreitk.
Kelbra. Der Streik der Knopf-arbeiter beginnt abzubröckeln. Die dem

kommuniſtiſch eingeſtellten Verband nicht an-
gehörigen Arbeiter hatten den Streik ſchon
vor Beginn abgelehnt. Jetzt beginnen zum
Teil die Streikenden ſelbſt, die Arbeit wieder
aufzunehmen. Die geforderte Lohnerhöhung
dürfte kaum durchgeſetzt werden, da die Knopf-
fabrikanten noch ſo große Vorräte an Knöpfen
haben, daß ihnen die Teilbeſchäftigung einſt-
weilen völlig genügt.

Die Mitgliederzahl
des Harzklubs.

Wernigerode. Die Zahl der Harzklub-
Zweigvereine iſt nach dem neuen Verzeichnis
des Hauptvorſtandes in den letzten zwei Jahren
von 102 auf 118, die der Mitglieder von 16 886
auf 18363 geſtiegen. Der Wernigeröder
Zweigverein iſt unter den Zweigvereinen im
Harz ſelbſt der ſtärkſte, und die Zahl ſeiner
Mitglieder hat ſich in den letzten Jahren mehr
als verfünffacht, daß ſie von 200 auf 1148 ge
ſtiegen iſt. Nur ein außerhalb des Harzes be-
ſtehender Harzklub-Zweigverein, der von
Halle, übertrifft mit 2203 Mitgliedern den
von Wernigerobde. Er war vor zwei Jahren
freilich noch größer und hat in dieſer Zeit-
ſpanne um 306 Mitglieder abgenommen. Auf
Halle folgt Magdeburg mit 1064 Mitgliedern,
Braunſchweig mit 1009, Hannover mit 800,
Hildesheim mit 635, Bremen mit 375, Deſſau
mit 330 und Bernburg mit 280 Mitgliedern.
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zwiſchen den aufgeſtellten Möbeln auf und ab.
Er hatte eine Aktenmappe unterm Arm. Das
war wohl der Vollſtreckungsbeamte oder ein
Beamter der Armenpfleger oder ähnliches. Jetzt
rollten die beiden Arbeiter ein halbvolles Moſt-
faß heran und ſtellten es an den Straßenrand,
ſpäter brachten ſie ein bißchen Holz, einen
halben Sack mit Kohlen. An der Hausmauer
ſtand ein altes, armſeliges, wackeliges
Kanapee. Es war zum Aufſchluchzen. Aber
die Menſchen dieſer Stadt ſchritten vorüber,
als ob alles in Ordnung wäre, als ob gar
nichts dabei wäre, daß da jemand mitten im
kalten Winter umzog oder gar auf die Straße

oder in einen alten Eiſenbahnwohnwagen ge-
ſetzt wurde. Nur die kleinen Kinder der Gaſſe
waren herbeigelaufen und ſchauten mit großen,
fragenden Augen zu.

Nun brachte dieſe ärmſte Frau auch noch
ein in eine Decke eingewickeltes kleines Kind
daher.

Klaus wandte ſich beklommen ab. Auch dem
Vollſtreckungsbeamten ging die Sache offenbar
ans Herz; denn er redete jetzt mit kurzen ver
neinenden Handbewegungen mit dem Haus-
inhaber, der in der Tür ſtand.

Klaus aber hatte genug und übergenug. Er
riß ſich zähneklappernd los und wanderte eiligſt
dem Bahnhof zu.

Nun waren die Würfel gefallen. Deutlicher
konnte ihn das Schickſal kaum mehr warnen.

Er würde alſo ſogleich aus dem Gymnaſium
austreten und irgendeine Stellung ſuchen, um
Geld zu verdienen. Man durfte nicht länger
zögern, wenn man nicht ebenfalls eines ſchönen
Tages wie dieſe Aermſten auf der Straße
ſitzen wollte. Der Onkel hatte recht: Man
mußte ſich ſelber helfen oder aber in die Tiefe
fallen.

Er dachte erſt im Zuge daran, daß er ſeit

Hut und Handſchuhen
heute morgen nichts mehr gegeſſen hatte und

ietwen noch



Die Sonne ging ſpäker unker
als es im Polizeikalender ſtand.

Goslar. Ein Arzt aus Seeſen hatte einen
Strafbefehl erhalten, weil er am 8. September
dieſes Jahres nach Sonnenuntergang um 18,45
Uhr mit einem unbeleuchteten Kraftwagen ge-
fahren war. Der Angeklagte behauptete, die
Sonne ſei in Goslar erſt 18 Minuten ſpäter
untergegangen, ſo daß er nicht gegen die
Polizeiverordnung verſtoßen habe. Da die
Ermittlungen der Univerſitätsſternwarte in
Göttingen ergeben haben, daß an dem genann-
ten Tage die Sonne in Goslar erſt um 18 Uhr
49 Minuten 8 Sekunden, und der Rand der
Sonne erſt um 18 Uhr 50 Minuten 52 Sekun-
den untergegangen war, ſo erfolgte koſtenloſe
Freiſprechung. Die Sonne hat es alſo tatſäch-
lich an den Tag gebracht, daß der Strafbefehl
unzuläſſig war.

200 Mokforradfahrer beſkraft.
Ein Nachſpiel zum Schleizer Dreiecksrennen.

Greiz. Ein Nachklang zum Schleizer
Dreiecksrennen war die Dienstagsverhand-
lung vor dem Greizer Schöffengericht. Der
ungeheure Zuſtrom zum Rennen wurde für
den letzten Teil der zu durchfahrenden Gegend
bei dem manchmal viel zu raſchen Fahren zu
einer Verkehrsgefahr. Die Gendarmerie hatte
deshalb in Fraureuth eine Geſchwindigkeits-
kontrolle eingerichtet. Nicht weniger als 200
Motorradfahrer kamen zur Anzeige und wur
den beſtraft. Ein Teil von ihnen legte Be-
rufung ein und verlangte gerichtliche Entſchei-
dung. Das Greizer Schöffengericht hielt die
verkehrs polizeilichen Uebertretungen aber
durchweg für erwieſen und verurteilte ſämt
liche Motorradfahrer zu Strafen von 10 bis
30 Mark.

Der Geldſchrankknacker
von Waſſerleben?

Wernigerode, man von amtlicher
Seite hört, iſt vermutlich einer der Geld-
ſchrankknacker, die in der Zuckerfabrik Waſſer-
leben ſo erfolgreich arbeiteten, hier verhaftet
worden. Er wurde in das Polizeigefängnis
eingeliefert. Jn einem unbewachten Augenblick
baute er jedoch den Ofen in ſeiner Zelle ab
und zwängte ſich durch das Ofenloch. Die
Polizei konnte den Verbrecher gerade noch im
letzten Augenblick wieder feſtſetzen, als er be-
reits auf dem Dache ſaß und nach dem Abſtieg
in die Freiheit ausſpähte.

Wegen Raubmords zum Tode
verurkeilk.

Plauen. Das Schwurgericht Plauen
verurteilte den 20 Jahre alten Wirtſchafts
gehilfen Max Schießl ans Nenkirchen-Balbini
(Bayern) wegen Raubmordes zum Tode und
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Schießl hatte in Helmsgrün die
52 Jahre alte Gutsauszüglerin Anna Stöckel,
bei deren Sohn er früher in Stellung geweſen
war, mit einem Beil erſchlagen und aus dem
Geldſchrank 60—-70 Mark geraubt. Dann war
er mit ſeinem Fahrrad eiligſt davongefahren.
Schon am Tage darauf war er verhaftet
worden.

Wie

Der 8000. Sparer.
Weißenfels. Jn der Sparkaſſe des Land-

kreiſes Weißenfels (Landratsamt, Am Stadt-
garten 6) konnte jetzt das 8000. Sparbuch aus-
gegeben werden. Dem Einzahler, Hilfsweichen-
ſteller Hugo Tümpel in Droyßig, wurde aus
dieſem Anlaß eine Spende der Sparkaſſe in
Höhe von 50 RM. in der Form ausgehändigt,

ſeinemdaß dieſe Summe Sparbuch
ſchrieben wurde.

Zuge-

Die 1. Zwiſchenrunde um den Verbande Co d-
pokal ſieht noch 32 Mannſchaften im Wett-
bewerb. Die am nächſten Sonntag einſetzenden
Kämpfe bringen 16 Vereine zum Ausſcheiden.
Allgemein liegen die Paarungen ſo, daß, Ueber
raſchungen ausgenommen, für den nächſten
Gang die relativ ſpielſtärkſten Mannſchaften
Mitteldeutſchlands übrig bleiben. Diesmal alſo
ſind Ausſichten allgemein günſtig, beſonders
noch für unſere vier Saalegauvertreter. Wer
weiß aber welchen Gegner die hieſigen Vereine
das nächſte Mal ſerviert bekommen. Da dürfte
vielleicht manch prominenter Vertreter aus
Dresden, Leipzig oder Chemnitz der Partner ſein

Wir geben nachſtehend einen Ueberblick über
die am kommenden Sonntag vonſtatten gehenden
Spiele:

Die Gegner der 1. Zwiſchenrunde.

1. Sportverein Jena Boruſſia-Halle (Jena)
Wacker- Halle VfL.-Zwickau (Halle).
Spielverg. Erfurt Wacker-Salzungen (Erf.)

Die Tagung
der DT.-Bezirkspreſſewarke

des Nordoſtthüringer Ganes (Merſeburg).
Vor kurzem verſammelten ſich in Merſe-

burg die Preſſewarte der einzelnen Bezirke
im Gau zu einer wichtigen Tagung. Eine
rege Ausſprache rief nochmals das Gau-
turnfeſt in Weißenfels hervor. Die Berichte
wurden beifällig aufgenommen.

Beſonderes Jntereſſe kommt der nächſten
Jahresſitzung der Vereinspreſſewarte im ge-
ſamten Gaugebiet zu. Dieſe Tagung ſoll gleich-
zeitig als Lehrgang der Vereinspreſſewarte
ähnlich der der Turner ausgeſtaltet werden.
Die Tagung ſoll im Mai ſtattfinden. Als Ort
der Tagung wurde Merſeburg gewählt.

Jm Anſchluß an dieſe Beſprechungen wur-
den die Neuwahlen zu den Vorſchlägen zum
Gauturntag in Naumburg vorgenommen. Als
Gaupreſſewart wurde dem Gau Hermann
Juckoff (Halle) und als ſtellvertretender
Gaupreſſewart Hermann Koch (Neu-Röſſen)
vorgeſchlagen. Ein allen am Herzen liegen-
der Punkt, die Neueinteilung des Bezirkes im
Preſſeweſen, wurde zu aller Zufriedenheit er-
ledigt. Um ein beſſeres Arbeiten im Merſe-
burger Bezirk herauszubringen, wurde das
geſamte Geiſeltal mit nach Merſeburg-Oſt ge-
nommen. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wur-
den dann noch verſchiedene grundlegende Fra-
gen erörtert. Die Gruppen ſetzen ſich nun in
folgender Ordnung zuſammen:

gelsdorf,

ſtraße): Burgſtaden, Dörſtewitz, Großgräfen
5 Wodorf, Jahnſcher TV., MTV. und TV. Dr.

Lauterbach Lauchſtädt, Neukirchen, Niedereich-
ſtädt, Oechlitz, Schafſtädt und Wünſchendorf.

Merſeburg Oſt (Bezirks-
preſſewart Hermann Koch, Neu-Röſſen, Wöh

Altranſtädt, Groß- und Klein-

Bezirk

lerſtraße 9):
lehna, Keuſchberg, Kötzſchau, Lützen, Neu

Röſſen, Schladebach, Spergau, Wegwitz, Wen
Crumpa, Frankleben, Groß-Kayna,

der Taſche trug. Er zog es heraus und ver-
ſchlang es gierig.

Der Zug aber raſte in den Abend hinein
und durch die Winternacht hindurch, weiter
und immer weiter, immer weiter weg von der
geliebten, einzigen Mutter

Ach, was hätte man jetzt nicht alles darum
gegeben, wenn man bei der Ankunft daheim
bloß ihre Stimme wieder hätte vernehmen
dürfen Ach, wie lange ſchon war ſie dort
immer erklungen, dieſe feine, warme, melo-
diſche Stimme der Mutter. Es ſchienen Jahre
vergangen zu ſein, ſeitdem ſie weg war, und
doch waren es erſt wenige Tage.

Man konnte es kaum faſſen.
Ein Brand in der Puppenküche.

Vater Johannes ſtudierte in dieſen Tagen
immerfort die Poſtzüge, ſchrieb in die Univer-
ſitätsſtadt und harrte voll Unruhe und Bangig-
keit auf Antwort.

Um ſeine Frau
deſſen von daheim
Frohes. Er

zu ſchonen, ſchrieb er in
immer nur Gutes und

ſchrieb, Frau Bihlmaier habe
große Wäſche gehalten und bereits mit dem
Plätten begonnen, es gehe alles gleichſam
ſpielend, er ſelber helfe da und dort ein bis
chen mit und überwache
auch Klaus ſcheue keine Mühe, Othilde endlich
ſei faſt immer bei ihrer Freundin Selma und
laſſe ſich nichts abgehen.

Jn Wirklichkeit verlor er infolge der an
douernden inneren Erregtheit oft ſchon bei ge-
ringfügigen Anläſſen die Geöuld. Er verlegte
ſeine eigentliche Arbeit mehr und mehr auf die
Nachtzeit. Tagsüber aber hantierte er mit dem
Kehrbeſen, blockte die Zimmerböden, ölte ſie
kniend, ſtaubte die Möbel ab und rieb die
Fenſterſcheiben blank. Er trug ſelber Holz und
Kohlen vom Keller herauf, unterhielt das
Feuer und ſtellte Kochtöpfe mit Waſſer auf die
Oefen, um Gas zu erſparen. Ja, manchmal
ſchien er es förmlich darauf anzulegen, wäh-

die Hauswirtſchaf,!

rend der Abweſenheit der Hausfrau einen
Rekord an Peinlichkeit, Ordnung und Sauber-
keit aufzuſtellen.

Dabei gab es immer nur magere Küche
Nicht ſelten begnügte man ſich mit dem Aller
kärglichſten, und manchmal gab es ein Mittags
mahl, das ſelbſt in einem alten Eiſenbahn-
wohnwagen vor der Stadt beim unteren Wehr
keinen Beifall gefunden hätte

Nur wenn ein verhältnismäßig guter Be
richt aus Mutters Hand eintraf, flackerte der
Glaube an ein neues Leben wieder auf, und
dann gab es wohl auch wieder einmal ein
Leibgericht wie in früheren Tagen.

Unterdeſſen blies draußen der
ſein eintöniges Horn. Er flockte Häuſer und
Dächer ein, löſchte die ſowieſo ſchon blaſſen
Wälder auf den Talhöhen vollends aus, ſteckte
alles Nahe rundum in einen pelzigen Sack und
ſchnürte alle Ferne ab.

Die Klinikſtadt erſchien in dieſen Tagen
geradezu unerreichbar, lag wie jenſeits
Welt, und keine Brücke ſchien mehr dahin zu
führen.

Und doch wanderien alle Gedanken bei Tag
und bei Nacht immer nur dorthin
Klaus hatte gleich nach ſeiner Rückkunft in
der Zeitung eine offene Stellung ausfindig ge-
macht. N

Schneewind

der

Nun wollte er zunächſt einmal einer
Beſuch abſtatten und nach der Sache ſehen und
je nachdem Vaters Einwilligung erbitten.
Gleich darauf aber würde er ſeinen Austritt
aus dem Gymnaſium erklären.

Das war indeſſen eine ſehr ſchwere Sache
Es ſchien ihm plötzlich ganz unendlich ſchwer

ſich von der gewohnten Schule und allen den
ſchönen Hoffnungen und Träumen loszuſagen
und irgendwo als ein gemeiner Ausläufer
oder Jungknecht oder dergleichen unterzu
tauchen.

Die Tränen kamen ihm jetzt, wenn er nur
ſeine ſchmucke blaue Mütze in die Hand

Der zweite Skart
zur mitteldeutſchen Pokalkonkurrenz?

Spielvereinigung Dresden

Bezirk Merſeburg Weſt (Bezirks
preſſewart A. Sachſe, Lauchſtädt, Linden

BfL.-Neuſtadt (Cob.) VfL.- Merſeburg (Neu
ſtadt).

VfL.- Bitterfeld VfB.-Plötze (Bitterfeld).
99- Merſeburg VfB. Sömmerda (Merſeb.).
Sportklub Harthau SVB. Fortuna-Leipzig

(Chemnitz).
VfB. Glauchau BC. Chemnitz (Glauchau).
Sportfreunde Markranſtäöt Sportklub

Stadtilm (Markranſtädt).
Eintracht Leipzig Sportklub Oberlind

(Leipzig).
SV. Brandenburg Spielvereinigung 98

Deſſau (Dresden).
FC. Plauen (Vogtl.)

(Plauen).
Wacker Leipzig Sport BC. Plauen (Alten-

burg).

Vimaria Weimar

Preußen Grep-
pin (Dresden).

Sportklub Pirna
(Freiberg).

Sportverein Rieſa

Polizei SV. Chemnitz

VfB. Leipzig (Rieſa).

Kötzſchen-Beunag, alle Merſeburger
Vereine, Möckerling, Mücheln, Neumark,
Schkopau, St. Micheln und St. Ulrich.

Deukſchlands Boxſieg
über Norwegen.

Der 3. Boxländerkampf Deutſchland Norwegen,
der vor ſtark beſuchtem Hauſe in Oslo zum Austrag
gelangte, endete ebenſo wie die beiden voraufgegange-
nen Begegnungen mit einem Siege der deutſchen
Nationalmannſchaft, die von den acht Kämpfen fünf
zu ihren Gunſten entſcheiden konnte. Jm Fliegenge-
wicht war der Chemnitzer Fickert ſicher über den
Norweger E. Olſen erfolgreich. Der Berliner Bantam
gewichtler Ziglarſki hatte mit dem ſchnellen
O. Roeisland viel Mühe, erhielt aber trotzdem durch
ſeine ſcharfen Angriffe die Punktentſcheidung. Ganz
überlegen war der Erfolg, den der norwegiſche Feder-
gewichtler J. Bjerke über den Berliner Donner da
vontrug.

Der deutſche Leichtgewichtsmeiſter Bächler hatte im
Kampfe mit Dobbertin das Pech, ſich gleich in der
erſten Runde eine ſtark blutende Verletzung über dem
linken Auge zuzuziehen, die ihn ſo ſchwer behinderte,
daß er den Kampf noch in dieſer Runde aufgab. Eine
Ueberraſchung zeitigte der Kampf im Weltergewicht.
Der Berliner Volkmar kämpfte nicht in beſter Form
und mußte dem Norweger Nvberg einen, wenn auch
knappen Punkterfolg überlaſſen. Die drei übrigen
Treffen in den ſchweren Gewichtsklaſſen ſahen die
Deutſchen völlig überlegen. Leidmann (München) ge
wann im Mittelgewicht über G. Johanſen, Figge
(Elberfeld) im Halbſchwergewicht gegen R. Thorſen
hoch nach Punkten. Jm Schwergewicht trat Norwegen
mit der „neuen Hoffnung“ K. Pederſen an. Dieſer
enttäuſchte ſeine Landsleute ſtark, denn der Bochumer
Neuſel ſchickte ihn bereits in der erſten Runde mehr-
fach zu Boden. Zwar rettete der Gong noch einmal,
aber in der zweiten Runde brach der Ringrichter nach
weiteren Niederſchlägen den Kampf zugunſten des
Deutſchen ab.

—TZD

Jacob Domgörgen in Paris.
Der neue deutſche Leichtgewichtsmeiſter Jacob Dom-

görgen wird demnächſt ſeine Antrittsvorſtellung in
Paris geben. Der Kölner wird am 3. Dezember mit
dem nicht mehr jungen Franzoſen Robert Sirvain in

Finnlands Olympiawünſche.
Der finniſche Sportverband wird dem im

Mai 1930 in Berlin ſtattfindenden internatio-
nalen Olympiſchen Kongreß zwei Anträge
unterbreiten, die die Erweiterung des olym-
piſchen leichtathletiſchen Programms bezwecken.
So wird beantragt, das 3000-Meter-
Mannſchafts laufen wieder einzuführen
und von den fünf teilnahmeberechtigten Läu-
fern jeder Nation drei zu werten. Jm finni-
ſchen Verbande herrſchte bei Aufſtellung des
Olympiaprogramms für Amſterdam keine ge-
ringe Mißſtimmung, weil dieſer Mannſchafts-
lauf, den Finnland 1924 in Paris überlegen
gewann, bei der 9. Olympiade geſtrichen wor-
den war. Aus dieſem Grunde auch die bean-
tragte Wiedereinführung. Finnland wird
ferner einen Antrag zur Aufnahme der auch
in Deutſchland ſtark propagierten 4mal 1509

r in das Olympiaprogramm
tellen.

Deutſchſchwediſche

Ringkämpfe.
Der in Berlin ausgetragene Klubkampf im

Ringen zwiſchen der Sportvereinigung Oſt und
Sparta-Malmö ſah die Berliner knapp mit
4:3 Punkten ſiegreich. Allerdings verlor der
ſchwediſche Mittelgewichtler Friis durch Ueber-
gewicht ſchon auf der Wage, in ſeinem ſpäteren
Kampf konnte er aber den Berliner A. Rut-
kowſki ſchon nach 824 Minuten auf beide Schul
tern legen. Weiter waren für Schweden der
Bantamgewichtler Lindſtrand über Gundelach
nach Punkten, der Leichtgewichtler Glans über
W. Bauer nach 13 Minuten und im Schwer-
gewicht Anderſſon nach 52 Minuten über Minuth
erfolgreich. Für Berlin gewannen im Feder-
gewicht Biroth über Perſſon nach Punkten, St.
Rutkowſki im Weltergewicht über Larſſon nach
14 Minuten und Rieger im Halbſchwergewicht
über Lindberg nach 9: 40.

Berliner Billardkurnier beendet
Das in Berlin ſtattgefundene internationale

Amateur-Billardturnier ergab den Sieg des
Aegypters So uſſa. Am letzten Abend unter-
lag er zwar gegen den in großer Form ſpielen-
den Belgier van Belle, der bei einer Höchſt
ſerie von 184 die Begegnung mit 400 160 ge-
wann, beide hatten aber nun je eine Niederlage
aufzuweiſen und mußten einen Stichkampf aus
tragen. Jn dieſem behauptete ſich Souſſa mit
einem Vorſprung von 204 gegen den abge-
kämpften Belgier. Den dritten Platz im Ge-
ſamtergebnis belegte Foerſter-Aachen vor Dr.
Herbing-Hannover, de Doncker-Belgien,
Poensgen-Berlin, Zaman-Belgien und Davin-
Frankreich.

RNorweger bei der deutſchen
Skimeiſterſchaft.

Jm Norwegiſchen Skiverband beſteht die Abſicht,
zu den vom 6. bis 9. Febr. in Oberſtdorf im All-
gäu ſtattfindenden deutſchen Skimeiſterſchaften eine ſtarke
Truppe zu entſenden. Wie die großen ſtiſportlichen
Ereigniſſe des letzten Winters zeigten, hat ſich das
Kräſteverhältnis zwiſchen den lange Zeit überlegen ge
weſenen Nordländern und den Deutſchen dem Aus-
gleich erheblich genähert. Die Wettkämpfe in Oberſt-
dorf würden alſo bei norwegiſcher Beteiligung für
die deutſchen Läufer ein ganz beſonderer Anſporn und
dazu angetan ſein, die Leiſtungsfähigkeit unſerer
Aktiven weiter zu ſteigern.

Der Deutſche Skiverband hat für den kommenden
Winter eine reichliche Beſchickung internationaler Ver
anſtaltungen beſchloſſen. Bis jetzt ſteht feſt, daß ſich
der D. S. V. an der internationalen Sportwoche in
Oslo, an den jugoſlawiſchen, polniſchen, ſchweizeriſchen
und öſterreichiſchen, ſowie an den vom Hauptverband
Deutſcher Winterſportvereine in der Tſchechoſlowakeiden Ring ſteigen, während der Schweizer Kräuchi bei

der gleichen Veranſtaltung mit dem Franzoſen Marin
kämpfen ſoll.

nahm und aufſetzte, wenn er ſeiner Bücher im
Schrank gedachte, die er nun verlaſſen mußte,
und ſeiner vielen Hefte, worin ſoviel froher
Fleiß und zäher Wille nun für immer ſchlafen
ſollten.

Und was würden nun ſeine Kameraden dazu
ſagen, wenn er plötzlich von ihnen Abſchied
nahm, um Ausläufer zu werden, während ſie
ſelber jungſelig auf dem Weg zu allen blaueſten
Gipfeln blieben.

Aber geſchah nicht alles nur ſeiner Mutter
zuliebe?

War nicht auch Onkel Leopold damals, als
man ihn in die Fremde wies, noch blutjung ge-
weſen. Der hatte es einſt ja noch viel härter
gehabt, war faſt buchſtäblich durch Waſſer und
Feuer gegangen und hatte ſich dennoch ſeinen
Weg gebahnt.

„Sieh in mich wie in dich,“ hieß es jetzt
ſchon wieder. Es war in der Tat kein ſchlechter
Spruch, den der Onkel da geſandt hatte. Jn ge-
wiſſer Hinſicht freute man ſich alſo förmlich
darüber, daß man nun dem Schickſal die Stirn

3 J r S c

bieten durfte.
Und Klaus ſtapfte weiter durch den Schnee

und pfiff laut in den Wind hinein.
Als Vater Johannes eben um dieſe Stunde

die Küche betrat, herrſchte dort ein nach ſeiner
Meinung unausſprechliches Durcheinander.

Der Küchentiſch war beladen mit allerlei
Geſchirr. Mehltupfen und Mehlſpritzer lagen
auf dem Boden. Zwiſchen den beiden Küchen-
ſtühlen reckte ſich Othildens Rodelſchlitten in
die Höhe. Jn einem Kochtopf ſtrudelte nutzlos
das Waſſer.

Vater Johannes ſchnitt ein düſteres Geſicht
und fing an aufzuräumen. Dann entdeckte er,

die Alte dabei zuſah
Spülwaſſer in
laufen ließ? dachte Vater Johannes tadelnd.

daß der Küchentiſch ſchon ſeit Tagen nicht mehr
richtig abge waſchen war. Dieſe alte Frau

Bihlmaier war eben durchaus nicht imſtande,
zw et Haneh alten a nmorfohen Ein Haus

veranſtalteten Skimeiſterſchaften beteiligen wird.

aber glich einem Bienenkorbv
vhne Königin. Denn auch die toten Dinge
einer Wohnung, auch Geſchirr und Möbel und
die Tafeln an den Wänden konnten nicht ohne
Liebe leben Vater Johannes ſeufzte mit
geſchloſſenen Lippen vor ſich hin. Dann ergriſf
er unwirſch eine Bürſte, reinigte ſie unterm
Waſſerhahn, ſchüttelte das kochende Waſſer, das
nur unnötig Gas fraß und nichts dafür leiſtete,
in einen Putzeimer und begann den Tiſch zu
ſcheuern. Er ſtrich und rieb dermaßen hitzig
darauf los, daß es eigentlich faſt luſtig war,
wenn es nicht zugleich ſo tief traurig geweſen
wäre.

Frau Bihlmaier aber half unterdeſſen den
beiden Puppenmüttern Othilde und Selma
drinnen in der Stube beim Kochen.

Es hatte nämlich Selma ihre alte Puppen-
küche ſowie einen alten Kaufladen der Freun-
din heute als Geſchenk ins Haus bringen
laſſen. Und nun wurde natürlich ſogleich ge-
kocht und gewirtſchaftet. Kinder waren eben
Kinder, die ihr Spiel haben wollten und
durften. War es aber unbedingt nötig, daß

und mittlerweile das
Küche ſtrudeln und über-

ohne Hausfrau

der

(Fortſetzung folgt.)

Unerwartet.
Die Kinder haben Grammatikſtunde.
Der Lehrer ſagt:
„Kurt, bilde jetzt die Befehlsſorm von dem Satz:

„Das Pferd zieht den Wagen'.“
„Hü!“, ſagt Kurt.

Mißverſtändnis.
Richter: „Warum haben denn denSie

Knüppel in die Verhandlung mitgebracht?“
Angeklagter: „Jn der Vorladung ſtand doch,

erteidigung ſelbſt zu
(Nebelſpalter.)

ich habe meine V
ſorgen.“
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Der Stern der
Von Kuno Seidel.

Eines der merk würdigſten und intereſſante-
ſten Geſtirne am nächtlichen Himmel iſt der
Saturn, der als mattgelber Stern auch mit
bloßem Auge ſichtbar iſt. Betrachtet man aber
den Saturn durch ein Fernrohr, ſo bietet ſich
ein ganz ungewöhnlicher Anblick. Rings um

---mm-=m—

Saturn

e

Wunder.
Schon von der Erde aus geſehen die vom

mehr als 1000 Millionen Kilometer
entfernt iſt bieten die Saturnringe einen

z G
g. r

ganz eigenartigen und unvergeßlichen Anblick.

ſein. wenn
Wie wunderbar aber müßte dieſer Anblick erſt

man ihn direkt vom Saturn aus

T So ſieht der Saturn aus, wenn man ihn durch ein großes Fernrohr betrachtet.

den Stern herum zieht ſich nämlich eine leuch-
tende Scheibe, die zum erſten Male im Jahre
1655 von einem holländiſchen Aſtronomen ent-
deckt wurde. Unſere Abbildung zeigt, wie der
Saturn ausſieht, wenn man ihn durch ein ganz
ſtarkes Fernrohr betrachtet.

genießen könnte!l Kein Dichter vermag in
Worten zu ſchildern, welch märchenhaftenEindruck ein Beſucher des ſernen Planeten
gewinnen würde

Die aſtronomiſche Wiſſenſchaft hat ſich ſehr
viel mit dem Saturn beſchäftigt und auf Grund

Mitternacht zur Zeit der Sommerſonnenwende auf der nördlichen Halbkugel des Saturn. Der
ſchwarze eiförmige Fleck auf der leuchtenden Scheibe iſt der Schatten, den der Planet wirft.

Ein Wintermittag

Bei näherem Zuſehen erkennt man, daß die
Scheibe, die ſich um den Saturn herumzieht,
eigentlich aus verſchiedenen Teilen beſteht.
Jnsgeſamt laſſen ſich drei Ringe unterſcheiden

zwei helle und ein dunkler die der
Wiſſenſchaft viel Kopfzerbrechen gemacht haben.
Neuerdings nimmt man an, daß dieſe Ringe
aus leuchtenden Gaſen beſtehen, es iſt aber
auch möglich, daß ſie aus ungeheuren Mengen
von ganz feinem Staub gebildet werden, der
vielleicht bei irgendeinem Zuſammenſtoß im
Weltenraum vor vielen Millionen Jahren ent-
ſtanden iſt.

auf dem Saturn.

ihrer Kenntniſſe iſt es möglich geweſen, bildlich
darzuſtellen. wie ein Saturnmenſch (es gibt
übrigens auf dem Saturn beſtimmt keine
Lebeweſen) oder ein Erdbewohner, dem es mit
Hilfe eines Raketenſchiffes gelungen wäre, den
Weltenraum zu überwinden und auf dem
Saturn zu landen, den Himmel über ſich ſehen
würde. Vielleicht ſind unſere Abbildungen, die
genau nach den Angaben der Aſtronomen ge-
zeichnet wurden, geeignet, wenigſtens einen
ſchwachen Eindruck von der Wunderwelt des
Saturn zu vermitteln.

Zeichnen leicht gemachk.
Nach dem hier gegebenen Rezept wird jeder

ohne weiteres eine Weſpe und einen Truthahn Zuge
zeichnen können.

0

Die geheimnisvolle Acht.
dieſe dreifache Acht in einem

alſo ohne mit dem Bleiſtift abzu-
ſetzen nachzeichnen? Es geht ganz beſtimmt;
alſo bitte nicht entmutigen laſſen, auch wenn
Jhr es nicht gleich herausbekommt!

Wer kann

Der Bauer und ſeine Pferde.
Ein Bauer beſaß 32 Pferde, die er allnächt-

lich in einem großen Stall unterbrachte. Der
Stall war viereckig, und an jeder Wand ſtan-
den, in drei Gruppen, 12 Pferde, ſo wie wir es
auf unſerem Bildchen mit Streichhölzern dar-
geſtellt haben. Vor dem Schlafengehen ſah der
Bauer ſtets noch nach, ob die Pferde auch alle
im Stalle wären. Zu dieſem Zweck ſchritt er
die vier Wände des Stalls ab, und wenn er an
jeder Wand 12 Pferde gezählt hatte, ging er
beruhigt ſchlafen, denn dann glaubte er zu
wiſſen, daß alle 32 Pferde da waren.

Zum Kopfzerbrechen.
geſchickt, daß als der Bauer ſeinen abendlichen
Rundgang durch den Stall unternahm, er nichts
von dem unerwünſchten Beſuche merkte. An
jeder Wand ſtanden wie ſtets 12 Pferde.

Nachdem dem Zigeuner dieſer Streich ge-
glückt war, beſchloß er, noch mehr Kapital aus
der Gewohnheit des Bauern herauszuſchlagen.
Am nächſten Abend ſchlich er ſich vor der Kon
trolle in den Stall, nahm ſeine eigenen
4 Pferde und noch weitere vier, die dem
Bauern gehörten, mit ſich und verſchwand ſo
lautlos, wie er gekommen war. Als der
Bauer ſeine Zählung vornahm, merkte er nichts
von dem Diebſtahl. Wieder zählte er an jeder

Eines Tages kam ein Zigeuner beim Ge- Wand 12 Pferde.
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höft des Bauern vorbei, der vier Pferde bei Wie hat der Zigeuner es feartiggebracht,
ſich hatte. Er beſchloß, auf billige Weiſe ein
Nachtquatier für ſeine Tiere zu beſorgen und
ſie im Stall des Bauern unterzuſtellen, ohne
ihm etwas davon zu ſagen. Von früheren Be-
ſuchen in dieſer Gegend wußte er, auf welche
Weiſe der Bauer nachzählte, wieviel Pferde im
Stalle ſeien, und dieſe Kenntnis machte er ſich
zunutze. Am Abend, nachdem der Bauer ſeine
32 Pferde in den Stall gebracht hatte, ſtellte er
ſeine 4 Gäule zwiſchen ſie, und verteilte ſie ſo

Der Zuckermokor.
Ein hübſches phyſikaliſches Experiment, zu

dem wenig Hilfsmittel gehören, läßt ſich leicht
auf folgende Weiſe ausführen: Man nimmt

b
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einmal 4 Pferde in den Stall hineinzuſchmug-
geln, ohne daß es gemerkt wurde, und einmal
4 Pferde zu ſtehlen? Zur Löſung dieſer Auf-
gabe legt man ſich am beſten 32 Streichhölzer
ſo hin, wie wir es dargeſtellt haben, und ver-
ſucht nun, durch Hinzufügen bzw. öurch Ent-
fernen von 4 Hölzern das gewünſchte Reſultat
zu erzielen. Stets müſſen in jeder Richtung 22
Hölzer gezählt werden können.

ein rohes Hühnerei, ſtößt in die eine Spitze ein
kleines Loch hinein und ſaugt nun den Jnhalt
ganz heraus. Dann legt man das leere Ei in
ein Gefäß mit ſtarkem Eſſig oder ſchwacher
Salzſäure und wartet ab, bis die Säure die
Eierſchale vollkommen aufgelöſt hat. (Einige
Geduld iſt dabei vonnöten.) Man wird feſt-
ſtellen, daß ſchließlich die Schale ſich zwar völlig
aufgelöſt hat, daß aber die dünne Haut, die an
der Jnnenſeite der Schale ſitzt, unzerſtört
übriggeblieben iſt. Dieſe Haut waſchen wir
nun mit Waſſer ab, verſchaffen uns dann ein
krückenförmig gebogenes Glasröhrchen und
binden das Eihäutchen am Glasrohr feſt.
(Abb. 1.) Mit Hilfe eines Trichters füllen wir
nun durch das Glasröhrchen hindurch das Ei
mit ſtarker Zuckerlöſung, die wir uns vorher
bereitet haben. (Abb. 2.) Schließlich ſetzen wir
das Ganze in ein Gefäß mit gewöhnlichem
klaren Waſſer, befeſtigen am Rande des Glaſes
ein kleines Schaufelrad, das wir uns leicht aus

einer Korkſcheibe und einigen Streifen Karton
herſtellen können, und unſer Zuckermotor iſt
fertig. (Abb, 3.) Nach einiger Zeit wirg aus
dem Glasröhrchen Waſſer heraustreten und die
niederfallenden Tropfen werden das Schaufel-
rad in eine ſtändige drehende Bewegung ver-
ſetzen. Es dauert eine ganze Weile, bis die
Kraft des Motors erſchöpft iſt.

Ein wenig Alk.
Eines Tages, im Winter, als draußen auf

den Straßen ſtarkes Glatteis war, kam ein
Junge mit großer Verſpätung in die Schule
und antwortete auf die Frage, warum er jetzt
erſt erſcheine:

„Weil ich ſtets zwei Schritte rückwärts
rutſchte, wenn ich einen Schritt vorwärts tat.“

„Aber“, warf der Lehrer ein, auf dieſe
Weiſe hätteſt du ja überhaupt nicht in die
Schule gelangen können!“

„Jch half mir damit,“ ſagte ſchnell der
Junge, „daß ich mich umörehte und nach Hauſe
ging. Auf dieſe Weiſe rutſchte ich dann all-
mählich rückwärts bis zur Schule.“

„Die junge Welt.



Ferienordnung
im kommenden Schuljahr.

Die ſeit einiger Zeit im Gange befindliche
öffentliche Erörterung der Frage, ob die
geltende Ferienordnung nicht zweckmäßig aus
einer Reihe von Gründen grundſätzlich umzu-
geſtalten ſei, hat, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, den Preußiſchen Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ver-
anlaßt, eine Denkſchrift in Auftrag zu
geben, in der das ganze Problem der Ferien-
ordnung und der Einteilung des Schuljahres
nach allen Richtungen erörtert werden ſoll.

Zunächſt ſind außer den unmittelbar be-
teiligten amtlichen Stellen eine größere Anzahl
von Verbänden und Organiſationen erſucht
worden, zu dem Fragenkomplex Stellung zu
nehmen. Die Denkſchrift wird nach ihrer Ab-
faſſung dem Parlament und der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden. Die gelegentlich
geäußerte Annahme, eine Neuorvnung würde
ſchon im kommenden Schuljahr in Kraft treten,
iſt nicht zutreffend. Die Entſcheidung iſt von
ſo zahlreichen Rückſichten abhängig, daß ſie erſt
nach eingehender Prüfung aller Momente er-
gehen kann.

Bevorſtehender Zuſammen
ſchluß der mikkeldeukſchen

Sänger
Der verſtorbene Präſident des „Sänger-

bundes an der Saale“, Oberſtudiendirektor
Grüttner, hat während ſeiner Wirkſamkeit als
Leiter unſeres Sängerbundes immer das Ziel
verfolgt, einen großen Einheitsbund der mit-
teldeutſchen Sänger zu ſchaffen. Er ſtarb, als

röteſer Plau noch nicht dure
die Gedanken
nach ſeinem

durchgeführt
die er gehegt hatte, wurden auchLobe vom neuen Vorſtand wieder

aufgenommen und weiter verfolgt. Der Elbe-
Havel-Sängerbund, der Anhalter Sängerbund
und die Provinzial-Liedertafel waren einem
Mitteldeutſchen Einheitsbund nicht zugänglich.
Infolgedeſſen ſcheiterte der Plan des Zuſam-
menſchluſſes mit dem Kreis 7 der deutſchen
Sängerſchaft. Man nahm vom Vorſtand des
Sängerbundes an der Saale

Fühlung mit dem Thüringer Sängerbund
(Kreis 10), der heute faſt 25 000 Sänger zählt.

Zunächſt folgten unverbindliche Be-
ſprechungen zwiſchen den Vorſtänden des Krei-
ſes 10 und des Sängerbundes an der Saale.

Am Sonnabend hielt der Geſamtvorſtand
unſeres Sängerbundes in Halle eine Sitzung ab.
Neben den Gauvorſtänden ne hm auch der Ge-
ſchäftsführer des Deutſchen Sängerbundes,
Herr Poppe (Berlin), an der Sitzung, die
von Sangesbruder Max Schulze eröffnet
und geleitet wurde, teil Man beſchäftigte ſich
vor allem mit dem Zuſammenſchluß zu einem
Einheitsverband. Rektor Göhre (Könnern)
berichtete über den Stand der Verhandlungen,
Geſchäftsführer Poppe (Berlin) erweiterte die
Ausführungen. Er betonte, daß
der Sängertag Leipzig im nächſten Jahre eine

Neuorganiſation des Geſamtbundes
bringen würde. Er bedauerte die ablehnende
Haltung eines Teiles des Kreiſes 7 und
ſtimmte zu, daß der Sängerbund an der Saale
it dem Verband Fühlung nimmt. Es würde

o

ein Bund geſchaffen, der 32 000 Mitglieder
zählt und damit faſt an der Spitze des

rk war. Aber Der

D. S. V marſchiert.

Zufammenſchluß wird eine Stärkung des
Einfluſſes der mitteldeutſchen Sänger auf dem
deutſchen Sängertag bringen. Manche Auf-
gabe, die der Sängerbund an der Saale allein
zu löſen hätte, könnte von dem großen Ver-
band übernommen werden. Jn der Aus-
ſprache ſtimmten die Vertreter der einzelnen
Gaue, mit Ausnahme des Gaues Halle, dem
Zuſammenſchluß zu. Vorgebrachte Bedenken
beſeitigte der Berliner Geſchäftsführer.

Daraufhin beſchloß die Verſammlung, der
Bundeshauptverſammlung des Sängerbun-
des an der Saale am 25. und 26. Jannar
die Verſchmelzung mit dem Thüringer Sän
gerbund zu empfehlen.

Eine Erörterung bezüglich der Hauptver-
ſammlung des Sängerbundes an der Saale
und die Erledigungen interner Angelegenhei-
ten beſchloſſen die denkwürdige Sitzung, die
für die Zukunft unſerer mitteldeutſchen Sän-
ger neue Wege weiſt.

Neue Bücher.
Ott, Eſtrid: Drei Mädel in einem Auto.

Eine luſtige Jungmädchenerzählung. Mit 14
ſchwarzen Textbildern von Peter A. Gekle.
192 Seiten. Oktav. Ganzleinen 5,50 M. FürDreizehn- bis Siebzehnjährige. K. Thiene
manns Verlag, Stuttgart. Dieſes Buch iſt
eine humorvolle Schilderung der Erlebniſſe
einer jungen Hamburgerin, einer 17jährigen
Primanerin, die von Verwandten in Neuyork
zu Beſuch eingeladen wird und mit ihren bei-
den Kuſinen eine Autofahrt quer durch ganz
Nordamerika bis nach San Franzisko unter-
nimmt. Man bekommt wirklich einen Begriff
von der geographiſchen Struktur des Erdteils

wie von den amerfkantſchen Sitten und Anſſchauungen, lernt die auf der 17tägigen Fahrt
berührten Städte und Lindſchaften aus treff-
lichen Charakteriſtiken kennen und wird mit
dem Leben der Farmer, Cowboys, Jndianer
uſw. vertraut gemacht. Das Spannende der
Erzählung liegt in dem Umſtande, daß die drei
jungen Mädchen ganz auf ſich, ihre Geſchicklich-
keit, Orientierungsgabe und ihren Scharfſinn
angewieſen ſind, und daß ihre Fahrt zufälliger-
weiſe zu einer Wettfahrt mit einem anderen
Auto wird.

Was uns not tut! Jn der Stadt und auf
dem Lande begegnen wir zu Tauſenden Men
ſchen, deren Weg ſonniger wäre, wenn ja
wenn Schüchternheit, Hilfloſigkeit, mangelndes
Selbſtvertrauen, kurz Hemmungen aller Art
nicht wären. Viele tröſten ſich damit, daß ſie
die Schuld auf ihr perſönliches Pech und un-
glückliche Zufälle ſchieben. Und doch iſt jeder
ſeines Glückes Schmied. Sie ſind eingeladen,
ſie gehen zu einem Vergnügen, in eine Ver-
ſammlung, zu Sport oder Spiel. Ueberall be-
gegnen ihnen Menſchen, deren Verbindung in
irgendeiner Form ſie wünſchen. Sie fragen
nur ungern: wie ſoll ich mit anziehen, mich be
nehmen, was ſoll ich ſprechen, was ſchickt ſich,
was ſchickt ſich nicht? Wie ſoll ich eine Damen-
bekanntſchaft, Bekanntſchaft mit Geſchäftsleu-
leuten bei eventueller Stellungsſuche fort-
ſetzen, Ehrenamtliches, Briefliches erledigen
uſw.? Das alles ſind Fragen, die oft entſchei-
dend für ihr ganzes Leben ſind. Für alle dieſe
Fragen gibt es einen ebenſo zuverläſſigen wie
verſchwiegenen Freund und Berater. Es iſt
das bekannte Buch von K. v. Franken, Hand-
buch des guten Tones und der feinen Sitte,
gebunden 3,50 M., im Geſchenkband 5 M., von
dem bereits 315 000 Exemplare in Max Heſſes
Verlag, Berlin-Schöneberg, erſchienen ſind.

Für Kleine Anzeigen“ gut die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Hausmädchen wen8 Solides Mädchen geſucht, nicht unter Möbeltiſchler
Suche für meinen 18 Jahren. 20 Jahre alt, ſuchtHaushalt für ſofort nicht unter 18 Jahren, mit Zeug Barth, Wieskau Stellung zum bald.
od. 1. Dez. ſauber. 9 niſſen per ſofort an c re t bei Löbejün. Ankritt, „onſt auch
einfaches i Schäfer, Halle a. S. Friedr chf Ehrliches, fleißiges ehmbar t e

Mädchen Mitteldeutſches Werk Mädchen
nicht unt. 18 Jahren ſucht für ſeine Abteilung „An vom Lande nicht unt. Oedersleben.Angeb. mit Bild und Neſan einen mit der 17 Jahren, zum Bez. Halle a. d. S.
Anſprüchen erbet. an

Frau Buchhändler
Wollmer,

Bad Frie drichroda. Schmied Unabhängige beſt Ackerwirt, groß.
Sohn achtbar. Eltern Gefl. Angebote mit Angabe der Frau Schweinezäüchter, ſucht
welcher Luſt hat, das bisherig. Tätigkeit unt. R30253 ſof. paſſende Stelle.

Konditoreifach an die Expedition d. Blattes. geſetzt. Alters in ruh. Off. unter 3 30210

Fabrikation vertrauten 1. Dez. geſucht.
M. Fränzel, Bäcker-
meiſter, Nietleben.

Gutsverwalter
40 Jahr. alt, beſſerer
Wenſch, la Zeugniſſe

Haush., 2 Perſ., aufs
Suche für ſofortig.
evtl. ſpäteren Antritt
beſtempfohlen.,

zu erlernen, kann
Oſtern 1930 in die
Lehre treten.

Park Kot heirat., nationalen waren-u. Eiſenhand die Exped. d. Bl.nd Eaſe vetg Kutſcher- n Anſtünd. Friſenſe g Leſer
ber geſucht. Koſt und Anſtänd. u hWeberſtraße 12 Chauffeur Wohnung im Hauſe ſtünd. Fr ſeuſe Aleich welcher Art.

(Provinz Sachſen).
od. Dien. Chauffeur

Lehrling
ver- für meine Kolonial-

Paul Kühlewind,

e Exp. d. BI.

Jg. Stahlhelmer, 25
Jahre alt,

Land geſ. Am liebſt,
vom Lande. Angeb.
erb. unt. A 7696 an

die ſelbſtändig arb. n Offert. unter P 5580
kann, zu ſof. geſucht an die Exp. d. Bl.

denen anDauerfſtellg.
gelegen iſt,ſich etdet

Adolf Schmid,
Okerſchweizer,

Neumark, Kr. Weim

Suche 1. Dez. einen für grötzeres Ritter-! Alsleben, a. S. Erich Vogel, Friſeur
ruhigen, kräftigen gut in Thür. Angeb 7 a Woddersleben, Oſth. AeltereUnterſchweizer erbet. unt. A7688 an Geſchäftsführer Bockſtraße 3. Wirtſchafterin

c 9 r die Exp. d. J mö l verh u. k sflotter, flink. Arbeiter Zu perfekte Köchin, Iaund guter Melker h tionsfähig, f. Lebens- Zeugn ſucht Siellg
Bedingung. Solcheh mitteldetailgeſchäft zum 1. Dez. AnGemenge

mögen
ſucht Oſtern. Stell-

meiſter Uhlrich, Leiha
Poſt Roßhbach.

ſof. geſucht. Feſt. Ge-
halt und Gewinnbe-

lehrling teiligung. Wohnung
wird geſtellt.
Reichert, Halle a. S

Riebeckplatz 3 a.

erbietungen ſind zu
richten an

Fräulein Scheer,
z. Z. bei Fr. Hütter,

Potsdam
Kl. Exerzierplatz 3.

schmiedegeſelle

ſucht Stell.
Richard Ackermann,

Riederraudenhain,
Kreis Torgau.

20 J. alt,

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Freitag, den 29. November
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1835 Meter.

6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
7.00
9.00

Ubr: Funk-Gymnaſtik.
Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte. J. Bo-
denbearbeitung: Die Ackergare und die Bearbei-
tung des Bodens.
Uhr: Mit dem Mikrophon durch die Großflug-
zeugfabrik von Rohrbach in Berlin.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Während einer Pauſe 12.25
für die Landwirtſchaft.

5 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
;0 Uhr: Neueſte Nachrichten.
0 Uhr: Schallplattenkonzert.

Uhr: Kinderſtunde: Kunterbunt.
Uhr: Hygieniſches Märchen.
Uhr: Wetter- und Börſenbericht.

15.45 Uhr: Frauenſtunde. Der Weg der
)titik (IV): Jm Stadtparlament.

16.00 Uhr: Gegenwartsfragen der Volksſchule (II).
Uebertragung des Nachmittagskonzertes

zig.
Geſpräche

Uhr: Wetterbericht

Uhr:
Leip
Uhr:
ſchaft).
Uhr:
Uhr:

5 Uhr:

über Muſik (Arbeitsgemein

Jnternationale Goldbewegung.
Engliſch für Fortgeſchrittene.
Techniſcher Lehrgang. Das

(1): Spinnerei.
25 Uhr: Jnhaltsangabe und

t der nachfolgenden Uebertragung.
19.30 Uhr: „Samſon und Dalila“, Oper in drei Ak-

ten (vier Bildern) von Ferdinand Lemaire.
Währen d einer Pauſe: Zeitanſage, Wetterdienſt, 21.3
dritte Bekanntgabe dernachrichten,

Danach:

Ta gesnachrichten,

Bildfunk.
Blasorcheſterkonzert.

Frau in die

Textilge werbe

Perſonenverzeichnis i

Leipzig

t cm„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zu kürzen

übernimmt Kranken-

Schweſter
Zuſchriften an

E. Petri, Jlmenau, Baldſtraße 20.

und Wochenpflegen.
Schweſter

Gebildetes Mädel,
26 J. alt, ev. ſucht
Pertrauens-

ſtellung
in gutem Hauſe. In
allen Arbeit. erfahr.
u. bereits ſelbſtändig
tätig geweſen. Famil.
Anſchluß Bedingung
Angebote mit Ge-
haltsangabe unter
Nr. 100 poſtlagernd
Freyburg a. d. Unſtr.

Junges anſtändiges
Mädchen

ſucht Stellg. in klein.
Haushalt als Haus-
mäoöchen.

Erna Warquardt,
Kl. Mühlingen 9a

Suche für meine
Tochter, 15 Jahr,
Stelle im Land-

haushalt
P. Trautwein, DölauEröllwitzer Sttaße 5 55

Erfahrene
Kindergärtnerin

welche auch kinder-
loſen Hausdalt ſelb-
ſtändig geführt hat,

an die Exped. d. Bl.

Tüchtiges, ehrliches
Freitag, den 29. November

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.

10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.11.00 Uhr Fr unkwerbenachrichten.

h Schallplattenmuſik.
11.45 Uhr: zetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Anſchließend:
Börſenbericht.

3.15 Uhr: Schallplattenkonzert.

Wettervorausſage, Preſſe und

15.00 Uhr: Einführung in „Brülle China“, von S.
Tretiakow, frei bearbeitet von Leo Lonar.

15.20 Uhr: Schallplattenkonzert. Belcanto.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Photographieren in der lichtarmen Jah

reszeit.
;.30 Uhr: Hausmuſik im 19. Jahrhundert.

(Von 16.30 bis 17.30 Uhr: Uebertragung auf
den Deutſchlandſender.)

7.30 Uhr: Bücherſtunde der Frau.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18.05 Uhr: Eſperanto.
3.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
8.30 Uhr: Engliſch.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Begegnungen mit Giacomo Puceini (zu

Pucceinis fünfjährigem Todestage).
.30 Uhr: Volkstümliches Konzert.

20.30 Uhr: Luſtige Stunde mit Guſtav Jacobv.

Sport 22
Anſchließend

Uhr: Goethe im Lichte heutiger Geiſtigkeit.
Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe
bericht und Sportfunk.

bis 24 Uhr: Tanzmufſik.

fleißiges Mädchen,
20 Jahre, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug
niſſe, für ſofort Stel
lung als

Stütze

Kapftalfen

Darlehen
Hypotheken, Bau und
Kaufgelder ſchnellſt.
durch meine Be-
ziehungen. Auskunft
koſtenlos:
Clobicauer Str. 26, p.
Sprechzeit 9-12, 3-6.

Gebrauchtes
Ladenregal

zu kaufen geſucht.Offert. unt. W 30237

an die Exp d
Kaufe ein

Motorrad
mit oder ohne Bei-
wagen oder tauſche
auch meinedDickten-
hobelmaſchine geg.
guterh. Lieferwaaga.

Off. unter N 30243
an die Exp. d. Bl

u verkaufen
e c

Görzig (Anhalt)
Halleſche Straße 8.

Gebe gebrauchten
Kanonenofen

mit Rohr ab.
Hermann Wachsmuth
Göhren bei Zöſchen.

91

Gefl. Zuſchr.

Weſen,

Gute Exiſtenz!
Wegen and. Unter-
nehmung ſof. Buch-
u. Zeitſchrift.-Hand-

lung zu verkaufen.
Erford. ca. 5000 M.
Für abgebauten Be-
amten oder Dame
ausgezeichnete Exiſt.
Off. unt. P 5593 an
die Exped. d. Bl.

Suche gute
Buckerei

nurLadengeſchäft od.
gut. Gaſthof m. Lad.,
wo großer Gart. od.
Feld am Grundſtück
liegt, zu kaufen.

Willi Peterſon,
Roitzſch b. Bitterfeld.

Bäckerei
von tücht. Fachmann
in Stadt oder Land
zu pachten oder zu
kaufen geſucht. An-
gebote an

P. Fichtelmann,
Stadtroda, Thür.,
Mühlenſtraße 6.

Gebild. Fräulein,
Mitte 40, ſolid, häus-
lich. von angenehm.

nicht unver-
mögend, wünſcht die
Bekanntſchaft eines
Beamten, Angeſtellt.
oder Jnhaber eines
größ. Geſchäfts, bis

ſpät.wünſcht z. Dezember Wanderer 50 Jahre, zw.
paſſende Stellung. 200 cem; billig zu H zOffert. unt. D 7156 verkaufen. Heira

erbitte
unt. P 5594 an die
Exped. d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
marht, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.der Hausfrau, Wegen Wirtſchafts

am liebſten Wirt aufgabe ſind folgend. möbliert. Zimmern,
ſchaft, wo auch Gele- Maſchinen preiswert Ladenlokalen uſw.
genheit zum Bedien, abzugeben nd im Merſebur i gerder Gäſte geboten. 1 Klinger Breitdreſch- n

Werte Angebote an
Frieda Goldachker,

maſchine 16 Dz. Std.
Leiſtung v. J. 23;Liedersdorf 1 Lanz Sudſaden.

Poſt Beyernaumburag yreſſe v. beide
Suche für meine

20jährige Tochter z.

wo ſie ſich im Haus-
halt weiter ausbilden
kann. Famil -Anſchl
u. Taſchengeld erw.
Off. unter K B 83
poſtl. Teutſchenthal.

Junge Dame
ſucht ſofort od. jpät.
Stellg. gleich welcher
Art (Sprechſtunden
hilfe) Stenogr. vorh.
auch für halbe Tage
Offert. unt. P 5595

wie neu; J m Luders

leben Drillmaſchine;
1 Haſſag Garbenbinder

Neumark, Bez. Halle

Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

e
1. Jan. oder ſpäter Unter vollen Segeln'Stellung als 1 Grelf Ableger und 60590 preiswert zu

Haustochter Pferderechen. verkaufen. Angeb.
H. Bouché, unter C 790 an die

Exped. d. Bl.

Laufend verkaufen
Steine, Holz, Türen,

Tore, eiſerne Fenſkeruſw.
Abbruch Eiſenwer, öchaſſtint

an die Er. d. Diskretion

Ich für dich und
du für mich.

Gibt es das noch?
Bald einen edlen,

herzensgut. Lebens-
kameraden zu beſitz.
iſt der Wunſch mein
beſcheidenen, lieb-
reichen Herzens. Bin
anſehnliche, mittel-
große Landwirts
tochter (blond), aus
guter Familie, ein-
fach, aber gut erzog.,
25 Jahre, tüchtige
Hausfrau mit viel
Sinn f. all. Schöne.
Mittlere Beamte in
gut. Stellung i. Alt.
v. 30--40 Jahr., die
ſich nach einem trau-
ten Heim ſehnen,

mögen mir ver-
trauensvoll ſchreiben
Ernſte, aufrichtige
Bildoff. erbet. unt,
A 7653 an die Ex-
pedition d. Bl.

Gebildetes fröhl.
a Mädel,28 J., angen.Außere, nte Fam.,

gutes Vorleben,
ſucht

Ehegefährten
am liebſten Akad.
in ſicherer Poſition
Alter 30--40. Auf
Tanzen lege ich

nicht viel Wert,
dagegen auf Ge-
ſundheit u. Treue.
Ausſteuer u. Ver-
mögen vorhanden.
Off unter X 30238
an die Exp. d. Bl.

Junger
Kaufmann

Anfang 30er, ev.,
im elterl. Hand-
werksbetrieb tätig,
anſtänd. Charakter,

ſchlicht. Weſen,
erſehnt
Liebesheirat

mit gleichaltr oder
jüngerer Gefährt.,
auch junge Witwe,

keine Vergnü-
qgqungs- od. Mode-
dame, mit guten

hausfraulichen
Eigenſchaften,

mögl. vom Lande,
Vermögen erw., da
zur Verbeſſerung
des Geſchäfts nöt.,

kann erſtklaſſiig
ſichergeſtellt werd.
Ausführl. Zuſchr.

S mit Bild, welches
zurückgeſandt wird,
erb. unter A 7686
an die Exp. d. Bl

Fräulein, 27 J. alt
dunkelblond, mit
2000 Mk. in bar,
ſpäter Vermögen,
möchte ſich glücklich

verheiraten
mit Beamten oder
Lehrer. Werte Off.
unt. O. B. poſtlag.
Artern.

e

4 ſchwere fette
Schweine

verkauft H. Peter,
Saubach (Thür.)

Pferd
4 Jahre alt, leichter
Schlag, von zweien
die Wahl, zu ver-
kaufen in

Kleinkaynag,
Naumburger Str. 77

Stute
6jähr., zugfeſt, 1,67
groß, ſofort zu verk.

Canenag,
Breite Straße 28.

vermiſchtes

pnnge gute W

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung
Katalog kostenfrei

Pia o a anHOoFrfm ar r
Hatie a. S.am Riebeckplatz 7

1000 e von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich qut u.
billig kleiden kann

z Mtmann
Leipzig

Preußergüßchen91
gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue

Maß- Garderobe

Jacket-Smoking
Frack-Gehrock-

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend b llig
Preiſ. Vor eiger
d. Jnſerats bekom.

bei Kauf eignes
Anzugs od. Man
3 Mark vergütet.
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Donnerskag, 28. November 1929

Aus Merſeburg.
Erklärung.

Jn Merſeburg wird das Gerücht
verbreitet, daß das „Merſeburger
Tageblatt“ an einen Dritten ver
kauft werden ſoll.

Wir denken nicht daran, unſere
Zeitung, die ſich im ununterbrochenen
Aufſtieg befindet, zu verkaufen.

Das „Merſeburger Tageblatt“ wird
ſeiner faſt zweihundertjährigen Tra-
dition treu beiben.

Verlag und Schrifkleikung
des „Merſeburger Tageblakk“

(Kreisblatt).
c

„Frau Schülerin“.
Berlin erfreut uns immer mit ſtaunen-

erregender Kunde. Jetzt kommt von dort die
Nachricht, daß in einem Berliner Oberlyzeum
beſchloſſen worden iſt, die Schülerinnen der
oberen Klaſſen mit „Frau“ anzureden. Und
damit dieſer Witz nicht auf einem Bein ſteht,
hat ein anderes Berliner Oberlyzeum dieſe
Sache noch übertrumpft, indem der „Schüle-
rinnenausſchuß“ beſchloß, Lehrer und Lehre-
rinnen, die ſich beſonderer Beliebtheit er-
freuen, mit dem Vornamen und mit dem trau-
lichen „Du“ anzureden.

Dieſer Beſchluß Berliner Lyzealſchüle-
rinnen geht meines Erachtens noch gar nicht
weit genug. Wenn ſie ſich ſchon mit „Frau“ an-
reden laſſen wollen, dann ſollen ſie gefälligſt
den Ausdruck „Gnädige Frau“ wählen. Eine
Unterrichtsſtunde würde ſich mit dieſen Höflich-
keitsformen, zu denen eine Anrede im
„pluralis majestaticus“ von ſelbſt hinzu-
kommen müßte, ſehr nett machen:

„Würden gnädige Frau die Liebenswürdig-
keit haben, den „Cid“ 1. Szene, 2. Akt einmal
zu überſetzen

Die Schülerin: „Lieber Max, ich bin augen-
blicklich nicht momentan, meine Nerven ſind
überlaſtet, die Réunion geſtern abend war zu
anſtrengend.“

„Dann bitte ich gnädige Frau ſehr um Ent-
ſchuldigung, daß ich geſtört habe!“

Man muß da eigentlich noch weiter gehen
und die gnädigen Frauen von jeder mühſeligen
Arbeit entlaſten. Vielleicht ſtellt man Perſonc)
an, daß ihnen die Mäntel abnimmt und ihnen
die Hausarbeit im Durchſchlag überreicht.

Es war früher durchaus möglich, daß man
wenigſtens war das mit den Jungens ſo

einen ganz faulen Burſchen mit einem kräftigen
Ohrenziep bedenken konnte. Stellen Sie ſich
vor, daß die gnädige Frau heute mit einem
Ohrenziep beſtraft wird? Das geht doch nicht!

Namen verpflichten. Und eine gnädige
Frau muß darauf Wert legen, ſo behandelt zu
werden, wie es ihr zukommt. Die Zeiten
ändern ſich und wir mit ihnen. Es ſoll keine
Lieſe mehr geben und keine Grete, nur noch
eine „Gnädige Frau“? Es ſoll keinen „Herr
Studienrat“ mehr geben und keinen „Herr
Profeſſor“, ſondern nur noch Max und Paul
und Du?

Die Welt iſt wahrſcheinlich gar nicht mehr
eine Kugel, ſondern ein Würfel.

Mukige Lebensrektkerin.
Anerkennung durch den Regierungspräſidenten

Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt
mit:

Aus Anlaß der am 2.
folgten Lebensrettung des in den Mühlen-
graben gefallenen Knaben Heinz Budik
wurde der mutigen Retterin, Frl. Marie
Behr in Merſeburg, vom Herrn Regie-
rungspräſidenten als ehrende Anerkennung

September 1929 er-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Magiſtrat. hat in ſeiner Sitzung vom
19. November das Wahlergebnis der Stadt-
verordnetenwahlen in der Stadt Merſeburg amt-
lich feſtgeſtellt. Gemäß s 28 der Städteordnung
für die öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853
wird hiermit die Einführung der Gewählten auf
Montag, 2. Dezember, 18 Uhr, im Stadkverord-
netenſitzungsſaale im alten Rathaus, Burg-
ſtraße 1, angeordnet.

Demgemäß wird hierdurch die Stadtverord-
netenverſammlung zu einer Sitzung auf Montag,
2. Dezember, 18 Uhr, im Stadtverordneten
ſitzungsſaale im alten Rathaus, Burgſtraße 1,
einberufen.

Tagesordnung:
1. Einführung und Verpflichtung der ge-

wählten Stadtverordneten.
2. Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers,

Stellvertreters und Schriftführers.
Wahl der Wahlkommiſſion.
Wahl der unbeſoldeten Stadträte.

S

Man darf geſpannt ſein, wie dieſe wichtigen
Wahlen vom neuen Stadtparlament, das am
Montag zum erſten Male zuſammentritt, ge-
löſt werden. Sicherlich werden ſchwierige
Vorarbeiten notwendig ſein, bezw. geweſen
ſein, um in den einzelnen Lagern einheitliche
Linien zu ziehen und ein einmütiges Wollen
zur Tat werden zu laſſen. Bei den Gruppen-
und Grüppchen-Bildungen wird es auch nicht
ohne Kompromiſſe abgegangen ſein, um prak-
tiſche politiſche Arebit zu ermöglichen.

Uebrigens Kompromiſſe! Man könnte ſich
gut vorſtellen, daß ſich

Nationalſozialiſten, Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei bei den Stadtratswahlen
verbinden wenigſtens in dieſem einzigen

C

Am Mittwoch veranſtaltete die Ortsgruppe
Merſeburg und Umgebung der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchle-
fier einen Eichendorffe Abend im
Schützenhaus. Das reichhaltige Programm wurde
durch einige muſikaliſche Darbietungen des
Granzau-Orcheſters eingeleitet, das auch
im Laufe des Abends noch in vorzüglicher Weiſe
mehrere Muſikſtücke zu Gehör brachte.

Der Ortsgruppenvorſitzende Herr Herzog,
begrüßte hierauf die Anweſenden, beſonders die
Ehrengäſte und erteilte dem Hauptgeſchäftsfüh-
rer der V. V.h.O., Herrn Bitt ar Berlin das
Wort, der in knapper, feſſelnder Weiſe

die overſchleſiſche Frage

aufrollte und die auch von anderen Ländern
anerkannte Notwendigkeit betonte, die dort ab-
getrennten Stücke ſowie den polniſchen Korridor
wieder mit Deutſchland zu vereinigen. Das ein
zige, was jedoch vorläufig von Deutſchland aus
möglich iſt, dieſen Wunſch zu verwirklichen iſt,
die oberſchleſiſche Frage immer in Fluß zu
halten und

die deutſchen Volksgenoſſen dort fühlen zu
laſſen, daß wir ſie immer als zu uns gehörig

betrachten.

Jm Anſchluß an ſeinen Vortrag ernannte
Herr Bitter im Namen der VVHD.

z n

Oberrealſchule
zieht in die Leſſing Schule.

Vorläufige Notlöſung.
Sicherem Vernehmen nach wird die Ober-

realſchule in nächſter Zeit in einem Anbau der
Leſſing- Schule am Leunger Weg ein neues,
freilich vorläufiges Heim erhalten. Der An
bau ſoll ſchnellſtens in Angriff genommen
werden.

Oberſchulrat Koch vom Provinzialſchul-
kollegium Magdeburg beſichtigte am Montag
die Oberrealſchule und nahm mit Befriedigung

eine Gelöbelohnung bewilligt.

Viehzählung am 2. Dezember.

davon Kenntnis, daß für dieſe Schule wenig
ſtens ein Proviſorium geſchaffen wird.

Dieſe Notlöſung war zu erwarten, da es
ausſichtslos erſcheint, daß bei der derzeitigen
unginfticen wirtſchaſtlichen Lage ein NeubauAm 2. Dezember 1929 findet eine Viehzäh-

lung ſtatt, die ſich auf Pferde, (ohne Militär-
pferde) Maultiere, Mauleſel und Eſel, Rindvied
Schale. Schweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh
und Bienenſtöcke erſtreckt.

Aus beſonderen zucht- und vie wirtſchaftlichen
Gründen wird in Preußen die Viehzählung bei
den Pferden, Kälbern, Schafen, Schweinen und
Hühnern durch Zuſatzfragen erweitert. Die Er-
çe niſſe der Zählungen dienen le iglich viehwirt-
ſchaſtlichen Zwecken, ins e ondere der Er enrtnis
der Lage der Landwirtſchaft und der Viezucht.
Die Angaben dürfen nicht für Zwere der Steuer
veranlagung verwendet werden. Wer vorſätzlich
eine Anzeige zu der auf Grund der Verordnung
des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (RGvBl.
1917, S. 81) aufgefordert wird, nicht erſtattet,
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, wird nach S 4 der angezogenen
Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 M. beſtraft.
Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver-
ſchwiegen worden iſt, im Urteil „für dem Staat
verfallen“, erklärt werden.

Es wird erwartet, daß im hieſigen Stadt
reiſe alle Beteiligten ihre Meldepflicht, im
Hinblick auf die Wichtigkeit der Zählung, ge
wiſſenhaft erfüllen.

geber, welche die Steuerkarten liſtenmäßig an

in Angriff genommen werden kann. Jmmer-
hin wird das Bauprojekt einer neuen Ober

realſchule damit nicht gänzlich ausgeſchaltet;
es wird nur auf einige Jahre zurückgeſtellt.

Steuerfarten für 1930.
Diejenigen Behörden und ſonſtigen Arbeit-

gefordert haben, werden aufgefordert, die
Steuerkarten vom Montag, dem 2. Dezember
1929, ab im Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße
23, abzuholen.

Weihnachksbitte der Heimaktloſen.
Wieder naht Weihnachten. Dies in einer Zeit

größter Not. Wer könnte da abſeits ſtehen, wenn
es gilt, vom Schickſal ſchwer betroffenen Mit
menſchen eine Freude zu bereiten! Auch die
Herberge zur Heimat in Merſeburg. die
Weihnachten wohl wieder 70 Heimatloſe wird zu
betreuen haben, möchte dieſen eine kleine Freude
in ihrem dunklen Daſein bereiten. Leider fehlen
ihr die Mittel dazu. Daher die herzliche Dit e an
alle Menſchenfreunde in Stadt und Land: Helſe
Sie uns durch eine Spende.

Eichendorff- Abend
der heimaktreuen Oberſchleſier.

gab an, ſich deſſen nicht bewußt geweſen zu
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Wahlen, die den Kurs feſktlegen.
Erſte Sitzung des neuen Skadkparlamenks. Welche Fraktionen

erhalten Stadtraksſitze Ein nokwendiges Kompromiß.
Falle, der für ſämtliche drei Fraktionen für
die Zukunft keineswegs weitere Verbindlich-
keit haben würde und ſich auf gemeinſame
Wahlvorſchläge einigen. Das würde bedeuten,
daß dieſe „Koalition“ nach dem vorgeſchrie-
benen Verhältniswahlſyſtem zwei Stabdt-
räte erhalten würde. Da der Wirtſchaſts-
partei ſowvie'o ein Stadtratspoſten ſicher iſt,
würden die Bürgerlichen mit drei Stadtrats-
ſitzen beſtimmt rechnen können. Jm Intereſſe
der Sache darf man wünſchen, daß dieſe Ver-
bindung zuſtande kommt. Eine andere Löſung
könnte ſonſt dem Bürgertum den Verluſt eines
Stadtratspoſtens bringen!

Eeine weitere wichtige Frage iſt die Wahl
des Stadtverordnetenvorſteher s.
Sie iſt diesmal noch bedeutſamer, da bei der
Mandats verteilung von 15:15 der Stadtver-
orönetenvorſteher bei Stimmengleichheit den
Ausſchlag gibt. Freilich nur bei Beſchlüſſen,
nicht bei Wahlen. So z. B. bei der Wahl des
Oberbürgermeiſters würde bei Stimmengleich-
heit der Stadtverordnetenvorſteher nicht den
Ausſchlag geben. Bei ſtimmgleichen Wahlen
entſcheidet das Los. Auch bei der Wahl des
Vorſtehers wird, ſofern die Linke geſchloſſen
auftritt, das Los entſcheiden. Jn dieſem Falle
kann man dem Altersvorſitzenden, Herrn Ge-
heimrat Schwanert, nur eine „glückliche
Hand“ wünſchen. Da nicht feſtſteht, daß die
Kommuniſten ihre Stimme einem ſozialiſtiſchen
Vorſteherkandidaten geben, iſt vielleicht eine
Wahl durch das „Los“ nicht nötig.

Auf jeden Fall iſt die Lage vorläufig noch
vollſtändig ungeklärt. Am Montag werden die
erſten Entſcheidungen fallen, aus denen man
erſehen kann, ob eine gedeihliche Arbeit im
neuen Stadtparlament möglich ſein wird.

Herrn Bürgermeiſter Dr. Moſebach zum
Ehrenvorſitzenden

und überreichte ihm ein künſtleriſch ausge-
führtes Diplom, woſür Herr Dr. Moſebach in
bewegten Worten ſeinen Dank ausſprach und
dem Verband weiterhin treue Mitarbeit ver-
ſprach.

Fräulein Eva-Ruth Kiſchka erfreute un-
ter Herrn Oelbecks Begleitung die Zu-
hörer mit mehreren Violinenſoli und der
Röſſener evangeliſche Kirchenchor ſang unter
der vorzüglichen Leitung von Herrn Rektor
Lincke-Röſſen eine Reihe ſchöner Eichen-
dorff-Lieder.

Jn ſehr ausführlichem Vortrage gab Herr
Reg.-Rat Eidinger im Bild von

Eichendorffs Leben,
Bildungsgange und vom Schaffen

dieſes großen ſchleſiſchen Dichters, der, wenn
man ihn auch nicht ohne weiteres zu den
Heimatdichtern rechnen kann, doch die Wur-
zeln ſeiner geſamten Kraft im ſchleſiſchen Hei-
matboden hatte.

Als Proben von Eichendorffs Kunſt dekla-
mierten Frau Herzog und Frau Wehne-
mann einige Gedichte dieſes großen deut-
ſchen Romantikers.

Ein reizvolles, von Fräulein Podolsky
eingeübtes Tanzſpiel: „Eichendorffs Traum“

beſchloß den genußreichen Abend.

e S enGaben jeder Art, Geld, Kleidungßſtücke,
Wäſche, Schuhe, Strümpfe werden dankbar ent-
gegengenommen, auch abgeholt, vom Hausvater
der „Herberge zur Heimat“, Merſeburg, Hälter-
ſtraße 30.

ſeinem

Der falſche Hunderker.
Heute, Donnerstag morgen, wurde auf

dem Poſtamt der Verſuch unternommen, einen
Hundertmarkſchein aus der Jnflationszeit in
gutes Geld umzuſetzen. Ein Mädchen hatte
den Schein von einem Manne erhalten, der
inzwiſchen aus Merſeburg verzogen iſt. Ein
junger Mann, der den Schein wechſeln wollte,

ſein, daß der Schein keine Gültigkeit mehr
hat. Die Angelegenheit wird der Polizei
übergeben.

Verlorene Sparbücher.
ie Sparbücher der ſtädtiſchen Sparkaſſe

Nr. 1515, 16 214 und 18 171 mit einem Aufwer-
tungsbetrage von 6,83 Mark, 22,78 Mark bzw.
157,18 Mark ſind als verloren angemeldet.
ebenſo das Sparbuch Nr. 31536 mit einem
Aufwertungsbetrage von 161,20 Mark. Et-
waige Rechte dritter Perſonen an dieſen
Büchern ſind innerhalb 4 Wochen bei der
Staötſparkaſſe anzumelden, anderenfalls die
Sparbücher für kraftlos erklärt werden.

Erfolgreiche
Merſeburger Sktenographen.

Am Dienstag hielt der Stenographen-
verein „Stolze Schrey“ eine gut be-
ſuchte Mitgliederverſammlung unter Leitung
des 1. Vorſitzenden Hauffe ab. Nach Erledi-
gung von Vereinsangelegenheiten wurden
eine Reihe neuer Mitglieder aus dem letzten
Anfängerkurſus als zukünftige Stenographen

des Saalebezirkes waren auf der Tagung
außerordentlich ſtark vertreten.

Vom Merſeburger Verein konnten die
nachſtehenden Mitglieder beim Wettſchreiben
ſowie Wettleſen erfolgreich abſchneiden.

Silben: 2. Preis Curt Gimpel, 220
Silben: 1. Preis Thilo Gröger, Gertrud
Dänhardt, 180 Silben: Herr Langrock 1. Pr,.
160 Silben: 1. Preis Erna Tietze, 3. Preis
Paul Tietze, 120 Silben: 1. Preis Paul
Schröter, 3. Preis Gertraude Pekel, 100 Sil-
ben: 2. Preis Herbert Lindner, 80 Silben:
2. Preis Herr Wege, 60 Silben: 3. Preis
Herr Hammer. Die höchſte Leiſtung beim
Wettleſen erreichte ein halliſcher Schriftfreund
mit 507 Silben. Ebenſo erhielten Curt Gimpel
mit 487 Silben, Thilo Gröger mit 401 und
Herr Langrock mit 408 Silben erſte Preiſe
beim Wettleſen. Die Leiſtungen zeigen er-
neut, welche erfolgreiche Arbeit der Merſe-
burger Stenographenverein zur Heranbildung
ſeiner Mitglieder zu tüchtigen Stenographen
leiſtet. Die vom Verein ins Leben gerufenen
Anfänger- und Debattenkurſe erfreuen ſich
eines zahlreichen Beſuches. Aus ſonſtigen Be
richten iſt noch die intereſſante Schilderung
des 1. Vorſitzenden über die zweitägige Heide-
wanderung hervorzuheben, an der eine rege
Beteiligung zu verzeichnen war. Am 17. De-
zember wird der Verein im Vereinsheim
„Vergſchlößchen“ als letzte Veranſtaltung des
Jahres 1929, ſeine Weihnachtsfeier abhalten.

Frohe Ffugend!
Geſunder, leiſtungsfähiger Nachwuchs tut

ebenfalls

Deutſchland vor allem not. Die diesjährigen
Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen Not-
hilfe ſtehen im Zeichen der Hilfe für die Ju-
gend. Das Kleinkind und ſeine Mutter,
die Schulentlaſſenen ſollen vor allem
berückſichtigt werden. Jeder kann mit wenigen
Pfennigen, die der Aufſchlag der Wohlfahrts-
briefmarken ausmacht, ſich an dem großen
Hilfswerk beteiligen.

Die neuen Wohlfahrtsbriefmarken zeigen
im ovalen Markenfeld unter dem Reichsadler
und der Wertangabe die Wappen folgender
Länder:

Die 5-Pf.«Marke, grün
7 Pf,), das Wappen von Bremen, die 8S-Pf.
Marke, dunkelgrün (Verkaufspreis 12 Pf.),
das Wappen von Lippe-Detmold, die 15-Pf.

Deut ſch
2

err R C 4e J

(Verkaufspreis

Jugend!
Das Bild der neuen Wohlfahrtepoſtkarte der Reichspoſt,
z m eingedruckter Marke für 12 verkauft wird.

Marke, karminrot (Verkaufspreis 20 Pf.), das
Wappen von Lübeck, die 25-Pf.-Marke, blau
(Verkaufspreis 35 Pf.), das Wappen von Meck-
lenburg-Strelitz, die 50-Pf.-Marke, braun
(Verkaufspreis 90 Pf.), das Wappen von
Schaumburg-Lippe. Außerdem iſt eine Bild-
poſtkarte mit einer Schar fröhlicher Kinder
und einer eingedruckten 8-Pf.-Marke Wohl-
fahrtsmarke zum Preiſe von nur 12 Pf. zu
haben; ferner Markenheftchen zum Preiſe von
1,50 M. Die Gültigkeit der Marken währt
bis zum 30. Juni 1930. Die diesjährigen ge-
ringen Auſſchläge werden es jedem möglich
machen, für die kommenden Wochen Wohl-
fahrtsbriefmarken ſtatt der gewöhnlichen Poſt-
wertzeichen zu verwenden. Die Marken und
Poſtkarten ſind zu haben bei dem Leiter des
Evangeliſchen Wohlfahrtsdienſtes, Herrn
Paſtor Riem, Merſeburg, Mälzerſtraße 4.

Wektervorherſage.
Am Mittwoch war die Wolkendecke faſt

dauernöd durchbrochen, ſo daß die Sonne durch-
dringen konnte. Die Temperatur ſtieg zur
Mittagszeit bis auf 9 Grad an. Niederſchlag
trat nur im Südteil unſeres Bezirkes auf,

im Freiſtaat Sachſen. Jn den
Grenzgebieten gegen Böhmen fiel wieder ſtär-
kerer Schnee. Die Temperatur auf dem
Brocken liegt unter 0 Grad, da in der vor-
hergehenden Nacht Kaltluft in unſeren Bezirk
eingedrungen war. Gegen dieſe ſtrömt ſüd-
weſtlich von England Warmluft heran, die
dort zu neuen Regenſällen führt. Die weſt-
liche Depreſſion entwickelt ſich beſonders ſtark
nach Südfrankreich hin.

Vorherſage bis Freitagabend: Wolkig
und meiſt trocken. Temperatur allmählich
immer weiter ſinkend. Jn hohen Harzlagen
wieder Froſt.

Um den Schlachthof.
Von zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben:
„Unter der oben genannten Ueberſchrift bringt

Nr. 279 des „Merſeburger Tageblattes“ vom
überno nmen.
Curt Gimpel einen eingehenden Bericht
über die ſo glänzend verlaufene Herbſtbezirks-

Hierauf gab der 2. Vorſitzende vember eine aus dem Leſerkreiſe ſtam
e Mitteilung, wonach die Unterbringung
des ſtaatlichen veterinärebakterio-tagung in Hohenmölſen. Sämtliche Vereine logiſchen Laboratorium s im ſtädtiſchen



Schlachthofe r geeignet ſei, Bedenken in
ſanitärer Hinſicht auszulöſen. Um nun unnöti-
r Beunruhigungen der Bevölkerung vorzu

gen, ſei dieſe Mitteilung hiermit widerlegt.
Jn dem von dem eigentlichen Schlachthof

völlig abgetrennten, im Verwaltungegebäude
des Schlachthoſes liegenden Laboratorium wer
den vornehmlich Proben der im e befind
lichen Milch bakteriologiſch unterſucht. Außer-
dem kommen in geringem Umſange Fleiſchproben
geſchlachteter Tiere zwecks Feſtſtellung der Ge
nußtauglichkeit des Fleiſches, Blutprohen von
Tieren und Waſſerproben zur bakteriologiſchen
Unterſuchung. Daß der Merſeburger Schlachthof
über ein ſolches Laboratorium verfügt, in dem
auch das Fleiſch der hier eſchlachteten und zum
Verbrauch in Merſeburg beſtimmten Tiere einer
bakteriologiſchen Unterſuchung an Ort und
Stelle unterzogen werden kann, bedeutet für
die Stadt Merſeburg einen ganz beſonderen
Vorzug, da im allgemeinen nur größere Schlacht
höfe derartige Einrichtungen beſitzen.

Die Verlegung des Laboratoriums in den
Schlachthof iſt nach eingehender Prüfung von
ſeiten der Regierung durch das zuſtändige Preu-
ßiſche Miniſterium genehmigt worden.“

Die Gaslichk-Kopie.
Aus dem 4. Photovortrag.

Der vierte Vortragsabend des Photo-
Werbe-Zyklus der Firma Emanuel war zu-
gleich der letzte des erſten Lehrganges. Herr
Bleckert dankte für die ſo zahlreiche Teil-
nehmerzahl an dieſem Kurſus und wies dar-
auf hin, daß in Kürze ein weiterer Zyklus für
Fortgeſchrittene ſteigt. Eingehend
führte Herr Bleckert das Kopieren mit Gas-
lichthapieren im Lichtbild vor. Er betonte,
daß nur dann eine gute Wirkung des Bildes er-
zielt würde, wenn die richtige Behandlung
und richtiges Arbeiten zugrunde liegt. Er
zeigte ſchließlich noch eine Reihe ſchöner far-
biger Aufnahmen. Wenn es auch noch nicht
möglich iſt, farbige Abzüge herzuſtellen, ſo be-
deutet doch das farbige Poſitiv einen wert-
vollen Auftakt. Die ganze Phototechnik iſt
23 damit beſchäftigt, auch dieſe Aufgabe zu
öſen.

Die überſichtliche Ecke.
Die neu hergeſtellte Mauer zur Abrundung

der Ecke Weiße Mauer und Linden-
ſtraße am Grundſtück der Naumann-Braue-
rei iſt nunmehr fertiggeſtellt und die Ueber-
ſichtlichkeit an jener gefährlichen Ecke wurde
bedeutend gehoben. Augcanblicklich iſt man mit
n Rückverlegung des Bürgerſteiges beſchäf-
tigt.

Der Weihnachksbaum für alle.
In den ketzten Jahren hat ſich auch in Mit-

teldeutſchland die ſchöne Sitte des Weihnachts-
baumes für alle immer mehr eingebürgert.
Sie beſteht darin „daß in der Adventszeit au
öffentlichen Plätzen, die im Mittelpunkt des
Verkehrs liegen, ein großer Tannenbaum er-
richtet wird, der dann in den Abendſtunden
weihnachtliche Beleuchtung erhält. Meiſtens
begnügt man ſich damit, die ſchlichten Tannen,
ſo wie ſie aus dem Walde kommen, wirken zu
laſſen und ſieht von künſtlichem Chriſtbaum-
ſchmuck ab. Jn dieſem Jahre, werden ſich ver-
ſchiedene mitteldeutſche Städte, in denen es
bisher noch keinen Weihnachtsbaum für alle
gegeben hat, dem Beiſpiel anderer Orte an-
ſchließen, in denen der Chriſtbaum für alle
bereits eine ſtändige Einrichtung iſt. Jn Neu-
haldensleben wird der Wunſch ausgeſprochen,
den „Baum für alle“ inmitten der Baumver-
kaufsſtände auf dem Markt aufzuſtellen. Jn
Quedlinburg werben in ber Woche vor dem
Feſt aus den verſchiedenen Quedlinburger
Schulen Weihnachtslieder geſungen. Sie
wollen dadurch auch in ſolchen Menſchen Weih-
nachtſtimmung aufkommen laſſen, die aus
irgend einem Grunde zu Hauſe keinen eigenen
Baum haben können.

ITÄ»

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Königin
Saba“ ſowie ein gutes Beiprogramm.

Union- Theater. „Die Durchgängerin“ ſo-
wie „Die Liebe der Fürſtin Dimitri“.
Arbeiksgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Morgen,

Freitag, Singeſtunde bei Frau Prof. Kelbe-
Poſtler, Halleſche Straße 49, 20 Uhr.

von

Nus der Umgebung.
Einweihung des Jugendheimes.
Röſſen. Das von der evangeliſchen Kirchen

gemeinde Röſſen erbaute Jugendheim im ſtillen
Alt-Röſſen gegenüber dem Wirtſchaftshofe des
Zweckverbands Leuna iſt nunmehr fix und fertig.
Die letzten Pinſelſtriche ſind getan. Das Haus
(Entwurf Baurat Barth-Röſſen) paßt ſich recht
gut in den ländlichen Rahmen ein. Jm Jnnern
hat es helle freundliche Verſammlungsräume,
Badeanlage, Werkraum und nötige Nebenräume.

Die Altenburger Kirchengemeinde
wieder einmal zu einem Familienabend im
überfüllten Saal des „Tivoli“ zuſammen. Die
Freude an dem wohlgelungenen Abend war
allgemein. Sie verpflichtet zu froher gemein
ſamer Weiterarbeit aller, die lebendig zur Ge
meinde ſtehen. Ein „Familien“Abend, der in
ſinnfälliger Weiſe darſtellte und fühlbar
machte,

daß eine z r eine große, familien-
hafte Gemeinſchaft ſein ſoll

und kann. Beſonders wichtig jetzt, wo der
Beſtand der alten Gemeinde mit dem neuen
Zuſtrom der großen Siedlungen innerlich ver-
ſchmolzen werden ſolll Dieſe Zuſammen-
gehörigkeit ſtellt die beiden Fragen, die den
ſchönen Gang des Abends beherrſchten: „Was
will uns unſere Kirchengemeinde ſein?“, und
„Was ſind wir für unſere Gemeinde?“ Der
neue Pfarrer, Sup. Scheibe, legte zu der
erſten Frage dar: Evangeliſche Kirchen-
gemeinde iſt nicht „Zwangsanſtalt“ (wohl
„Lautſprecher des chriſtlichen Gewiſſens“ ſoll
ſie ſein!) ſie iſt nicht „Verſorgungsanſtalt“
(wohl ſoll und will ſie helfen und lindern nach
dem Maß ihrer Mittel und nach ihrem eigent-
lichen Beruf!). Gemeinde aber iſt: ein alter
Tempelpfeiler, noch im Bau, mit an-
deren ſolchen im Verbande, bis die Bogen ſich
wölben zur großen, ewigen, alles umfaſſenden
Wölbung im Reiche Gottes. Eine tragfähige
Brücke, die zu Gott und den Brüdern führt.

Beſonderen Eindruck hinterließen die
Worte aus Laienmund. Der kräftige und
ſchwungvolle Aufruf des Kaufmanns
Krätzſchmar, der als Gemeindeglied aus
dem erwerbstätigen Leben vom

„Dienſt der Männer in der Gemeinde“
ſprach. Sein Weckruf: „Wahret eure

41. Generalverſammlung.

Der Land wirtſchaftliche Konſumverein
hatte ſeine Mitglieder, die durchweg im Land-
kreis Merſeburg anſäſſig ſind, für den Mitt-
wochnachmittag zur 41. Generalverſammlung
eingeladen. Die Mitglieder waren zahlreich
erſchienen. Die Verſammlung fand, wie all-
jährlich, im Gaſthaus „Zur grünen Linde“
ſtatt. Herr Zeitz, der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrates, eröffnete die Verſammlung. Er ge-
darhte zunächſt des verſtorbenen Mitgliedes
und Mitbegründers, Landwirt Schmidt
(Creypau), zu deſſen Andenken ſich die An-
weſenden von den Plätzen erhoben. Nach der
Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte und der
Verleſung der letzten Niederſchrift trat man in
die Tagesordnung ein. Jn der Hauptſache lag
der Verſammlung der Geſchäftsbericht für das
Jahr 1928/29 zur Bearbeitung vor. Herr
Förſter gab zunächſt den Rechnungsabſchluß.
Der Landwirtſchaftliche Konſumverein verfügt
demnach über
201 Mitglieder mit insgeſamt 491 Geſchäfts

anteilen.
Der Ueberſchuß des Jahres und der Reinge-

driger als im Vorjahre.

Produkte im letzten Jahre zu
niedrigeren Preifen abgegeben

war.
Der Reviſionsbericht ließ die Bücher als in

ſchuß wird dem Reſervefonds
Die Verzinſung der Geſchäftsanteile wird

Dem Vorſtand und dem
da ſich

6 Prozent betragen.
Auſſichtsrat wurde,

teilt. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vor-
ſtandsmitglieder wurden durch den Zuruf

„Wiederwahl“
aufgenommen. Bei dem Punkt Beſchlußfaſſung
über die Feſtſetzung der

er mwaannaenäänhatte und nahezu 2 Jahre unterwegs war,
wird manches Jntereſſante zu erzählen wiſſen.

—TT T
Eine Laune der Nakur.

Früchte und keine Blätter.
Bad Lauchſtädt. Jn einem Garten an der

Naumburger Straße, Ecke Jahnſtraße, befindet
ſich zur Zeit ein Apfelbaum, zwar vhne Blät-
ter, aber vollbehangen mit Früchten. Ein
Baum im Schmucke der Früchte um dieſe
Jahreszeit iſt gewiß eine Seltenheit!

Es iſt ſo gebaut worden, daß es ſpäter ge
gebenenfalls ohne weſentliche Mühe in e'-
Wohnhaus umgeſtaltet werden kann.
menden Sonntag, dem erſten Advent, wird
durch eine ſchlichte Feier den Jugendlichen übte
geben werden. Jn erſter Linie wird der Bun
deutſcher Jugend (V. d. J.) hier Gaſtrecht ge
nießen,

Kapikän Kircheiß ſpricht
über ſoine Weltumſegelung.

Venna. Die Beunger Kohlenwerke ver-
anſtalten im Monat Dezember für ihre An

ellten und die Belegſchaft einen Vortrags-
abend Herr Kapitän Kircheiß wird über
ſeine Weltumſegelung ſprechen und den Vor-
trag mit einer Reihe von Lichtbildern er
gänzen. Der Redner, der nur mit einem

Am kian
Rahiaker Bekrunkener.

Er befreit ſich ſelbſt.

Familienabend
der Alkenburger Gemeinde.

kamſheiligſten Gü ter

Zuſammenſchluß
die Forderung der Rokzeik.

Eierverwertungsgenoſſenſchaft.

winn iſt den ſchweren Zeiten entſprechend nicht Sachſen
hoch. Der Umſatz iſt um etwa 120 000 M. nie 2

Aus den einzelnen Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft Schritte zu
Ziffern ging hervor, daß die landwirtſchaft- unternehmen und einen ſolchen Zuſammen-

werden mußten, als es im Vorjahre der Fall die Ausführungen über eine Reihe von an
boeren
und

beſter Ordnung erkennen. Der Betriebsüber- Hinweis. Als einen n Na
zugeſchrieben nete er es, daß die Brauereien für Biertreber

keinerlei Wider Schließlich ſchloß er mit den Worten, trotz der
ſpruch gegen die Berichte erhob, Entlaſtung er ſchweren tändigVor Jammern zu verfallen, ſondern das Geſchick feſt

ſeine praktiſchen
Mahnungen und ſittlichen Grundſätze werden
unvergeßlich bleiben.

Frl. von Boſe ſprach über
„Die Hilfe der Frauen in der Gemeinde“

aus reicher Erfahrung ihrer ſegensreichen
Frauenhilfs-Arbeit, aus tieffrommer chriſtlicher
Begründung. „Dienen“ ſteht über dem Leben
der chriſtlichen Frau. Sonntagsheiligung liegt
oder verwahrloſt in den Händen der r Kin
dererziehung! Pflicht am Patenkind! Mutterauf-
gabe, daß Konfirmandenzeit heilige Zeit wird.
Mithilfe am Kindergottesdienſt! Wie viel ſchöner
Frauendienſt!

Wie reich die Kräfte und die Teilnahme
einer vielgeſtaltigen Kirchengemeinde an den
geiſtigen Gütern deutſch- chriſtlichen Volks-
lebens ſind, zeigten die muſikaliſchen und poe-
tiſchen Gaben, die das Programm des Abends
brachte. Beſonders gewählte Gedichte von
Guſtav Schüler und von C. Meyer, von einem
Konfirmanden und einer Konufirmandin ge-
ſprochen, geiſtliche und Volkslieder, vom Kir-
chenchor gut geſungen, zwei ernſte Sologeſänge
von P. Scheibe geboten Begleitung Herr
Gabriel) Und dann das reizende kleine
Märchenſpiel

„Jorinde und Joringel“
mit ſchlichten Mitteln, aber innig und mit
köſtlicher Treuherzigkeit von Gliedern des
Jungmädchenkreiſes von St. Viti geſpielt.
Eine feine Gabe an alle, Große und Kleine.
Herr Paſtor Kratzenſtein dankte mit war-
men Worten und hob noch einmal eindrucks-
voll die ganze Teilnehmerſchar auf die Höhe
des Bewußtſeins von der Familien-Verbun-
denheit und von lebendiger Glaubens und
Tatgemeinſchaft der Kirchengemeinde.

Abſatzfragen.
Mitgliedern erworben werden können, wurde
der Aufſichtsrat ermächtigt, von Fall zu Fall
und nach eigenem Ermeſſen zu entſcheiden.
Das Weſen der unbedingt notwendigen Konto-
anerkenntniſſe wird in Zukunft ſtraffer ge
handhabt werden. Herr Herrmann ſprach
im Anſchluß daran über die vor Jahresfriſt
gebildete Pferdeverſicherung und for-
derte die Mitglieder auf, von dieſer Einrich-
tung recht regen Gebrauch zu machen.

Eine lebhafte Ausſprache rief das aktuelle
Thema „Eierverwertungsgenoſſenſchaft“,
das von Herrn Teichmann angeſchnitten

wurde, hervor.
Auch Herr Direktor Heim von der Landwirt-
ſchaftsſchule ſprach zu dieſem Punkt und wies
darauf hin, daß heute in Deutſchland noch viel
zu viel Geflügel und Eier eingeführt werden
müßten. Werte, die durch Zucht und richtige
Fütterung im eigenen Lande produziert wer-
den könnten. Er gab noch ausführliche Erklä-
rungen über die Organiſation dieſer vor eini-
ger Zeit in verſchiedenen Teilen der Provinz

ins Leben gerufenen Eierverwer-
tungsgenoſſenſchaft. Auch er forderte auf, im

ſchluß auch im Landkreis Merſeburg herbei-
zuführen. Des weiteren ſprach er noch über die
Behandlung der Eier. Sehr intereſſant waren

land wirtſchaftlichen Abſatzfragen
gab dabei manchen ſehr wertvollen

Als einen ſchweren Nachteil bezeich-

zu hohe Preiſe verlangen und dadurch dieſes
Futtermittel nahezu unerſchwinglich machen.

Zeit nicht in wertloſes und ſtändiges

in die Hand zu nehmen und tatkräftig mitzu-

vom Oberlandjäger Petzold vekroffen
worden, als er auf der Straße zwiſchen Alms-
dorf und Leiha mit ſeinem Motorrad auf der
linken Straßenſeite fuhr. Gegen den erhal-
tenen Strafbefehl über 8 M. erhob er Ein
ſpruch. Heute gibt er an: Um nicht in eine
Schar Enten zu fahren, die auf der Straße ge-
weſen ſei, habe er links fahren müſſen und
habe des höheren Straßenpflaſters wegen nicht
gleich wieder rechts fahren können, was vom
Oberlandjäger auch nicht direkt beſtritten wer
den kann. Der Vertreter des Staatsanwaltes
beantragt 5 M. Geldſtrafe oder einen Tag Ge
fängnis. Das Urteil des Amtsgerichtes r.
burg lautet auf Freiſprechung, da das Gericht
den Angaben des Angeklagten Glauben ſchenkt
oder dieſe wenigſtens als nicht widerlegt er-
achtet. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur
Laſt.

Den Tätern auf der Spur.
Lennewitz. Den geſtern den ganzen Tag

über fortgeſetzten Bemühungen der Land-
jägereibeamten iſt es gelungen, die Spur der
Einbrecher in Lennewitz mit Sicherheit feſtzu-
ſtellen. Desgleichen wird auch der Einbruch
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ und der Hüh-
nerdiebſtahl bei Herrn Hüttig am Bahnhof in
kurzer Zeit ſeine Aufklärung finden.

Mit Frekkchen auf die Jagd.
Dörſtewitz. Des öfteren können in hieſiger

Gegend Wilödiebe feſtgeſtellt werden. Erſt
wieder am Sonntag wurden auf dem dichten
Gelände der alten Grube nach hieſigem Orte
zu, dem ſogenannten „Faſanengrund“, wieder
zwei Männer beobachtet, die ihre Frettchen in
die Kaninchenbaue ſchickten und vor den Bauen
die auskneiſenden Kaninchen abfingen. Jhrem
Ruckſack nach hatten ſie eine ganze Anzahl ſol-
cher Braten erbeutet.

Die zweite Prüfung beſtanden.
Löſſen. Der an der hieſigen Volksſchule

angeſtellte Lehrer Leſche beſtand am Montag
vor der Staatlichen Prüfungskommiſſion
ſeine zweite Lehrerprüfung „mit Auszeich-
nung“.

„Der neue Menſch.“
Filmvorführung im Geiſeltal.,

Neumark. Jn Neumark wird am Donners-
tag, 28. November, als Jugendpflegeveran-
ſtaltung ein neuer Film über Leibesübungen,
„Der neue Menſch“, gezeigt. An der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübungen aufgenommen,
zeigt er Ueberblick und techniſche Feinheiten in
Körperſchulung, Turnen, Sport, Fußball, Tanz
und Schwimmen. Als Beiprogramm laufen
die Filme „Von der Schulbank zum Verkehrs-
flugzeug“ und „Die Eroberung des Nordpols“.
Die gleiche Veranſtaltung findet am Freitag in
Braunsdorf ſtatt. Ergänzt wird der
Abend in Braunsdorf durch turneriſche Uebun-
gen der Jugendlichen.

Ankwork auf eine
kommuniſtiſche Frage.

Neumark. Jn einer kleinen Anfrage der
kommuniſtiſchen Landtagsfraktion wurde aus-
geführt, daß in Neumark durch den Braun-
kohlentagebau und Abraumbetrieb der „Ge-
werkſchaft Leonhardt“ der ganze Nordweſtteil
des Ortes gefährdet werde. Das Staats-
miniſterium wurde gebeten, Maßnahmen zu
ergreifen, um das Leben der Bewohner zu
ſichern, und ferner wurde die Frage des
Schadenerſatzes an die Bewohner angeſchnit-
ten. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt auf Grund der gemeinſamen Antwort
des Miniſters für Volkswohlfahrt und des
Handelsminiſters mitteilt, ſind Maßnahmen
zur Sicherung des Lebens der Bewohner ge-
troffen. Die in Betracht kommenden Häuſer
werden durch das Bauamt des Kreiſes Quer-
furt ſtändig überwacht. Die gefährdeten
Häuſer ſind teils geräumt, teils ſollen ſie
nötigenfalls durch Anwendung polizeilichen
Zwanges wieder inſtandgeſetzt werden, ſo
weit das noch nicht geſchehen iſt. Die Scha-
denerſatzfrage kann nur im Zivilproßeßwege
entſchieden werden, falls die Grubenverwal-
tung und die Hauseigentümer ſich nicht gütlich
einigen. Soweit ſchadhafte Wohnungen nicht

helfen an der Bildung einer ſtarken und ge
feſtigten „grünen Front“.

Höchſtzahl der Nur im Zuſammenſchluß liegt Wiederaufban
Geſchäftsanteile, die von den einzelnen und Aufwärtsbewegung des Bauernſtandes.

Herbſimarkt.
Schafſtädt. Bei ſchönem Herbſtwetter fand
der diesjährige Herbſtmarkt ſtatt. Eine große
Anzahl Verkäufer und Schauſteller hatte ihre

üblichen Volksbeluſtigungen. Aus der näheren
und weiteren Umgegend war das Publikum
diesmal recht zahlreich erſchienen. Abends
fand in den Lokalen Tanz ſtatt; auch für
ſonſtige Unterhaltung hatten einige Wirte ge-
ſorgt. Die Lokale waren ſehr gut beſucht.

Jm Straßengraben gelandek.
Groß-Gräfendorf. Ein Lauchſtädter Ge-

Bad Lauchſtädt. Ein Einwohner aus einem

übermäßigen Alkoholgenuſſes inhaftiert. Er
vollführte in dem Raum ſo viel ruheſtörenden
Lärm, daß die Anwohner der Goethe-, Linden-
und Windmühlenſtraße erheblich in ihrer
Nachtruhe geſtört wurden. Nach Mitternacht
elang es ihm, durch Beſchädigung der Tür
ch zu befreien. Den Vorfall wird ein Straf

at ſühnen.

Wieder ein Sittlichkeitsverbrecher.
Klein-Lauchſtädt. Kürzlich wurde ein hieſi-

ger Einwohner verhaftet, weil er ſich unſitt
lich an einem minderjährigen Mädchen ver

kleinen Fiſchkutter die Fahrt unternommen

Lauchſtädt benachbarten Orte wurde wegen Nach kurzer Mühewaltung gelang es, das

gangen hatte. F

ſchäftsmann fuhr infolge ſchlüpfrigen Weges
mit ſeinem Laſtauto in den Straßengraben.

Auto wieder „flott“ zu machen. Ohne Be-
ſchädigung konnte es ſeinen Weg fortſetzen.
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Das Solbadehaus noch geöffnek.
Bad Dürrenberg. Die Badeverwaltung

gibt bekannt, daß das Solbadehaus von heute
ab bis auf weiteres noch geöffnet iſt. Dieſe
Maßnahme unſerer Badeverwaltung iſt ſehr
zu begrüßen.

Zelte aufgeſchlagen, auch fehlte es nicht an den

mehr inſtandgeſetzt werden konnten, iſt für
die Unterbringung der dadurch wohnungslos
gewordenen Familien in Dauerwohnungen
Sorge getragen.

Ein AUnfall und ſeine Folgen.
Nemsdorf. Als der in Kuckenburg wohn-

hafte Schw. und ſeine Tochter mit dem Motor-
rad nach hier fahren wollten, um einen Kranz

n 4 S 3 nern3 re Je c ce eheziger Schlachtkviehmark
vom 28. November.

Auftrieb: 244 Rinder, davon Ochſen, 85 Bullen,
121 Kühe, 27 Färſen, 818 Kälber), 269 Schafe,
1820 Schweine, 4 Ziegen, zuſammen 3151 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 2 Rinder, 46
Kälber, Schafe, 108 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen e e eBullen 5055.Kühe 4750, 40 -46, 2539.
Kälber 7080, 65-69, 60-—64, 50 59
Färſen: W e m
Schafe 50--56, 44--50, 3743,
Schweine 74--76, 74-76, 73--74, 70-72,

65--70.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Aberſtand Rinder 94, davon 6 Ochſen, 40 Bullen,
42 Kühe, 6 Färſen, Kälber), 87 Schafe,Die Enken ſind ſchuld.

Bad Dürrenberg Der
K. aus Dürrenberg wa. n

Geſchäftsführer
300 Schweine, 75 Saugkälber.
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Donnerskag, 28. November 1929

auf dem Grabe der Großmutter niederzulegen,
kamen ſie in der Nähe der Dieſelſchen Ziegelei
auf der ſchlüpfrigen Straße zu Fall. Doch
nahmen beide den Sturz nicht ſo ernſt und ſetz
ten die Fahrt fort. Hier ſtellten ſich bei dem
Mädchen große Schmerzen und Ohnmachts-
anfälle ein, und die Verunglückte mußte
mehrere Stunden bei einer eBkannten verwei-
len. Sie wurde dann von einem hieſigen Ge-
ſchirr nach Hauſe gebracht.

Der Friedhof kein Tummelplatz?
Nemsdorf. Nachdem die Gräber zum Toten-

feſt mit Kränzen und Tannengrün geſchmückt
waren, machten ſich einige Kinder ein Vergnü-
gen daraus, den Schmuck in Unordnung zu
bringen. Einen Grabſtein ſtürzten die kleinen
Rohlinge dabei ebenfalls um. Es wäre Aufs-
gabe der Eltern, die Kinder darauf hinzu-
weiſen, daß der Friedhof kein Tummelplatz iſt.

Ein Blick in die Kolonien.
Mücheln. Ein kleines Kolonialreich hat ſich

hier in der Turnhalle der Realſchule aufgetan.
Die Ausſtellung iſt außerordentlich reichhaltig
und ſehr überſichtlich gegliedert. Wie notwen-
dig Kolonien für unſer Vaterland ſind, läßt
ſich leicht in der technologiſchen Abteilung er
kennen. Viele Vertreter der tropiſchen Tier
welt ziehen das Intereſſe auf ſich. Sehr be-
merkenswert ſind die Muſikinſtrumente, Tanz-
masken, Schilder, Schwerter, Aexte, Klei-
dungsſtücke. Die Herſtellung der Seide wird
auf natürlichem durch die Seidenraupe neben
der künſtlichen Herſtellung durch Bemberg-
ſeidenfabrik im geſamten Arbeitsgang darge-
ſtellt. Kaffee, Kakao, Kokosnuß, Kautſchuk,
Gummi, Ronnie, Siſalhanf, Jute, Tabak,
Wolle, Steinnuß, Nutzhölzer, Baumwolle in
rohem, in halbverarbeitetem und in ganz ver-
arbeitetem Zuſtand zeigen die wirtſchaftliche
Bedeutung der Kolonien.

4000 Mark erbeukek.
Groß-Schkorlopp. Bei der Familie Riedel,
hier, wurde ein Einbruch verübt und 4000 M.
bares Geld geſtohlen.

„Niemand mauſt doch mehr als ihr.“
Vor dem Schöffengericht in Weißenfels.
Schortan. Als die Frau des Straßen-

arbeiters H. aus Schortau eines Tages mit
einem Handwagen voll Brennholz ankam,
das von einer Grube ſtammte, wurde ihr von
einem Hausgenoſſen G. der Vorwurf des Dieb-
ſtahls gemacht, worauf die Frau erwiderte: „Jhr
Mauſebande, niemand maufſt doch mehr als ihr!“
An dieſen Wortwechſel ſchloß ſich eine Keilerei
an, bei der mit Holzpantoffeln, Holzſtücken und
auch mit einer Art hantiert wurde. Die Folge
war ein Prozeß, bei dem nahezu alle Beteiligte
zu Geldſtrafen verurteilt wurden. Auch die Ehe
frau G. ſollte wegen Beleidigung und Körper-
verletzung 20 M. Strafe zahlen, da ſie mit einem
Holzpantoffel einen Gegner auf den Kopf ge
ſchlagen hatte, während der Ehemann H. G.
mit 5 M. Geldſtrafe bedacht wurde. Die Bes
rufung der beiden Angeklagten hatte den Erfolg,
daß der Ehemann gänzlich freigeſprochen, die
Strafe der Ehefrau auf 5 M. ermäßigt wurde.
Sie will ſich jedoch damit nicht zufriedemgeben,
da ſie der Meinung iſt, wenn ſie geſchlagen
werde, ſo habe ſie das Recht, ihren Gagner
nachträglich eins auszuwiſchen. Mit den Worten:
„Da wird niſcht draus, ich laſſe es weiter gehen!“
verließ ſie proteſtierend den Gerichtsſaal.

Der keure Orksrichker.
Berechtigte Kritik.

Roßbach Schlacht. Der Ortsrichter Rentſch
aus Roßbach klagt gegen den Buchhalter Erich
Kuckuck wegen Beleidigung, dadurch begangen,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Röſſen. Geht die Herbſtzeit ſo allmählich
in den Winter über, dann iſt für den Baumeiſter der Zeitpunkt gekommen, an dem er
Bilanz macht für das verfloſſene Baujahr,
an dem er das Erreichte mit den ſeinerzeit ge-
ſteckten Zielen vergleicht. Er kann ſich in Ruhe
den theoretiſchen Aufgaben und ſeinen Zu
kunftsgedanken hingeben. Gleichzeitig ſetzt er
aber in dieſen Spätherbſtwochen hier und da
noch alle verfügbaren Kräfte ein, um ſein Pro
gramm abzurunden. Denn wer weiß, wie
lange noch

Für einen Gemeindeverband inmitten eines
mit Macht aufſtrebenden Jnduſtriegebietes von
der Art des Zweckverbandes Leuna iſt eine
Rück- und Vorſchau in ſeinem Bauweſen ganz
beſonders intereſſant und vielſeitig. Vergleicht
man die Bautätigkeit mit derjenigen des Vor-
jahres, ſo mag es auf den erſten Blick ſcheinen,
als ſei ein allmähliches Nachlaſſen eingetreten;
man iſt in ruhigere Bahnen gekommen. Das
gilt wohl in erſter Linie vom

Wohnungsbau.
Hier hat 1929 der Zweckverband ſelbſt den
größten Teil gebaut. Jm vorigen Jahre be-
gonnen, aber erſt im Frühjahr d. J. abge-
ſchloſſen, wurde der gewaltige Wohnhauskom-
plex an der Röſſener Bahn in der Sattler-
ſtraße. 42 Zwei-, Drei- und Vierzimmerwoh-
nungen konnte hier bezogen werden. An der
Rathausſtraße auf Göhlitzſcher Flur geht ein
Neubau für Polizeibeamte, die in Röſſen
ſtationiert raſch in die Höhe. Er wird
drei Dreizimmerwohnungen und drei Zwei-
zimmerwohnungen enthalten. Auch das
Polizeidienſtgebäude ſelbſt wird vier große
Wohnungen aufnehmen. Endlich iſt in Daspig
ebenfalls ein Familienhaus vom Zweckverband
errichtet worden. Neben dieſen Zweckverbands-
bauten iſt die Rentengutsſiedlung in Röſſen
an erſter Stelle zu nennen. Jn einem einzigen
Block werden hier in aller Kürze 30 Wohnun-
gen zur Verfügung ſtehen, zwar kleine, aber
doch behaglich ſtimmende Räume. Jn nächſter
Nähe ſind in Röſſen und Leuna auch Privat-
leute beſchäftigt geweſen oder noch dabei, ſich
und anderen ein Heim zu ſchaffen.

Mit ſtetig wachſender Bevölkerung wurde
aber in Leunaga auch der

Schulban
akut. Jm Jahre 1928 begonnen, konnte er
mit ſeinen muſtergültigen acht Klaſſen mit
Feſtſaal am 26. Oktober d. J. der Benutzung
übergeben werden, ein Schmuckſtück in weiter
Umgebung. Damit ſchloſſen vorläufig die bis-
her benutzten Schulen ihre Pforten. Die eine
Notſchule iſt abgeriſſen worden, die andere bis
herige Schule wird in aller Kürze ausgebaut
werden und künftig als Berufsſchulgebäude
Verwendung finden.
9 Neben den Schulbauten iſt das Jahr 1929

em
Ban von Kirchen

vorbehalten geweſen. Die katholiſche Ge
meinde begann Anfang Auguſt mit der Errich
tung ihrer „Erlöſerkirche“ im Südoſten der
Siedlung Neu-Röſſen, von der in den letzten

richter 800 Mark Speſen gehabt, was Kuckuck
auch zugibt, geſagt zu haben bei Beſprechung
über die Wahl. Er habe geſagt, für eine Ge-
meinde wie Roßbach mit 1600 Einwohnern ſei
ein Ortsrichtergehalt von 3950 Mark mit 800
Mark Speſen doch zu viel. Von dem Ausdruck
„Lump“ wiſſe er nichts. Das Urteil des
Amtsgerichts Freyburg lautet auf Freiſpre-
chung, da dieſe Aeußerung nicht als Beleidi-
gung anzuſehen ſei, ſondern alseine berechtigte

daß er verbreitet habe, Rentſch habe als Orts-

Geſährdet der Plattfuß
die Fiviliſation?

Von Herbert Grote,
„Verrückte Frage“, werden viele Menſchen

denken. „Was haben denn die Plattfüße mit
der Ziviliſation zu tun?“ Anſcheinend doch
mehr, als wir auf den erſten Blick zu glauben
geneigt ſein mögen. Dieſer Anſicht ſind wenig-
ſtens mehrere amerikaniſche Aerzte, die offen
die Befürchtung ausſprechen, die Bewohner der
Vereinigten Staaten würden niemals den
oberſten Grad geiſtigen Hochſtandes erreichen,
weil ſie der Gefahr ausgeſetzt ſind, ein Volk
der Plattfüßler zu werden.

Zweifellos liegt hierin eine gewiſſe ameri-
kaniſche Uebertreibung, aber die Tatſache kann
ticht geleugnet werden, daß von den

Menſchenaffen gar nicht zu ſprechen die-
jenigen Raſſen, deren Fußaböruck im Sand
oder im weichen Boden am ſtärkſten aus-
geprägt iſt, auf der niedrigſten Kulturſtufe
ſtehen. Auch kann der Anthropologe beſtätigen
daß die Fußſohle von den älteſten bekannten
Vertretern des Menſchengeſchlechts bis auf
heute gleichzeitig mit der geiſtigen Entwicklung
eine weſentliche Wandlung durchgemacht Har.
Dieſe eigenartige Verbindung eines phyſiſchen
und eines pſychiſchen Zuſtandes iſt wahrſchein
lich guf, den großen Hüftnerv zurück zu führen,
der ſich durch das Bein bis zum Fuß fortſetzt.
Seine ſtärkere Fnanſpruchnahme bei Menſchen,
die mit der ganzen Sohle auftreten, bedingt
zweifellos eine raſchere Ermüdung des ganzen
Körpers, die ſicher auch auf das Nerven-
zentrum, das Hirn einwirkt und ſeine Tätig-
keit hemmt.

Die amerikaniſchen Bekämpfer des Platt-
fußes ſind nun der Anſicht, daß gerade jest, da
die Ziviliſation einen bisher unbekannten
Grad erreicht hat, die menſchliche Sohle eine
ausgeſprochene Neigung zur Verflachung ver-
rät, die ein bedrohliches Anzeichen für einen
Rückgang in geiſtiger Beziehung darſtellt, DieUrſache für dieſen bedanerüichen Zuſtand

zierlichen Menuettſchritt nicht mehr die

Krittk.

haben wir auf verſchiedenen Gebieten zu
ſuchen. Einesteils mag ungeeignetes, den
phyſiſchen Eigenarten des einzelnen Fußes
nicht gerecht werdendes Schuhwerk etwas
Schuld daran tragen, andererſeits der immer
häufigere Zwang zu ſtarker Jn anſpruchnahme
der Fußſohle durch längeres Stehen auf dem
Wege zur Arbeitsſtätte in den Straßenbahnen
uſw. und beſonders in den Fabriken bei der
Arbeit ſelbſt.

Ein dritter weſentlicher Grund für die Ver-
flachung des modernen Fußes iſt nach ameri-
kaniſchem Urteil in den modernen Tänzen zu
ſuchen, die im Gegenſatz zum Walzer oder zum

Zehen

in Anſpruch nehmen, ſondern die Sohle. Be-
ſonders iſt dies der Fall bei allen Tänzen, die
ihre Entſtehung den Negern verdanken, wie
Jazz, Black Bottom, die wohl zu einem primi-
tiven Volk mit Plattfüßen, aber nicht zu einer
ziviliſierten Raſſe paſſen. Außerdem herrſcht
auch heute das Beſtreben vor, ſelbſt leichte
Tänze wie den Walzer mit der ganzen Sohle
zu tanzen und dem Fuß damit unbedingt ganz
unbewußt Gewalt anzutun.

Weil der Fuß den Blicken der Mitmenſchen
meiſtens nicht ſo offen zugänglich iſt wie die
Hand, laſſen wir ihm längſt nicht die ge-
bührende Pflege angedeihen. Und doch iſt er
genau wie die Hand der Ausdruck des
Menſchen ſelbſt, und aus ihm kann in ähnlicher
Weiſe auf den Charakter des Betreffenden ge-
ſchloſſen werden. Eine beſonders ausgebildete
große Zehe ſpricht dafür, daß auch das Hirn
des Beſitzers über dem Durchſchnitt ſteht. Eine
ausgeſprochen kurz geratene große Zehe ſoll
dagegen Schüchternheit und Unentſchloſſenheit
vermuten laſſen. Aber auch das Alter iſt an
Hand der Fußnägel zu beſtimmen. Bis zum
zehnten Jahr bildet fich auf ihnen jährlich ein
parallel zum „Halhmond“ laufender verſtärt-
ter Ring. Dieſe ſchieben ſich dann immer mehr
zuſammen, und vom zwanzigſten Lebensfahr
an iſt nur noch jeder dritte Ring erkennbar
Unſere Damenwelt aber, ſoweit ſie von dieſem
Gegenſtück zu den Pferdezähnen noch nichts

Wegen des Ausdrucks Lump
e r

ſei
h e arcceae—

wohl in abſehbarer Zeit noch nicht zur Mode

wußte, braucht ſich deshalb nicht eigens eine

Tagen bereits die h fallen konnten. Auch
die Evangeliſchen ergriffen noch kurz vor Win-
tersanfang die Jnitiative, indem ſie am Kirch-
platz am 18. November den erſten Spatenſtich
zum Kirchenneubau taten. Man will ſogar vor
Weihnachten, günſtiges Wetter vorausſetzend,
noch die Grundſteinlegung feierlich begehen.
Jn dieſem Zuſammenhange ſei auch des Baues
eines Jugendheimes der evangeliſchen Kirchen-
gemeinde gedacht, das Anfang Dezember den
Jugendlichen zur Verfügung ſtehen wird. Jm
5 Pen Alt-Röſſen hat es ſeinen Platz gefun-

en.
Neben dieſen, mehr kulturellen Zwecken

dienenden Bauvorhaben ſeien die Beſtrebun-
gen hygieniſcher Art genannt. Hierher gehört

das große Badprojekt
jenſeits der Saale, deſſen Ausführung zwar
erſt in den Kinderſchuhen ſteckt. Aber immer-
hin hat der Einbau des Brauſebades auf der
Saalwieſe in weiten Kreiſen Freude erregt.
Man ſpricht von dem vorgeſehenen Ueberbau
der Duſchanlage, damit ſie auch im Winter be
nutzt werden könnte. Ueber das große Frei-
bad mit einwandöfreiem Grundwaſſer, in Ver-
bindung mit der Errichtung von Umkleide-
räumen und eines Wirtſchaftsbetriebes iſt noch
nicht das letzte Wort geſprochen, aber die Be-
völkerung erhofft die Erfüllung dieſes
Wunſches. Um der Schuljugend günſtige Er-
holungsmöglichkeiten zu bieten, wurde das
Landſchulheim in Thüringen ausgebaut und
am 1. September in Betrieb genommen.

Endlich iſt der
Straßenbau

in großem Maße gefördert worden. Neben
der Norddurchgangsſtraße, der Ebertſtraße in
Leunag, iſt nun auch im Süden der Anfang ge
macht worden durch Neupflaſterung der Land-
ſtraße von Cröllwitz vis zur Kirchfährendorfer
Gemeindegrenze. Jn der Saaleniederung hat
man mit der Auſſchüttung begonnen, die für
den Bau der neuen Verbindungsſtraße Leuna-
tor Merſeburg nötig iſt. Kleinere Plaſter-
arbeiten und Ausbeſſerungen ſollen hier un-
berückſichtigt bleiben.

Der Anſchluß von Merſeburg an die
Gasfernverſorgung

des Leunger Gebietes machte an mehreren
Stellen umfangreiche Erdarbeiten notwendig,
ebenſo die Hebung der Rohre im alten, jetzt
verlaſſenen Straßenzuge nach Merſeburg. Im
Leunger Gebiet mußte die Leunatorbrücke ver
breitert werden, um der neugebauten Kohlen-
bahn Ammendorf Leunawerke Raum zu
geben.

Einen dunklen Punkt hat das Leunger Ge-
biet in dem Dreieck zwiſchen der Bahnlinie und
der Kötzſchener Straße, wo die Baracken der
bauenden Firmen erbaut ſind. Hier ſieht es
zum Teil wenig einladend aus; wer nicht
muß, verirrt ſich am liebſten nicht in dieſe
Wüſte. Aber auch ſie wird dereinſt noch ver-
ſchwinden. Nun hat die Zunft der Bauleute
eine ruhigere Zeit vor ſich, möge ſie ausgenutzt
werden, damit im Frühjahr ausgereifte neue
Pläne in die Tat umgeſetzt werden können.

Strafantrag geſtellt und jetzt auch verjährt.
Die Koſten hat der Privatkläger Rentſch zu
tragen.

3

Und der Beleidigte
Roßbach Schlacht. Der Leunaarbeiter O. H.

aus Roßbach-Schlacht iſt beſchuldigt, am 21.
Juli bei dem Sportfeſt in Roßbach den Orts-
richter Rentſch

und beleidigt
und die Gemeindevertretung

beſchimpft zu haben durch die
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in „Großleung“.
Der Angeklagte erklärt: Gegen die Gemeinde
vertreter habe er nichts geſagt. Er habe ge-
ſagt, die Sozialdemokraten ſeien Lumpen und
Verleumder. Den ſozialdemokratiſchen Orts-
richter habe er als Meineidler bezeichnet, weil
dieſer bei einer Räumungsklage gegen ihn (H.)
an den Rechtsanwalt geſchrieben habe, H.
hätte verſchiedene ihm angebotene Wohnungen
abgelehnt, was nicht wahr ſei. Damit habe
der Ortsrichter gegen ſeinen Dienſteid ver-
ſtoßen. *Jn Wahrheit hätten alle die Wohnun
gen, um die er (H.) ſich beworben habe, Sozial
demokraten erhalten. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft beantragt wegen Beleidi-
gung 50 M. Gelöſtrafe und Aushang des Ur-
teils an der Gemeindetafel in Roßbach. Das
Urteil lautet: Wegen Beleidigung der Ge-meind ertreter wird das Verfahren einge-
ſtellt. Dieſe Koſten trägt die Staatskaſſe.
Wegen Beleidigung des Ortsrichters wird der
Angeklagte, der in der Aufregung weit über
ſeine berechtigten Jntereſſen hinausging, zu
50 M. Geloſtrafe oder fünf Tagen Gefängnis
verurteilt und trägt dieſe Koſten. Dem Orts-
richter wird das Recht zuerkannt, innerhalb
zweier Monate nach Rechtskraft das Urteil an
c Gemeindetafel in Roßbach zu veröffent

en.

Beläſtigen Sie micht nichk
t Beleidigung eines Landjägers,
Hohenmölſen. Das Amtsgericht Hohen-

mölſen hatte den Fleiſchergeſellen M. H. aus
Köttichau zu einer Geldſtrafe von 25 Mark
verurteilt, weil er in der Nacht zum 27. Juli
vor der Gaſtwirtſchaft „Zum Gruntalpark“ in
Steingrimma zu dem Landjäger K. aus Mut-
ſchau geſagt hatte: „Beläſtigen Sje mich nicht
unnötigerweiſe.“ Der Angeklagte, der ſich zu
dieſer Aeußerung berechtigt fühlte, weil ihm
der Landjäger angeblich ohne jeden Grund
zugerufen hatte: „Verhalten Sie ſich ruhig
und ſcheren Sie ſich nach Hauſe!“ legte gegen
dieſes Urteil Berufung ein. Er erklärte, daß
er mit dem Landfäger andauernd Differenzen
habe, weil er dieſem einmal wegen eines Vor-
falles beider Spritzenprobe in Köttichau Vor-
haltungen gemacht habe. Am fraglichen Abend
ſei er ganz ruhig aus dem Gaſthauſe gekom-
men., er als Zeuge vernommene Beamte
ſtellte die Sache allerdings anders dar, man
gewann aber den Eindruck, daß er in dieſem
Falle doch etwas zu forſch vorgegangen war.
Die Berufung wurde ſchließlich auf Koſten
des Angeklagten verworfen, denn das Gericht
war der Anſicht, daß man zu einem Polizei-
beamten nicht ſagen dürfe: Beläſtigen Sie
mich nicht! da dadurch der Vorwurf der
Pflichtwidrigkeit erhoben werde.

Schwer vom Pferde gekroffen.
Schkenditz. Von einem ausſchlagenden

Pferde wurde am Dienstag im Laufe des Vor-
mittags der beim Landwirt Breitſchädel in
Cursdorf beſchäftigte Dienſtknecht Menzel ins
Geſicht getroffen und ſchwer verletzt. Es
wurde ihm der rechte Oberkiefer zerſchmettert.
Nach Anlegung eines Notverbandes durch
einen Schkenditzer Arzt mußte M. die chirur-
giſche Klinik in Halle aufſuchen.

Lützen. Auszahlung ber Militär-
renten). Die Zahlung der Militärrenten
erfolgt am Freitag, 29. November, vormittags
von 8--12 Uhr beim hieſiigen Poſtamte.

Roßbach. (160 Haſen). Bei der hier ver-
anſtalteten Treibjagd wurden 160 Haſen zur
Strecke gebracht.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr 4 Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-

Verleumder, Meineidler“
re

Nagelfetle zu kaufen, denn nackte Füße werden

werden.

100. Geburkskag Rubinfkeins.
Am 28. November fährt ſich der Geburtstag

des bekannten Klaviervirtuoſen und Kompo-
niſten Anton Rubinſtein zum 100. Male.
Rubinſtein wurde in Wichwatinetz im ruſſiſchen

e n e S S

Gounvernement Cherſon geboren und erregt
ſchon in jungen Jahren durch ſeine ungewöhn-
liche Begabung Aufſehen. Kaum 10 Jahre
alt, unternahm er bereits Konzertreiſen durch
Europa und Amerika. 18509 übernahm
Rubinſtein die Leitung des Konſervatoriums
in Petersburg. Er ſtarb am 20. November
1894 in Peterhof. Neben vielen Opern
(„Der Dämon“,

z

berg, beide in Merſebura.

h c erSymphonien, dann aber auch durch viele
kleinere reizende Melodien einen Namen ge-
macht. Rubinſtein iſt auch als Muſikſchrift-
ſteller hervorgetreten und ſchrieb u. a, „Die
Muſik und ihre Meiſter.“

Neue Unkerſuchungen über den
Grippe-Erreger.

Jn den Bakteriologiſchen Jnſtituten hat ſeit
der großen Grippe- Epidemie 1918 die Unter-
ſuchung nach dem Grippe-Erreger zu der An-
nahme geführt, daß die Divploſtreptokokken als
Krankheitserreger zu betrachten ſind. Dr. Egon
Fauvet, Dresden-Friedrichſtadt, hat jetzt
feſtgeſtellt, daß die Diploſtreptokokken
zwar die Grippe-Jnfektion vorbereiten, keines-
wegs aber als die eigentlichen Epidemieerreger
zu betrachten ſind. Welche Bedeutung die
Pfeifferſchen Bazillen für die Jnfektion hahert,
iſt noch nicht bekannt und die Frage nach dem
Grippe-Erreger, die für die Bekämpfung de
Epidemie wichtig iſt, iſt wiſſenſchaftlich noch
ungeklärt.

Filmkriſis in England.
Die Revolutionierung des Filmmarktes,

die durch den Tonfilm herbeigeführt wurde, hat
auch die engliſche Filmproduktion in eine
ſchwere Kriſis geführt. Zwar haben 20 Prozent
ſämtlicher Kinos Großbritanniens, alſo etwa
670 Lichtſpieltheater, eine Tonfilmapparatur
einbauen laſſen, aber die engliſche Produktion
kann den geſteigerten Bedarf an Tonfilmen in
keiner Weiſe decken, und genau wie in Deutſch-
land wird die Lage der Filmproduktion täglich
ſchlechter.

Empfehlenswertes Lokal.
„Das Eſſen iſt ja nicht zu genießen

Sie den Geſchäftsführer!“
„Verzeihung! Der Geſchäftsführer iſt eben

Holen

„Die Makkabäer“ Nero“) ſtHat h Rubinkein durch eine Qualegien. m. Ellen. Rech. Hauſe gegen ſe
Mag
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Löhne und Förderung im mikkeldeutſchen
Braunkohlenbergbau.

Die deutſche Zuckerausfuhr
1929/30.

g. Nach der zweiten Fabrikumfrage iſt bei 1843 000
Sonnen eine um 142 000 To grözere Erzeugung, als
im Oktober angenommen war, zu erwarten. Außerdem
iſt der deutſche September Oktober- Verbrauch bisher
hinter dem des Vorjahres um 3,35 Proz. zurückge-
blieben. Allerdings wird angenommen, daß dies durch
ſpäteren Mehrverbrauch mehr als ausgeglichen wird;
auch iſt T im Gegenſatz zum Vorjahre, in dem ſchließ
lich 78 000 To. eingeführt wurden die Einfuhr
diesmal durch die Zollerhöhung von Anfang an ſcharf
gedroſſelt. Immerhin hat die Ausfuhrvereinigung den
geänderten Verhältniſſen Rechnung tragen müſſen und
ſtatt der früher erwarteten 3 Prozent
6 Prozent für die Ausfuhr beſtimmt.Dieſe würden ungefähr 110 000 To. betragen, während
die vorjährige Ausfuhr (bei einer Quote von 13 Proz.)
mehr als doppelt ſo groß war.

t

Freigabe von Raffinadenverkäufen für Jannar März.
Um den Betrieben, die mit der Ausnutzung der bis

Ende des Jahres freigegebenen Kontingente noch im
Rückſtande waren, ihr Vorankommen damit zu er-
leichtern und dadurch den Weg für eine neue allge
meine Freigabe zu ebnen, hat ihnen die deutſche Ver
kaufsvereinigung vor einiger Zeit geſtattet, ausnahms-
weiſe die Reſtkontingente auch bereits als Januar
März zu verkaufen. Während eine Zeitlang dieſer
Termin ſolange er nur von der zweiten Hand zu be
kommen war, verhältnismäßig gut gefragt war, ſchei
nen die zu Januar März Verkäufen ermächtigten Be
triebe mit Abgaben aber doch nur in beſcheidenem Um-
fange vorangekommen zu ſein, wie das trotz der Preis
konzeſſionen der zweiten Hand für nähere Lieferungen
auch der Fall geweſen iſt.

Hildebrandſche Mühlenwerke
e

Dem jetzt vorliegenden Bericht für 1928/29 zufolge
hat ſich die wirtſchaftliche Lage des Mühlengewerbes
im verfloſſenen Geſchäftsjahr abermals verſchlechtert.
Die Ueberproduktion im NMehl iſt noch ge
ſtiegen. Trotzdem iſt in Mitteldeutſchland ein rieſiges
Mühlenwerk neu erbaut und bereits in Betrieb ge-
nommen. Die Preiſe der Erzeugniſſe waren ſo ge
drückt, daß ein nennenswerter Verdienſt
nicht zu verzeichnen war. Die Schwankungen
im Getreidemarkt machten ſich ſehr unangenehm be
merkbar, da ein großer Teil der Kundſchaft bei fallen-
den Preiſen nicht zur Abnahme der gekauften Mehle
zu bewegen war, und die Geſellſchaft dabei auch tat-
ſächlich Einbußen hatte. Statt Ermäßigung der
Steuern und ſozialen Laſten durchzuführen, um die
Wirtſchaft zu Atem kommen zu laſſen, hat die Re
gierung nicht die erhofften Schritte getan, und
ſteigende Abgaben kennzeichnen das letzte Geſchäftsjahr.
Dazu kamen nach Einführung des Dreiſchichtenſyſtems
erhöhte Forderungen der Belegſchaft, die eine weitere
Belaſtung des Unkoſtenkontos bedingten. Die höher
werdenden Forderungen an die Qualität der Mehle
veranlaßten die Geſellſchaft, im vergangenen Sommer
einen größeren Umbanu in der Weizenmühle
vorzunehmen; die Arbeiten ſind inzwiſchen fertig-
geſtellt.

Kaſſenrechnung:

(in 1000 M.) 30. 6. 29 30. 6. 28 30. 6. 27
Rohgewinn 545 590 492Unkoſten uſw. 490 402Abſchreibungen 87Gewinn 2,2Aus
Areal, Waſſerkraft,

Turbinen
Gebäude
Maſchinen
Warenvorräte
Debitoren
Bilanzſumme
Aktienkapital

der Bilanz:

483

e 385n 3538

m 4902296
1610

2338
1610

e 7

m

2430

Magdeburger Juckermarkt vom 27. Nov. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Still.

Aus der wird unsgeſchrieben:
Seit Wochen wird von ver den Gewerkſchaf

ten naheſtehenden Preſſe die Behauptung auf-
geſtellt, die Lage des Braunkohlenbergbaus
ſei ſo günſtig. daß ſie unbedenklich Raum für
weitgehendſte Lohnforderungen biete. Unter
Aufführung von Zahlenmaterial, das lücken-
haft und zu einem erheblichen Teile ſogar falſch

Förderung
Tonnen

Braunkohleninduſtrie

1. Quartal 1926 24 454 061
2. Quartal 1926 21 211 499
3. Quartal 1926 23 332 3244. Quartal 1926 26 611 240
1. Quartal 1927 25 632 181
2. Quartal 1927 24 009 930
3. Quartal 1927 25 754 560
4. Quartal 1927 27 234 613
1. Quartal 1928 29 081 779
2. Quartal 1928 26 228 140
3. Quartal 1928 28 206 0894. Quartal 1928 29 926 692
1. Quartal 1929 29 041 622
2. Quartal 1929 28 159 125
3. Quartal 1929 29 479 862

Dieſe Tabelle läßt klar erkennen, daß die
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau tätigen
Menſchen einen erheblichen Anteil an der er-
freulichen Steigerung der Förderung erhalten
haben; einen Anteil, der erheblich größer iſt
als der, der den Werken verblieb, die nur
in der Lage waren, in dem gleichen
Zeitraum ungefähr ihre Dividende auf
dem gleichen Stand S nämlichca. 7,5 Prozent zu halten. Dies nimmt auch
nicht wunder, wenn man bedenkt, daß in der
Zwiſchenzeit größere Lohnerhöhungen und
radikale Verkürzungen der Arbeitszeit durch
Schiedsſprüche feſtgelegt wurden, während
andererſeits ſoziale Ausgaben und Steuern
weiter enorm ſtiegen. Vor allem aber mußten
ganz erhebliche Mittel unter weitgehender Jn-
anſpruchnahme von Bankkredit in die Rationa-

Weikere Reichsbank-Enklaſtung
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Novem-

ber hat ſich in der dritten Novemberwoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom-
bards und Effekten um 217,0 Mill. auf 2070,2 Mill. M.
(am 23. November 1928: 1887,9 Mill. M.) verringert.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen
ſind 200,7 Mill. M. in die Kaſſen der Bank zurück
gefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 183,9 Mill. auf 4162,5 Mill.
Mark (am 23. November 1928: 4043,3 Mill. M.) und
der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 16,8 Mill. auf
367,6 Mill. Mark vermindert. Der geſamte Zahlungs
mittelumlauf ſtellt ſich mit rund 5675 Mill. M. noch
um 21 Mill. M. höher als vor Jahresfriſt. Die Be
ſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben
ſich um 22,8 Mill. auf 2625,9 Mill M. erhöht. Jm
einzelnen ſind die Goldbeſtände um 2,2 Mill. auf
2236,2 Mill. M. und die Beſtände an deckungsfähigen
Deviſen um 20,6 Mill. auf 389,7 Mill. M. angewachſen.

Die Deck ung der Noten durch Gold allein beſſerte
ſich von 51,4 Proz. in der Vorwoche auf 53,7 Proz.,
diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
59,9 Proz. auf 63,1 Proz.

Metallpreiſe in Berlin vom 27. Nov. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,00,
Orig -Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 66--70, Feinſilber für 1 kg fein 67,25--69,00.

iſt, wird mit großer Lungenkraft eine Lohn-
bewegung geſchürt, deren innere Berechtigung
3 den tatſächlichen Verhältniſſen nicht ge-
gben iſt.

Folgende Tabelle zeigt überſichtlich die Ent-
wicklung von Förderung und Lohn im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau von An-
fang 1926 an:

1. Quartal Gehalt u. Lohn 1. Quartal
1926 100 Million Mark 1926 100

100,0 36,6 100,086,7 35,9 98,195,4 39,9 109,0108,8 40,5 110,7104,8 38,6 105,598,2 39,4 107,7105,3 41,0 112,0111,4 40,9 111,7118,9 45,2 123,5107,3 45,2 123,5115,3 48,6 132,8122,4 48,8 133,3118,8 45,6 124,6115,2 50,8 138,8120,6 52,0 142,1
liſierung der Betriebe geſteckt werden, deren
Verzinſung und Tilgung die Werke außer-
ordentlich belaſten.

Der am 23. November 1929 ergangene
Schiedsſpruch ſieht neuerdings eine
weitere Lohnerhöhung von a. 3,5 Prozent vor
neben einer bereits am 1. Oktober 1929 durch
die Verkürzung der Arbeitszeit um 16 Stunde
eingetretenen Erhöhung des Lohnkontos um
5,5 Prozent. Trotz dieſer enormen Erfolge
verſuchen die Gewerkſchaften durch Streik-
drohung noch eine weitere Lohnerhöhung zu
erzwingen; ſie ſcheinen noch nicht verſtanden zu
haben, in welcher Situation ſich die deutſche
Wirtſchaft und in ihr der Bergbau befindet.
Umſomehr Einſicht darf demgegenüber von den
verantwortlichen Stellen erhofft werden.

Leipziger Wollkämmerei (Stöhr-Konzern).
Der Vorſtand ſchlägt der Aufſichtsratsſitzung, die

Mitte Dezember zuſammentritt, vor, für das Ge-
ſchäftsjahr 1928/29 von der Ausſchüttung
einer Dividende abzuſehen (i. V.
8 Proz.). Der Aufſichtsrat dürfte demgemäß be
ſchließen.

GolGpfondhrtete. werthestän. Anleihen
Berlin. 27. November

XÖÜCÄ.9 Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. I3 95, 008 Pr. Cntr. Bocſ. G. Kom 27

7 do. do. 87,5018 do do. 19287 do. do. 89,00]6 Anh. Roggen I.-3. Ausg.)
7 do. Kom. 86,7515 Bad. Land. -Elekt. Kohle 1
6 do. do. R. s 84,005 Berl. Roggenwert 1923
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 10) 90,406 BreslauKohlenwertanl.
8 do. do. R. 14u. 15 91,505 Elektro Mitteld. Kohle] 8,94
8 do. do. R. 18 90,75]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 19) 94,405 Großkr. Hannov. Kohle
8 do. do. R. 20 u. 21 94,505 Kur- u. Neumärk. Rogg.
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 100,755 Landsch. Centr. Roggen
9 do. do. Em. 38 99,255 Meckl.-Schwer. Roggw.
8 do. do. Em. 41 93,005 OIdb. st. Kred. A. Rggw.
7 do. do. Em. 42 82,76515 Pr. Centrbd. Roggen-Pf.
6 do. do. Em. 45 81,505 Preuß. Kaliwertanleihe
6 do. Kom. Em. 19 78,005 Preuß. Roggenwertanl.
10 Prov. Sächs. lds. Gpf. 104,605 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg.
8 do. do. do. 87,405 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11
7 do. do. Ausg. 1-2 80.,265 Schles. Idsch. Rogg. Pf
6 do. do. Ausg. 1-2 72,006 Thür. ev. Kirch. Roggw.
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 80,005 Westf. Prov. Kohle 1923
8 Pr. Centr.-Bod.- G. Pf.27 92,75

s do. do. 1928 97,00

7

o

o 2

Hallische Börse vom 28. November.
neuſe VortagAligem. Deutsche Credit-A. 118 G 116 6

Hallescher Bankverein 114 b 114 6Gewerbe- und Handelsbank 90 G 90 6

m sörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G. 105,5 G 105,5 G
Prehlitzer Braunkohlen 136,5 b 137,5 b
Riebeck'sche Montanwerke 96 6 1016
Werschen-Weißent. Braunk SBruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papiertfabrik 134.,6 b 143 b
Crölwitzer Papierfabrik 152 B
Cönnerner Malzfabrik. 120 6 1206Eilenburg. Kattun-Manufakt. 65 G 65
Engelhardt- Brauerei 208 G 208F. Zimmermann Co. 26 6 26 G
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 126 G 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn W
Hall. Masch'nen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerhke 56 G 55 G
Hildebrand Mühlenwerke 30 6 30 6
Moritz Jahr 10 B 10BGebrüder Jentzsch 30 b G 306
Kaiserbad Schmiedeberg e SKyffhäuserhütte
Gottfried Lindner 58 G 58 hSchraplauer Kalkwerke 53 b 653Stadtmühle Alsleben 54 B 56 b Br
G. Vester Spedition 59 b G 59 b BrWegelin Hüdner 84 G 84 GZeſtrzer Moschinen u. Efsen 108 G 108 G
Zucherratfinerle Halle

Tendenz: Behauptet.

Lleipzti er Börse vom 27. November.
Mit geteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 114,60 Lpz. Bier Riebech 134,00
Casseler Jutesp. 190,00 Lindner, Gottfr. 87,00
Chemn. Spinner. S Mansfeld, Bergb. 104,26
Chromo Najork 115,00 Norddtsch. Wolle 88,00
Falkenstein Gard. 112,00 Pittler Maschinen 1658,00
Halle Zimmerm. 26,00 Polvphon 250,00Halle Zuckerraft. 40,25 PrehilitzerBraunk. 136,00
Kirchner Co 50,76 Rauchwar. Walter 46,00
Köbcke Co. 18,00 Riquet Co. 116,00Landkratt Leipzig 76,00 Fahlberg, List 4Co 71,00
Langbein-Pfanh. 122,00 Schlema Holzstoff 110,00
Leipz. Baumwolle 135,00 Schubert Salzer 209.75
do. Wolikämmer Stöhr Kammgarn 109,50
do. Kammgarn 80,00 ThüringerGasges. 116,60
do. Hypoth.- Bank 115,60 do Wolle 126,00

Amtliche Deviſenkurſe vom 27. November

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,1735 4,1816 1 Pfund Steri. 20,86 20,40
100 holl. Guld. 168,41 168,75 100italien. Lire21,845 21.,885
100 franz. Frks. 16,44 16,48 100 ſpan. Peſet. 67,81 57,93
100 ſchweiz. Fr. 81,02 81,18 1argentin. Peſo 1,725 1.729
100 Belga 58,365 58,486 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,882 12,402 Martko 10,488 10,808
100 ſchwed. Kr 112,29 112,61 100 bulgar Levas,016 8,022
100 norweg. Kr.111,81 112,08 1 japan. en 2,041 2,045
100 dän. Kron 111,88 112,10 1braſil. Milrs. 0,49 0,492100 öſtr. Schill. 58,72 58.84 100 ſugſi. Dinar 7,8594 7408
100 ung. Pengö 73,02 78,16 100 portug. Esc. 18,80 18, 84

Berliner Produktenbörſe vom 27. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 30,00 38,00

76 77 kg 242--243 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28,00
Roggen, märt. 177--179 21,00 22,00Braugerſte 187 208 20,50 22,00
Futter- und Ackerbohnen 19,00 21,00

Jnduſtriegerſte 167-177 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 157--166 Lupinen, blaue 13,60 14,50
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,60 17,25
loko Berlin Seradella, neue aWeizenmehl Rapskuchen 18,50 19,00

Roggenmehl Leinkuchen 23. 60--23,80Weizenkleie Trockenſchnitzel 9,00 9,40Roggenkleie Soya-Schrot 18,80 18,90
Raps Kartoffelflocken 16,40--16,00

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 28. Nov.
170,00.

Futtererbſen
Peluſchken

29,00 34,75
25.00—27,50
10,75 11.80
9,50-—10,25

Berliner Börse
vom 27. November

Daimler-Benz Glockenstahniw.Reiſchsdank- 36,00] 37,00 23,00

dtekont 7

Deutsche Anleihen

6 Dtesch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K G. M. 87.266 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6* Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thur. Staatsa.26 76,00
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30 97,40
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. An 340

27. 11.26. 11.

8,00

61,00

46,75

860

V erkehrs- Aktien
A. Verkehrs w
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb. 71,00
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg-
Halle-Hettstedt 31,50
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb. 68,75
do. Sudam. Dpfsch 157,00
Hansa Dampfksch. 140.00 146,00

113,2 5 115, 12

Neptun Bremen 101 00 102,75
N. Lausitz. Eisenb. 12,62
Norddtsch. Lloyd 94,50
Nordh.-Werniger. 4025
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eisenb.

1262
9762
4100

Elbschift. z 7t 760 Co Fahrrad
Verein. Elbs 16,75 1 rona Fahrr

Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Rachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Zrauhaus Nürndbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch. Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.

Industrie- Aktien
113,00
91,00 95,00
91,00 93,50

38,25 86,00
152.00 156,00
9950

16400 166, 00
136.00 140,00

74,00 75.00

200,00 200,00

1000 10,00
7826 78.76

141,50 141,75
186,00 190,00
273.26 283.00
194,26 197,00
236,00 236, 00
43,00 43,00
64,00 66,25
63,50 54,50

68,00 58,00
160,00 160,00
148,00 149,00
228,00 228,00
127,00 188,00

118,00 117,00

112,00 113,00
60,00 61,00

18,50
55,50
39;00
s9,75

19,00
56,00
40,00
9080

Chem. Fbr. Buckau
do do
do. do. v. Hevden

do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.

Grünau

do. Ind. Gelsenk.

95,00
62.00o.

61.0062.00
58,50

42,00 42,00

1165.00 116, 25

1675 15.50
56,00 67750

Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalit
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke

Linoleumwk.
Post u Eb. V.

Schachtbau
Spiegelglas.
Steinzeug

do. Teleph. u. Kad.
do. Ton- u. Steinx.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.G.

Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W.-, El. Anl.
Gebhardt To

GermaniaPortl.

136,00 139,76
23 9;00

21400
210,60

184.00
7700

65,00
133.00
164,00

16100
150,00
157.26
208,50
196,60

12126

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elekir.

169,87
61,00

86,00
12112

Hannover
Hardurger
Harburg.

Hammersen A. G.
asch.
isen

Gummi
Harpen. Bergdau
Hedwigshütte

123.75
34,765

67,00

128.2690 76

214 50

212,00

186:00
80,00

65,00
136,00
166,00
150,00
168.00
162.60
208,50
200,00
128.50

18,50 18,62

70,00
112.26
165.50
268.00

55,00
66,26

126,00

55,60
34,75

388,00
Gebhardt König 63,00
Gelsenkirch. er 18,50

71,12
113.76170 25
268,00

Feldmühle Papier 15150 158,75
Felt. Guilleaume 106,75 111,25

68.00
64,00

128,00

56,00

90,00

11850
176,00 176,00

Ges. elekt. Unt. 162,50 158,25Gndomeistera Co. 100,00 100,00
Giadbacher Wolle 148,00

es 254 C.

9500 Heidenau Papier
Hildebrd. Mauhlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin-
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk-
Humbolätmühle
Huta Breslau
Ise Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jadel Co.
Julich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckertb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kyffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien

do Pianof. Zimm.

Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe

Looena

do. Landkraftw.
32,50

Leonhard Braunk. 157,50

Co
A. G.

47,00
20,75
62,00

10200
116,00
90,00

102,00
68,00
82,00

180,00
68,00

14126
136.50

99,00

202,00
99,00

13050

56, 25

9450
178,00

86,00
158,50

99,00
78.00

52,75
94.00
38,00

155,00
6100

13550
102.00

76,00

76,00
153,00

G. 476,00
46.25
7100

160,00

123 o0

23,26
178,00

6100

86,00
125,50

12400
36,50
76.25
68,00

127.00

90,87
4700
30,00
62,50

103,00
116,50
90,00

10460
68,76
83,00

180.00
68,60

145,00
126,60

100,00

206,00
101,00
133,00

67.00
9460

17700
88,87

159.00
102.00
7960

56,80
9450
39.50

156, 25

54.00
156.00
10260
s1,00
32;50

15750
76,00

16500
475.00
46,25
72.00

164,50
182 00

Löwenbdraueret
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Laned. Wachabl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. MahlenMannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorentfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Els. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz. Werk

do. Spitzen
do. Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt.

Rathgeb. Veaggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met Schr.
Reisholz Papier
Reiß MartinRhein Braunkohl. 229,00

63,00
do. Elektrizität 140,00
do. Spiegelglas 127,50

do. Chamotte

do. Stahlwerke
Rh.-Westtf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Eoslitz.Zuckerrafkf.
Ruschewevh
Rntgers A. G.

261,00 260, 00 93,00
5,12
5

47,00

5,12
00 65,00

48,76

207.50

Phönix Bergbau 94,50
do. Braunkohlen

164,00

Plauen Gardinen 91,26

62,50 64,00
56,00 57,75
86,60 90,25

106,00 106,50
113,60 114,00
58,00 658,50

111,76 114,50
65,00 66,50

127,00 128, 00

13450 136,00
128.00 128,00

96,00 100,00

91,00 90,00
65,00 67,00
90,26 93,62
80,00 83,00

23,50

70 50
21400
96,50
67,12

166,00

9100
30.00
3750
2100

66,60

22,50
66.00

66,70

28,50
36,26
1980

66,37
46.00
38,76
46.50

17.00

97,12
100.00
64.00
166.50

96,00

6950
720.00

84,25
85,00
85,75

chs Gubst. Du

Saline zSalzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrevy Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo 100,50
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 208,00

119,60
290.26
11100
130,00

94,50

119,50
300,50
110,00
13100
20,50

138,00

Schu
Schul
Schwabenbräu 270,00
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte
Statßfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen
R Stock Co.

do. Elektr. u. Gas 168,50
do Gasq. Leipzig 116,00
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckt. 29,76
Triptis Akt. Ges. 62,76
Taunifabrik Flöha 50,50
J Glanzstoff. 167.00

O.

do. Harz. Portl.-C. 103,76
43 terin LtB 114,90

0.
do. Märk. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch 185,
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp. 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. 163,00
da. Thür. Metall

ert Co.
Patzenh.

Telefon-F., Berlin. 48,00
Tempelhofer Feld 43,50
Teutonia Misburg 221,00
Thür. Bleiweißfbk.

14250

Gothaniawerk 106,00

Laus. Glasw. 89,20

112,00

o 67,00
1825

Stolberger Zinkh. 98,00 101,00
Gebr Siollwerck 108,00 119,00
Stralsund. Spielk, 220,60 224,50
Svenska Tändst. 316,00 320,00

Conr. Tack Cie. 100,00 101,00Fat.-, Sal u. Sp. 120,00 120,00
48,50
44.00

220,26

168,50
11726
162.25
30,62
61.00
5250

171,00
108.00
104.26

11400
39.26
85,00

184 50
201,00
162,70
4.00

Vogel, Tel-Drünhte
Vogtl. Maschinen
do. Spifren
do. Tällfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußkabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeiltzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

64,871 66,00
77,00 77,00

11476 11726
62.75 62,87
1960 20,50

12700 129.50

44,76 48,00

121,00 120,00
122,26 124.00
76,00 7900
96,00 99.75
84.25 88,00
62,00 66.,00

12100 126,00
178.00 186,00
8750 8800

94,00 98,00
12850 123.50
12100 118,00

107,00 108,00
11100 114,12
169.00 180.00
35,25 385.62

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred. A.
Bank t. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.- H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. -B.

Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk.
Miiteld.Bod Cr. A
Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank

o

114,751115,50
132,00 13460
170,00 17850
177.75177.76
100,00 100,00
17450 17480
14860 161,00
226,50 251,00
100,00 100,00
146,00 147,50
11450 116,75
129,00 180,00
100,00 100,00
146,00 147.60
142,00 144,00
9200 600,00

118,00 119.00
11400 116.00
129,0c 129.00

Hannov. Bodenkr. 218,00 218,00
163,00 (63,00
10500 116,00
260,00260,50
10000 100.00
11400 116.50
249,00 202,00
149,28 150 o0

108,30
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er SklarekSkandal noch
nicht halb aufgedeckt,

ſchwere egegen den Berliner Magiſtrat
Der Antrag im Berliner Stadtparlament

zuf Aberkennung der Penſion des Oberbürger-
neiſſters Böß kommt am 17. Derember zur Ab
timmung. Seine Annahme ſteht außer Zweifel.

Böß, Gäbel und die drei Brüder Sklarek
wurden vom Unterſuchungsrichter konfrontiert.
die Sklareks haben ſo ungehenerliche
ßeſ“uldigungen gegen die Mitglieder
es Berliner Magiſtrats erhoben, daß ſie auch
richt andentungsweiſe wieder-
zugeben ſind.

Es gewinnt aber den Anſchein, daß das
gerliner Panama noch nicht einmal zur
ſälfte aufgedeckt iſt. Donnerstagfrüh
hörte man, daß zwei weitere Stadträte im
Oberpräſidinm diſziplinariſch verhört wurden.

Der Oelſardinenbetrug.
Der wegen n 1 verhafteteGeneraldirektor Wüſt in Berlin hat 50 000

Mark für ſeine Freilaſſung angeboten. Der
Haftbefehl wurde aber aufrecht erhalten. Bis
jetzt ſind in Höhe von 2,2 Millionen Mark Be
trugsanzeigen gegen den Verhafteten erſtattet.
Der Hamburger Exporthandel in Oelſardinen
57 lein Verluſte von über einer Million

ark.

Der Zolldirekkor
kreibt Millionenſchmuggel.
Jn Wilna wurde eine große Schmuggler-

bande entdeckt, an deren Spitze einige Wilnaer
Pelzhändler und der ehemalige Vizepräſi-
dent der Wilnaer Zolldirektion
ſtanden. Mehrere Beamte ſind in die Angelegen-
heit verwickelt, und es wurden zahlreiche Ver
haftungen vorgenommen. Der Geſamtſchaden,
den der polniſche Staat durch die Tätigkeit der
Bande erleidet, beläuft ſich auf ungefähr zehn
Millionen Zloty.

Amerikas größkes Flugzeung
vernichket.

Das größte jemals in Amerika gebaute
lugzeug, der für 32 Paſſagiere berechnete
okker-Eindecker F 82, iſt in der Nähe des
lugplatzes Rooſeveltfield bei Neuyork ver

unglückt und durch Brand vernichtet worden.
Das Ppasezß rammte infolge nicht ge

nügender Flughöhe ein Haus der in der Nähe
des Flugplatzes liegenden Ortſchaft Carle-
place, ſtürzte zu Boden und gipa in Flammen
auf, wobei noch zwei Gebäude an der
Unglücksſtelle Feuer fingen undniederbrannten.

Die Fluggäſte konnten ſich retten. Nur zwei
erlitten Verletzungen, und zwar ein Mecha-
niker, der vor dem Abſturz über Bord ſprang,
aber mit einem Beinbruch davonkam. Ein
anderer

kroch noch nach dem Unglück aus der
brennenden Kabine;

ſeine Verletzungen ſind unbedenklich.
Das Flugzeug hatte den Flughafen Teter-

boro mittags zu Probeflügen verlaſſen, über
Rooſeveltfield traten Motorſtörungen ein, die
das Unglück herbeiführten. 32 war für den
transkontinentalen Paſſagierdienſt gebaut.

Die Todesfahrk in den Rhein.
ekerDie Limouſine

Ueber das entſetzliche Schickſal der drei
Koblenzer Zahnärzte, Dr. Salomon, Dr. Meyer
und Fräul. Dr. Heinzmann, die auf der Fahrt
von einer Fachkonferenz in den Rhein ſtürzten,
berichtet ein nach dem Unglücksort geſandter
gournaliſt:

Zwiſchen Bingen und Nieder-Jngelheim
liegt der kleine Ort Frei-Weinheim, und zwar
zwiſchen der linken Rheinuferfahrſtraße und
dem Strom. Als wir in dem Orte ankamen,
wurde uns mitgeteilt, daß die Leichen in
zwiſchen auf den Friedhof gebracht worden
ſeien. Am Tor des Kirchhofes empfing uns
der Friedhofswärter und Flurſchütze, der das
Auto im Rhein gefunden hat. In der dunklen,
regenſchweren Nacht führte er uns zwiſchen
Gräbern hindurch. Er leuchtete mit ſeiner La-
terne, und plötzlich ſtand vor uns das Unglücks-
auto. Bei näherer Beſichtigung ſah man, daß
der rechte Kotflügel ſtark verbogen und die
Fenſter der rechten Seite zertrümmert waren.
Der große Gang war eingeſtellt, und die Hand-
bremſe war nicht angezogen. Auch das Steuer
war beſchädigt.

Wie das Auto gefunden wurde.
Bis zum Sonntag, ſo erzählte der Flur-

ſchütze, habe man in Frei-Weinheim nichts von
dem Unglück erfahren. Erſt Dienstag habe er
den Auftrag erhalten, den Rheinhafen am Ufer
abzuſuchen. Mit Hilfe eines Freundes habe er
ſich an die Arbeit gemacht. Man habe zwei
Nachen miteinander verbunden und ſo eine
primitive Fangvorrichtung hergeſtellt. Schon
nach kurzer Zeit habe die Leine angezogen.
Beide Männer konnten nun die Nachen an der
Leine bis an die Unglücksſtelle heranziehen.

Mit einem Stecken hat dann der Flurſchütze
feſtgeſtellt, daß

ein feſter Gegenſtand im Waſſer
lag. Er konnte beim Eintauchen des Armes in
das Waſſer

in Metertiefe einen Reifen berühren.
Die Strompolizei erſchien, zeigte ſich aber

ſehr läſſig und fuhr wegen der Dunkelheit
wieder ab. Der Flurſchütze gab aber nicht nach,
und da ſich mittlerweile faſt die geſamte Be-
völkerung am Rheinufer angeſammelt hatte,
fanden ſich genügend Hilfskräfte, die dem Flur-
chützen zur Seite ſtanden.

ſiel eine vier

e c e r

Das Bild zeigt das Abſuchen des
t guis er einen Wurfhaken ins Waſſer fallen

eß,

faßte er ſofort u am Nummern
ild.

Der Wagen konnte dann in kurzer Zeit ge-
borgen werden. Mit Hilfe von Seilen wurde
das Auto ans Ufer gebracht.

Die Leichen im Aufo.
Die in der Limouſine liegenden Leichen

boten einen furchtbaren Anblick. Dr. Meyer
lag im Vorderteil des Wagens neben dem Steuer,
während ſich die beiden anderen Toten im
hinteren Teil des Autos befanden. Dr. Salo-
mon hatte ſein Geſicht in die Polſter gepreßt.
Frl. Dr. Heinzmann hatte mit beiden Händen
das Taſchentuch vor den Mund gehalten. Auf
Anweiſung des Bürgermeiſters wurden die
Leichen ſofort zum Friedhof gebracht, und der
Fund wurde der Koblenzer Polizei gemeldet.
Jm Laufe des Abends trafen bereits einige
Angehörige des Zahnarztes Dr. Meyer an der
Unfallſtelle ein. Die Leichen wurden geſtern
eingeſargt und nach Koblenz übergeführt.

Der Hergang des Anglücks.
Das Unglück muß ſich folgendermaßen ab-

hohe Böſch

Rheinufers gegenüber Bingen.

dichten Nebel, der an dem Unglückstage
herrſchte, von der Kreisſtraße in eine 2,5 km
lange Nebenſtraße, die zum Rhein führte, ein
gebogen. Sie ſind anſcheinend in mäßiger Ge-
ſchwindigkeit durch das Dorf Frei-Weinheim
direkt auf den Rhein zugefahren. Bei dem dichten
Nebel konnten die Jnſaſſen des Autos keine
Sicht haben und infolgedeſſen nicht wiſſen, daß
ſie auf den Strom zuſteuerten. Plötzlich muß
Dr. Meyer, der den Wagen ſteuerte, geſehen
haben, wie die Lichter des Autos ſich in dem
Waſſer des Hafens ſpiegelten. Don letzten
Augenblick hat er, wohl in der Meinung, daß
ſich die Zufahrtsſtraße nach rechts hin zur An-
legeſtelle der Köln Düſſeldorfer Rheinſcehif
fahrtsgeſellſchaft fortſetzt,

ſcharf nach rechts abgedreht und iſt dabei
an den Rand der ſteilen Böſchung geraten.
Das Auto iſt die Böſchung hinabgeſtürzt
und hat ſich mehrere Male überſchlagen.

Die Böſchung iſt an der Unfallſtelle 4 m hoch.
An der gleichen Unfallſtelle hat ſich vor
mehreren Jahren bereits ein gleicher Unfall
ereignet, bei dem ſich allerdings der Wagen-
inſaſſe retten konnte.

geſpielt haben: Die Verunglückten ſind in dem

Gift in die Milchflaſche
weil das Kind nachts weinte.

Wegen eines ganz ungewöhnlichen Mord-
erſuches an einem Kinde hatte ſich die acht-
zehnjährige Hausgehilfin Paula Nige vor dem
Linzer Geſchworenengericht zu verant-
vorten. Als im Oktober v. J. die Dienſt-
jerrin auf einige Tage verreiſte, ließ ſie ihr
wei Jahre altes Mädchen in der Obhut der
Nige zurück. Da das Kind dieſe des öfteren
durch Weinen in der Nacht geſtört hatte, nahm
ſie Atropin, das ſich zufällig im Hauſe befand,
chüttete eine Menge davon in die Milchflaſche

und gab die Milch dem Kind zu trinken. Als
die Dienſtherrſchaft zurückkehrte, merkte ſie ſo-
fort, daß mit dem Kinde etwas geſchehen ſein
mußte, und erſtattete Anzeige. Die Nige gab
die Mordabſicht unumwunden zu. Aus den
Antworten ergab ſich, daß es ſich um eine
geiſtig zurückgebliebene Perſon handelt. Da
die Geſchworenen die Schuldfrage einſtimmig
bejahten, wurde ſie wegen Mordverſuches zu
einem Jahre und neun Monaten Zuchthaus
verurteilt.

Der Geiſkteskranke
im Miniſkerium.

Er will Ordnung ſchaffen.
Der 34jährige Taxator Prößmann aus

Darmſtadt erſchien Montagvormittag noch vor
Beginn der Dienſtzeit im Miniſterium des
Jnnern. Der frühe Beſucher hatte eine
Leutnants Friedensuniform an, trug eine
feldgraue Mütze und einen Hirſchfänger und
verlangt von den Beamten, den Jnnen-
miniſter herbeizurufen, da er in Heſſen Ord-
nung ſchaffen und den Jnnenminiſter zum
Rücktritt zwingen wolle. Prößmann glaubte
den Miniſter dafür verantwortlich machen zu
müſſen, daß er kürzlich als ſchuldiger Teil ge-
ſchieden wurde. Er gab auf Befragen an, von
Politik nichts zu verſtehen und auch noch nie
gewählt zu haben. Der ſonderbare Gaſt machte
einen durchaus harmloſen Eindruck und iſt
offenbar ein geiſtig unnormaler Menſch. Er
wurde von der Polizei vorläufig in Haft ge
nommen.

Der Zahnarzk unker Mordverdachk.
Hak er ſeine Frau geköket?

Die Verhaftung des Zahnarztes Dr. Fritz
Guttmann in Schwedt a. d. Oder, der beſchul-
digt wird, ſeine Frau ermordet zu haben, um
in den Beſitz einer Verſicherungsſumme zu
gelangen, hat großes Aufſehen erregt.
Dr. Guttmann übte in Schwedt ſeit mehreren
Jahren ſeine Praxis aus und erfreute ſich
großen Anſehens. Es war allerdings bekannt,
daß er ſich ſeit einiger Zeit

in finanziellen Schwierigkeiten
befand.

Der Zahnarzt meldete zwei Aerzten tele-
phoniſch, daß ſeiner Frau ein Unglück zuge-
ſtoßen ſei. Jn der Wohnung des Dr. Gutt-
mann, die aus ſechs Zimmern beſteht, fanden
ſie Frau Guttmann im Badezimmer im
Nachtgewand auf dem Fußbodenliegend tot auf. Sie hatte eine klaffende
Wunde am Hinterkopf. Die Leiche lag
zwiſchen einer Leiter und der Badewanne.
Die Aerzte glaubten am Halſe der Frau ver-
dächtige Spuren feſtſtellen zu können.

Wie Dr. Guktkmann den Vor
gang ſchildert.

Dr. Guttmann ſtellte den Hergang des
Todesfalles bei ſeiner Vernehmung folgender-
maßen dar. Seine Frau habe in der Nacht von
Montag zu Dienstag ſchlecht geſchlafen und
ſei erſt ſpät morgens nach 10 Uhr aufgeſtanden.
Sie wollte ſich das Haar waſchen und habe ſich
ſofort nach dem Badezimmer begeben, das mit
einer automatiſchen Gasuhr ausgerüſtet iſt.
Die Uhr befindet ſich hoch oben, faſt unter der
Decke, ſo daß ſie nur mit einer Leiter
erreichbar iſt. Frau Dr. Guttmann habe
nun, mit einem 10-Pfennigſtück in der Hand,
die Leiter erklommen, um das Geld einzu-
werfen. Dabei ſei ſie entweder

plötzlich von einem Schwindelanfall erfaßt
worden oder ansgernutſcht, abgeſtürzt und
mit dem Kopf gegen die Kante der Bade-
wanne geſchlagen.

Er, Dr. Grtmanu, will nur den dumpfen Fall

gehört, ſofort in das Badezimmer geeilt ſein
und dort ſeine Frau blutüberſtrömt leblos
aufgefunden haben. Eine Schuld an dem Tod
re Gattin beſtreitet der Zahnarzt ganz ent-
chieden.

Inzwiſchen hat jedoch die Kriminalpolizei
erfahren, daß Dr. Guttmann

vor drei Tagen das Leben ſeiner Frau mit
50 000 Mark verſichert

hatte, und daß er ſich ſeit geraumer Zeit in
ſehr ungünſtigen finanziellen Verhältniſſen be-
fand, die wiederholt zu ſchweren Aus-
einanderſetzungen zwiſchen ihm und
ſeiner Frau geführt hatten. Dr. Guttmann
wohnte bis vor kurzem im Hauſe Schloßfrei-
heit 4 und überſiedelte erſt vor wenigen Mo-
naten in das neue große Geſchäftshaus in der
Neuen Straße 1. Es wird behauptet, daß der
Zahnarzt über ſeine Verhältniſſe
gelebt habe.

Staatsanwaltſchaftsrat v. Spönla hat die
Obduktion der Leiche angeoroönet.

Auch die erſte Frau ermordet?
Die Leiche wird ausgegraben.,

Mittwoch wurde die Leiche der Frau des
Zahnarztes Dr. Guttmann ſeziert. Man ſtellte
einwandfrei feſt, daß der Tod durch Erwürgen
eingetreten iſt. Dr. Guttmann hat bisher
kein Geſtändnis abgelegt.

Durch den unnatürlichen Tod der zweiten
Frau Guttmanns ſind Gerüchte lebendig ge-
worden, wonach er auch am Ableben ſeiner
erſten Gattin ſchuld ſei, die am 22. Dezember
1922 ſtarb. Neben der Leiche fand man damals
eine Morphiumſpritze. Der Oberſtaatsanwalt
hat jetzt die Ausgrabung der Leiche für kom
menden Montag angeſetzt.

Jn Weſtburg (Long Jsland)
ſtürzte ein von einem Flugſchüler geführter
Eindecker auf die Straße, nachdem er zuvor auf
ein Hausdach geſtürzt und abgeprallt war. Der
Pilot wurde getötet.

Erſchütkerung der Häuſer
durch Laſtkraftwagen.

Der Wohnungsausſchuß des Preußiſchen
Landtages beſchäftigte ſich mit dem Antrag
Howe (Dnat.), der Maßnahmen gegen Er-
u eranser und Beſchädigungen der Häuſer
urch den Laſtkraftwagenverkehr fordert. Der

Antrag fand in einer durch einen volkspartei-
lichen Antrag abgeänderten Faſſung Annahme,
wonach das Staatsminiſterium erſucht wird,
mr e zu treffen, durch die Erſchütte-
rungen u Beſchädigungen möglichſt einge-
ſchränkt werden und eine rechtzeitige Planung
und Herſtellung von Umgehungsſtraßen ſicher-
geſtellt wird, die zur Verhütung ernſter
Schäden notwendig ſind.

Ferner wurde der Antrag des Bericht
erſtatters Abg. Oberdörſter (Komm.) ange-
nommen, durch reichsgeſetzliche Beſtimmungen
eine Umſtellung auf Luftbereifung
auch für Laſtkraftwagen zur Ver-meidung von Erſchütterungen und Beſchädi-
gungen und von Staubbeläſtigungen herbeizu-
führen, ſodann ein gemeinſamer Antrag, im
Staatshaushalt für 1931 Mittel bereitzuſtellen
zur Erforſchung und Bekämpfung der durch
den Kraftfahrzeugverkehr bei Baulichkeiten
auftretenden Schäden. Dieſe Mittel ſollen ins
beſondere dem Jnſtitut für Schwingungs-
forſchung und dem Jnſtitut für Straßenbau an
der Techniſchen Hochſchule Berlin zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Die Seuche der Mörderbriefe
Bei verſchiedenen Zeitungen des Saar-

gebietes ſind in den letzten Tagen Briefe ein-
gelaufen, deren anonymer Verfaſſer ſich als
der Düſſeldorfer Mörder bezeichnet und er-
klärt, er habe ſeine Tätigkeit nach dem Saar-
gebiet verlegt.

Er warne davor, ihn zu verfolgen, da
ſonſt einige Beamte das Schickſal ſeiner

früheren Opfer teilen könnten.
Auch bei der Saarbrücker Polizei iſt heute
ein derartiger Brief eingegangen.

Dr. Richker begnadigk.
Die Begnadigung des vom Bonner Schwur-

gericht twegen Ermordung der Frau Mertens
zum Tode verurteilten Binger Arztes Dr.
Richter zu lebenslänglichem Zuchthaus iſt nun
mehr ausgeſprochen worden. Dr. Richter wird
in den nächſten Tagen in das Zuchthaus
Rheinbach übergeführt werden, wo auch der zu
Arzt Dr. Bröſcher ſeine Strafe verbüßt.
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte Kölner
Dr. Richter hatte, wie erinnerlich, ein Verhält-
nis mit der Frau Mertens und hat ſie er-
et um Folgen des Verhältniſſes zu ver

ecken.

Schwere Blukkat
beim Viehkauf.

Jn Brekendorf (Kr. Eckernförde in Schles-
wig) war der Schlächter Jeſſen mit zwei Be-
gleitern bei dem Landwirt Peters erſchienen,
um ein Kalb zu kaufen. Plötzlich ſtürzte ſich
Peters mit einer Axt auf Jeſſen und verſetzte
ihm einen furchtbaren Schlag über den Kopf.
Jeſſen brach zuſammen, wurde in hoffnungs-
loſem Zuſtand in das Schleswiger Krankenhaus
befördert, wo er nach kurzer Zeit ſtarb. Wie
es zu der Tat gekommen iſt, konnte noch nicht
geklärt werden. Peters wurde verhaftet und
nach Kiel gebracht.

Verbrannk auf der Landſfraße
Auf der Straße zwiſchen Regensburg und

Etterzhauſen wurde Donnersvormittag ein
vollſtändig verbrannter kleiner Opelwagen und
die verkohlte Leiche ſeines Führers gefunden.
Nach den Papieren handelt es ſich um einen
Gſchäftsreiſenden aus Sechſen. Wie der
Brand entſtanden iſt, oh Unnlück oder Ver-
brechen vorliegt, muß die Unterſuchung er-
geben.

Clemenceaus Grab.

S Se

Ganz in aller Stille, wie er es gewünſcht
hatte, iſt Clemenceau in ſeinem Geburtsort in
der Vendee neben ſeinem Vater beigeſetzt wor
den. In einer Hinſicht jedoch iſt dem Wunſche
des Toten nicht Rechnung getragen worden.
Clemenceau hatte bekanntlich gewünſcht,
ſtehend beerdigt zu werden, während, wie un
ſer Bild zeigt, der Sarg liegend ins Grab

geſenkt wurde.



Lichtspielpal. Sonne Union Theater
Direktion: A. Dechant

Morgen Freitag Premiere! 9 Freitag MontagDas Weltereignis 1929 Das Programmm der 16
Brigitte Helm enſatlon d spannung

gwan Mosjutin Heinrich George Lon Chaney d. Meiſter
in darſteller aus „Um Mitter-Manolescu recht „Null Ühr“ in dem

S Senſations-GroßfilmDer König der Hochſtaplervon Hans Szekely iſt in den Händen
ein Werk von ſtärkſten ſinn der Polizeilichen Reiz geſtaltet worden,

das in der bezaubernden Außerdem Norma Shearer

„DIreutabFahrihucuftmanbllltesten!

Todesfälle: Schlafzimmer-, u. Kücheneilnrichtungen, Wohnzimmereinrichtungen, Kleider-
schränke, Waschtoſletten, Holzbetten, Metalibetten, Chalselongues, Sofas,en teich Auflegematratzen etc., sämtliche Einzelmöbel.

Alice Später, 17 J. Leißling Wenn Sie gut kaufen und dabei Geld sparen wollen, so decken Sie Ihren Bedarf
Querfurt: in Möbel- und Polsterwaren in der
Sept Dr. 69 J.e Möbelhalle Merseburg;5

Stoebe Brauer, 65 J. Vertreter: G. Schumann, Clobicauer Str. 16. Lager der Möbel- und s Atmosphäre d. mond. Welt ſpielt. in S abelhaften Grohluſtſpiel

Joſef Kaubak, 48 J. Beerd. warenfabriken W. Dames, Gera. Außerdem gutes Beiprogrammr r Tenzaniung 10, Barzahlungs- Rabatt Lieferung franko! Anfang 5.30 Uhr und 8 Uhr. Werliiferin von e
Schkeuditz:

Amalie Schütze, 54 J.
Beerd. Freitag 3 Uhr

Halle:
Armin Stein, 90 J. Beerd.
Sonnab 13 Uhrre h Stnäſcheruna d W r Sreitag hr tHedwig Thier, 63 J. Einäſch. un eſ en C Pereinſs Heinat V eine moderne Bitte beſichtigen

Freitag 15 Uhr ur Flur arderobe Sie ohne Kaufe r für Damen, Herren u. Kinder 9 zwang unſer reichAm Sonntag, den F So 1929 veranſtaltet einen bequemen haltiges Lager G

Sporkjacken

praktiſch für Beruf „der Verein für Heimatkunde“ im hieſigen
Straße und Haus Muſeum eine G Ausſtellung G zum seſſel Ein Beſuch wirdKonkurs Verſteigerung

Sle von unſererder r R oder ein Prelswürdigteitverſteigere ich am Sonnabend, den ichſ ormen F J 1en z vor ab in e r Farben Schutz der Vögeli Am Winter Chaiſelongue? überzeugen. Alle

m Geſchä ohannisſtraße 4, hier et z x Die Räume ſind an dieſem Fage geheizt und 2 M und Polſterwraren
eue Arbeits,en er 9.Schnee Rachffl. e a en I. S Lirekt von der Fabrit SFleiſcher- un indjacken, Ober F. un ermann Lehrer Keller vom Landw.-Jnſt. Halle über Deutſches Möbel u Polſterwerk G m. h H Gera

d Bi d A d r 0ſowie Ladeneinrichtunt eadrnſs Halle S., Gr. Steinſtr. 84 Singvögel unſ. Heimat, ihre Hege u. ihr öchuß I gabrit Miederſage: Kurt Gentzel, Johannisftr. 11
H Vertreter:

Uhr. Jm Auftrage des Konkurs- e Mi äſ „JCJJ ftrag s Mitglieder herzlichſt eingeladen. Auch Gäſte e Jahnmngoserſeicht e

2
und Regale). Beſichtigung ab 8,30 x ſtatt. Zu dieſen Veranſtaltungen ſind unſere

füllkräftige Ware, garantiert ſtaub-und ſchmutzfrei in allen Preislagen
garantiert federdicht und

W Fran VWeeid. Auktionator. Merſeburg Wer ſparen will An Inſeraten der 2 27 TT J Da n S D. auch auswärts.r wird nur ſeiner Firma ſch aben! e Be 2
Perſonen-Auto Verſteigerung. rotSonnabend, 30. Nrr e Peo, Auswärtige 2 r v gene Beltfedern und Daunen

mittags 12 Uhr, verſteigere ich im Theater
Gaſthof „Grüne Linde“ hier (Gott- Programm für:
hardtſtr. 41) aus einem Sicherungs-Übereignungsvertrag Freitag Jnlekks farbecht empfiehlt1 fünfſitzigen Stanttiegter Halle Verkauf ohne Zwiſchenhandel, daher niedrigſte Preiſe.„Davis“ Perſonenwagen 20 Uhr c Oderbrucher Bettfedernfabrik Fritz Rauer, NeuTrebbinmit Allwetterverdeck, 6 Zyl., 13/52 PS., Pacht i z zn r r hie a polen e re Zweiggeſchäft: Merſeburg, Weißenfelſer Straße 11
efindlich, öffentlich meiſtbietend gegen t örliBarzahlung. Neues Theater, Leipzig S SV. Frante, beeldigter Auttionator, i urrrLindenſtraße 11, Tel. 635. Die Fledermaus W Sonnabend Merseburger
Bekanntmachung es Mit ewee e Druck- und sVerlagsanstalt eVom 1. Dezember 1929 an werden Wir wollen rfür die überlandbahnen Fahrſchein- träumen e o c

e Häiterstraße 4 n Gotthardtstraße 38hefte mit 10 Fahrſcheinen zu ermäßig-

ten e i e 1Ausgabe- Bedingungen ſind in den M ch S 8 iefert preiswert, schnellstensWagen und Käſten veröffentlicht. n ner bringen wir große Mengen und 2zweckentsprechend yren r
Merſeburger Überlandbahnen L rAbktien Geſellſchaft. Lodenmäntel e e AmHerren, Damen, e tages I33.-, 22.50, 15- I J feſtſtelleSchaliplatten D. h Sana erſchwe:Nacieln Ersatzteile e andererNep araturen Für staatliche u. kommunale Behörden war unet zu äußerst vorteilhaften Preisen! aller Arten Formulare, Bücher, Aktendeckel, dem VeMax Schneider. Alleinverkauf: Briefumschläge usw.Für kaufmännischen Bedarfon Freitag fr b, ſteht wied mfri r n r 8 6 en Hildebrandt Adreßkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare und zu
zur friſchmetkender( Kl. Ritterſtr Quittungen, Mitteilungen, Postkarten, Prospekte ſtattfindPreislisten, Zirkulare, Briefumschläge, alle ſozialiſt

Kiü Kühe r Reklamedrucksachen usw. Volksete en Für Vereine und Gesellschaftenſowie prima 9 n Mitglieds-, Einladungs- und Eintrittskarten AufHolzbetten Vortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren- licher 2I Aolflege Ma renLäſſern Ferbel W re n a npreiswert zum Verkauf en e kür Priatbeaart i8 S Ewmi sentre eeee Visiten- und Glückwunschkarten, Verlobungs- renRichard Schmidt, Franlleden Merseborg, Babn- karten und -Briefe, Hochzeitseinladungs- und h
v nofstrade 8 Dankkarten, Hochzeitszeitungen, Geburtsan- t ITelephon Groß-Kayna 17. e n zeigen, Trauerbriefe und Karten usw. eingele

Der
Sozial
den Heo urte len unsere rDer E
Entſchl
ſchluß

über Mercedes- Benz Typ „Stuttgart“ z
Deutſch
Unive:
(im V

noch nie ein gleiches Gefühl der Sicherheit und Vberlegenheit gehabt u
denten

in meiner langen Fahrpraxis noch keinen Wagen gefahren, mit dem ich ohne Shrin
Anstrengung und Ermüdung so große Strecken angenehm zurücklegen Konnk W

zu dieser Idealtype für den Selbstfahrer Kann ich Sie nur beglüchwünschen die v7
Nichte

Von meinem Wagen, seiner Leistung und Zuverlässigheit wirklich begeistert kg
durch

Damp

In die uns vorliegenden umzähligen Kundenbriefe geben wir stets gern Einblick! LePDaimier-Benz A. G.
JnVerkaufsstelle: Halle (Saale), Magdeburger Straße 59. u 2Vertretung: Wilhelm Engel, Merseburg, Weißenfelser Straße 13a, Fernruf 1090. Segen
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